I.. 200 — 16. Jahrg, 


Bezügsprets: Durch unereBoien frei ins Haus 8,— lots monatlich 
oder 2,50 Zlotz.halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebührl, im 
voraus aahlbar.. Sämtllche Postämter in Polen nehmen Bezugsbesteilingen ent- 

egen. Die „Oftaeutycie Morgenpofi" erföheınt Jiebenmal in aer Woche,. 
Jrüßmorgens — auc Sonntags und Montags —, mit zafllteichen Beilagen, 
un ne der is seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufieierte Ofideutfcehe Morgen- 

oft". Durch fo Gewalt hervorgerufene-Betriebsftörungen, Streiksufw. begründen 
Keinen Anfpruch auf Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. , 


Wien, 25. 


** 
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Donnerslag, den 


Führende Wirtschaftszeitung 


S Geschäj/issieile des Verlages: . 
Katowice, uù Wojewodaka 24. Fernsprecher ; s. 


: Fü: unretlangie Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Dollfuß erschossen 


26. Juli 1954 


Ichlag, 
Rabatt in 


(Telegraphifhe Meldungen.) 


Juli. 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Iadustrie. 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darleſins- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4=-gespaliene Millimeterzeıle im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. 7 i 
Tagen und Plätzen sowie jür die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 289 — 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegli: 
Forifalı, Í 


„ — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 


Anzeigenschluß: 16 UH t. — Gerichtsstand: Pszczyna. 


Heute nachmittag drang eine mit Bundesheer ſtark untermiſchte 


Volksmenge in das Bundeskanzleramt ein und ſetzte die anweſenden Miniſter gefangen. 
Bundeskanzler Dollfuß ift bei dieſem Ueberfall ſchwer verwundet worden und am Abend 
ſeinen Verletzungen erlegen. 


Ein Opfer seiner Politik 


Mit tiefer Anteilnahme verfolgt das 
ganze deutſche Volk, verfolgt vor allem Reichs⸗ 
deutſchland die ernſten Vorgänge im deut⸗ 
ſchen Bruderland Oeſterreich. Seit Monaten 
haben ſich die Dinge in Oeſterreich leider ſo zuge⸗ 
ſpitzt, daß täglich mit einem offenen Ausbruch der 
vielen. Geanerſchaften der Dalliuß-Diktatu. 
gegen den Kanzler und ſeinen Kurs gerechnet wer⸗ 
den mußte, und daß ſelbſt ein gewalttätiges 
Vorgehen gegen den öſterreichiſchen Staatschef 
aus der ungeheuren Aufpeitſchung der polis 
tiſchen Leidenſchaften verſtändlich erſchien: 
Herr Dollfuß hat ſich gegen die deutſche Sache 
fo viele und ſchwere Vergehen zuſchulden 
kommen laſſen, daß der deutſche Lebens- 
wille, dort, wo er am meiſten bedrängt wurde, 
am ſtärkſten auf Aenderung der Verhältniſſe bin⸗ 
drängte und fo den Zug gegen das Bundesfanzler- 
amt am Wiener Ballhausplatz verſtändlich 
werden läßt. 

Niemand wird dem verſchiedenen Bundes- 
kanzler die menſchliche Teilnahme ver⸗ 
ſagen: Politiſch aber war er längſt gerichtet, ein 
Opfer ſeiner Politik, die ihn in immer 
ſtärkeren Gegenſatz zu dem deutſchen Volke 
Oeſterreichs brachte. Seine politiſche Plattform 
war ſchließlich ſo ſchmal geworden, daß er ſich 
auf keine einzige größere Gruppe mehr völlig 
verlaſſen konnte. Die Heimwehren waren unai- 
verläſſig geworden, und auch ſeine einſt ſtärkſte 
Stütze, die Chriſtlich⸗Sozialen, ſtanden nicht 
mehr geſchloſſen zu ihm. Dazu kam, daß die 
Maßnahmen der allerletzten Tage, Standrecht 
und Erſchießungen, ihm auch dort noch 
neue Gegner geſchaffen hatten, wo man nicht mit 
dem Nationalſozialismus ſympathiſierte, ſondern 
Gewehr bei Fuß abwartete. Die Unzufrie⸗ 
denheit mit Dollfuß und ſeinen Re 
gierungsmethoden war ſchließlich 
allgemein. Wie in das chastiſche Deiter- 
reich jetzt geordnete Zuſtände hineingebracht wer⸗ 
den können, iſt nicht erſichtlich. Die erſte Bor- 
ausſetzung jeder Neuordnung wären Neuwah⸗ 
len, die der wahren Stimmung Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs konkreten Ausdruck geben würden. Wenn 
die Aktion des 25. Juli dieſe Neuwahlen zeitigt, 
dann trägt ſie ihre geſchichtliche Berechtigung, 
ohne Rückſicht auf das politiſche Opfer des 
Bundeskanzlers Dollfuß. 

Es kommt jetzt alles darauf an, daß ſich die 
Welt endlich davon überzeugt, daß Oeſterreich 
nicht länger unter einer Dollfuß ⸗Politik leben 
kann, die über das Land nur immer größere 
Unruhen und Kataſtrophen heraufbeſchwört: Das 
öſterreichiſche Volk jol! und muß ſich entſchei⸗ 
den — es gibt keinen Zweifel, daß dieſe Ent⸗ 
ſcheidung deutſch und nur deutſch ausfallen 
wird! dt. 


Der Volksgerichtshof wird feine rich⸗ 


terliche Tätigkeit am 1. Auguſt im Preußen haus 


in Berlin aufnehmen. 


` 


In Oeſterreich, vor allem in feiner Haupt⸗ 
ſtadt Wien, ſpielen ſich ſeit Mittwoch mittag 
dramatiſche Ereigniſſe ab, die ſich ſamt und ſon⸗ 
ders gegen das Kabinett Dollfuß richten. Die 
Meldungen aus Wien ergeben noch kein klares 
Bild der Lage, doch ſteht feit, daß Bundeskanzler 
Dollfuß bei den Unruhen ſein Leben einge⸗ 


Der Kampf un das Sunthans 


Wien, 25. Juli. Kurz nach 13 Uhr fuhr 
vor dem Gebäude der Rawag, der öſterreichiſchen 
Sendegeſellſchaft in der Johannisgaſſe in Wien, 
ein Trupp Bewaffneter in Bundesheeruni. 
form vor und beſetzte das Gebäude. Einer der 
Teilnehmer an dieſer Unternehmung gab eine 
Rundfunkmeldung des Inhalts durch, daß die Re⸗ 
gierung Dollfuß zurückgetreten ſei. Un⸗ 
mittelbar danach wurden die Sendungen unter⸗ 
brochen. Etwa zur gleichen Zeit beſetzte eine 
mit Bundesheer ſtark untermiſchte Volks 
menge das Bundeskanzleramt, ſchloß die 
Tore und ſicherte das Gebäude durch Aufſtellen 
von Maſchinengewehren. In dem Gebäude ſelbſt 
befanden ſich zur Zeit des Ueberfalls nach ſicheren 


büßt bat. Ueber ſeine Nachfolgerſchaft 
liegen authentiſche Meldungen bei Redaktions- 
ſchluß noch nicht vor. Wir geben nachſtehend 
ein Bild der ſchwierigen Lage in Oeſterreich, die 
mit ſchonungsloſer Offenheit die politiſche Krank⸗ 
heit zum Ausdruck bringen: X 


Meldungen Bundeskanzler Dr Dollfuß. Bun⸗ 
desminiſter Fey, der Staatsſekretär für das 
Sicherheitsweſen Hofrat Karwinſky, die von 
den Aufſtändiſchen gefangen genommen wur- 


den. Um das Gebäude der Rawag entſpann ſich 


ein Kampf, der nach dreiſtündiger Dauer mit 
der Kapitulation und Gefangennahme der Aufſtän⸗ 
diſchen endete. Der Kampf um die Rawag dauerte 
3 Stunden. Ein Polizeibeamter iſt tot, 
mehrere wurden verletzt. Ebenſo find unter em 
Perſonal der Rawagangeſtellten Verletzte zu ver- 
zeichnen. Einige junge Leute find blut⸗ 
überſtrömt aus dem Gebäude der Rawaq hers 
ausgebracht und in Autos verladen worden. 


Im Laufe des Nachmittag wurde der Wiener Großſender Bi- 


ſamberg beſetzt und mit Dynamit 


geſprengt. Radio Wien fendet 


zurzeit über den kleineren, bisher ftilgelegten Roſenhügelſender. 


Das Bundeskanzleramt jelbit, ebenſo 
der Bundeskanzler und die beiden genannten 
Miniſter, befinden ſich nach wie vor in den 
Händen der Aufſtändiſchen. Ueber 
das Schickſal der übrigen Regierungsmitglieder 
iſt zur Stunde noch nichts zu erfahren. In den 
Vororten Wiens. ebenſo wie in verſchiedenen 
Teilen der Provinz ſollen ſich ſtarke An- 
ſammlungen regierungsfeindlicher 
Maſſen zuſammenziehen. Ueber die Hinter- 
gründe des Aufſtandes verlautet bis jetzt, daß in 


der Bevölkerung eine unerhörte Erregung dar- 
über entſtanden ſei, daß die vor das Standgericht 
gebrachten Nationalſozialiſten in qes 
radezu mittelalterlicher Weiſe gefoltert wür⸗ 
den, um aus ihnen Geſtändniſſe oder Selbſt⸗ 
beſchuldigungen herauszupreſſen. Die Erregung 
im Bundesheer und deſſen Beteiligung an 
dem Aufſtand ſoll in letzter Linie ausgelöſt wor⸗ 
den ſein durch die am Montag in Niederöſter⸗ 
reich ſtattgefundene Erſchießung eines Offi⸗ 
ziersanwärters durch einen Schutzkorpsverteidiger. 


Dollfuß im Bundeskanzleramt 
feſtgehalten 


Nach Abſchluß der Kampfhandlungen bei der Vor dem Bundeskanzleramt iſt Polizei 


Rewag 902 ſich das ganze Intereſſe auf die 
Lage im Bundeskanzleramt. Die amt- 
liche Nachrichtenſtelle Wien erklärt auf Anfrage, 
daß fie mit dem Bundeskanzleramt keine Ber- 
bindung habe. Neuerdings wird mitgeteilt, 
daß im Bundeskanzleramt Dr Dollfuß. der 
Generalſtaatskommiſſar für die Sicherheit Fey 
und Staatsſekretär Karwinſky von dei in 
das Bundeskanzleramt gedrungenen Bolfs- 
menge eingeſchloſſen gehalten werden. 


und 

eimwehr in großer Stärke aufmarſchiert. 

ie verhält ſich jedoch untätig. Man erklärt 
dieſe merkwürdige Lage damit, daß Teile des 
Bundesheeres bereits zum Volk über ⸗ 
egangen find und bie Belg ung des Bundes- 
fansleramts. verſtärkt haben. Auch ſonſt hat das 
Bundesheer allen Anforderungen ſeitens einiger 


noch nicht gefangener Miniſter nirgends Folge 


geleiſtet. 


Die Haltung der um das -Regier ungsviertel zus amm enge ball- 
ten Volksmassen wird immer drohender gegen die Heimwehr; 
man befürchtet bei anbrechender DunkelheitschwereZusammen- 


stöße, 


[des Bundeskanzleramts find 


das Bolt verhaftet Beamte 


Wien, 25. Juli. Der militärische Leiter der 
Wiener Heimwehr, Major Baar, teilt mit, daß 
die umliegenden Häuſer des Bundeskanzleramts 


bon Heimwehrleuten beſetzt und in Bers 


teidigungszuſtand gebracht worden ſind. Im Hof 
etwa 150 vom 
Volk verhaftete Beamte verſammelt und 
befinden ſich in ſtrengem Gewahrſa m. 

Wie ſoeben bekannt wird, ſind im Bundes⸗ 
kanzleramt neben dem ſchwerverletzten Dr Doll⸗ 
fuß, dem Sicherheitsminiſter Feu. Staatsſekre⸗ 
tär Karwinſky, auch eine ganze Anzahl höhe⸗ 
rer Heimwehrführer feſtgehalten, die beim 
Volk im Rufe beſonderer Brutalität 
ſtehen. 

* 

Wien, 25. Juli. Der in der erſten Sendung 
des Radio Wien um 13 Uhr als neuer Bun⸗ 
deskanzler genannte öſterreichiſche Geſandte 
in Rom, Dr Rintelen, iſt bereits in Wien ein⸗ 
getroffen. Er hat ſich ſofort in das Heeresmini⸗ 
ſterium begeben, wo er mit dem bisherigen Un⸗ 
terrichtsminiſter Schuſchnigg und den Ver⸗ 
tretern des Bundesheeres ſowie Abgeſandten des 
Volkes über die Neubildung der öſterreichi⸗ 


ſchen Regierung verhandelt. 


* 

Linz, 25. Juli. In Linz wurde auf den 
Führer des öſterreichiſchen Heimatſchutzes, 
den Legitimiſtenführer Graf Coreth ein Re⸗ 
volveranſchlag ausgeführt. Wie das Lin⸗ 
zer Volksblatt meldet, ſoll Graf Coreth bei dem 
Attentat mit dem Leben davongekom⸗ 
men ſein. 


Das Syſtem dementiert 


Wien, 25. Juli. Amtlich wird ausgegeben: „Die 
Ravag hat die Sendungen wieder aufgenom⸗ 
men. Die vor Abbruch der Sendung ausgegebene 


Meldung über den Rücktritt der Regierung 


und die Uebernahme der Geſchäfte des Bundes⸗ 
kanzlers durch Dr Rintelen iſt unrichtig. 


Eine kleine Gruppe von Terroriſten hat ſich 
der Ravag bemächtigt, und dieſe unwahren Mel⸗ 
dungen ausgegeben. In ganz Oeſterreich ift au 3- 
Ruhe 


nahmslos und Ordnung.“ 


Dollfus r 
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Polizeikommandeur in Innsbruck erſchoſſen 


Innsbruck, 25. Juli. Der Leiter der Städtiſchen Polizei 
in Innsbruck, Polizeiſtaatshauptmann Hickl, iſt Mittwoch nachmittag vor 
dem Stadthaltereigebäude erſchoſſen worden. Als Täter kommen vier 


junge Leute in Frage. Für die Inns brucker Polizei iſt die 


Alarmſtufe angeordnet worden. 
zeilich beſetzt worden. 


Aufruf des öſterreichiſchen 
Juſtizminiſters 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 25. Juli. Um 17.30 Uhr Jembet Ras 
wag, Wien, einen Aufruf des Juſtizminiſters 
Berger Waldenegg, aus dem hervorzu⸗ 
gehen ſcheint, daß er der einzige noch in Freiheit 
befindliche Miniſter des ehemaligen Kabinetts 
Dollfuß ift. Eine zentrale Regierungs. 


hö ch ſt e 
Die öffentlichen Gebäude ſind poli⸗ 


gewalt ſcheint in Oeſterreich zur Zeit nicht 
mehr zu exiſtieren. Bisher it 00 fein Ane 
zeichen erkennbar, daß irgend ein Teil des Bun⸗ 
desheeres den von der Volksmenge ergriffenen 
Miniſtern 8 Hilfe eilt. Der Aufruf des Juſtiz⸗ 
miniſters Berger⸗Waldenegg nimmt bemerkens⸗ 
werter Weiſe nur auf die Belebung des NRawag« 
Gebäudes Bezug, unterſchlägt jedoch die 
Tatſache der Beſetzung des Bundeskanzleramtes 
durch das Volk und unterſchlägt ebenſo die Ver ⸗ 
haftung der bisherigen öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung. 


die Lage in Wien undurchſichtig 


Wien, 25. Juli. Nach Mitteilung von ver. 
läßlich anzuſehender Seite werden Bundeskanzler 
Dr. Dollfuß, der Generalſtaatskommiſſar für 
Sicherheit, Fey, und der Sicherheitskommiſſar 
Karwinſky im Gebäude des Bundeskanzleramtes 
feſtgehalten. Bei dieſen Vorgängen ſoll geſchoſſen 
worden ſein. Darüber, von welcher Seite die 
Aktion unternommen worden ift, herrscht nom 
Ungewißheit. Man ſpricht davon, daß An⸗ 
gehörige des Bundesheeres habe: eine füh⸗ 
tende Rolle ſpielen. Wie man andererſeits hört, 


ſoll es im Miniſterrat, der gegen 11 Uhr be 
gann, zu ſchweren Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Dollfuß und Fey gekommen ſein, die ſich 
gegenſeitig mit Verhaftung bedroht hätten. 
Zu dieſer Zeit hätte — wie ſchon gemeldet — eine 
Heimwehrkompagnie das Gebäude beſetzt 
und die Tore geſchloſſen, ſo daß man Näheres 
aus dem Bundeskanzleramt nicht erfahren könne, 
zumal auch die telephoniſchen Verbin⸗ 
dungen dorthin gänzlich unterbrochen ſind. 


Dollfuß im Sterben 


Auf dem Balkon des Bundeskanzleramts er- wieder zurück und erteilte ſpäter wieder denſelben 


niſter Fey, bewacht von einem Mann in Kaiſer⸗ 
jägeruniform und anderen Soldaten. Er forderte 
den Höchſtkommandierenden der auf dem Platz 


ſtehenden Sicherheitsfor mationen auf, 


hinaufzukommen. Dann zog er dieſen Auftrag 


Miniſter Fey teilte mit, daß Bundeskanzler Dr. Dollfuß ſehr ſchwer 
Er ſei zurückgetreten. Gleichzeitig bat der bisherige 


verletzt iſt. 
Miniſter Fey um einen Prieſter, 


mente geben ſoll. 


Wien, 25. Juli. Der Wiener 
Rundfunk gibt amtlich bekannt, daß 
der österreichische Bundeskanzler Do1l- 


ſchien im Laufe des Nachmittags mehrmals Mi- Befehl, in das Bundeskanzleramt zu kommen. 


Darauf begaben ſich der Stabschef der Heimwehr, 
Bodenſtedt, Sicherheitsinſpektor Eibl, und 
ein Heimwehrmann namens Priner in das 
Bundeskanzleramt. 


der Dr. Dollfuß die Sterbeſakra⸗ 


fuß seinen Verletzungen er- 
legen ist, 


ner Jakob Müller. 


zen nach dorthin geſperrt, um 


Berlin, 25. Juli. Die Deut ſche 
bei Bekanntgabe der Unruhen in Defterreich die deutſchen Gren ⸗ 


Sperrung der Reichsgrenze nach Yefterreich 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Reichsregierung Hat 


zu verhindern, daß Reichsdeutſche 


oder in Deutſchland weilende öſterreichiſche Flüchtlinge die Grenzen 
überſchreiten, um während der Unruhen dorthin zurückzukehren. 


Dürregebiet in UGUA. eine Wüſte 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 25. Juli. Der Kommiſſar für die Landſtedlung 


erklärte bei ſeiner Rückkehr von 
gebiete, daß ſich niemand einen 
machen könne. 


einer Reife durch die Dürre 
Begriff von der Kataſtrophe 


Die weſtliche Hälfte von Nord und Süd⸗ Dakota 
ſowie der öſtliche Teil Montanas und Wyomings hätte von 


gehntauſenden geräumt werden müſſen, weil die Gebiete eine 
vollkommene Wüſte ohne ein einziges grünes Blatt darſtellten. 


Das Gebiet könne vielleicht ſpäter einmal mit Büſchelgras beſät und als 


Weideland benutzt werden, dürfte aber wegen des Regenfalles niemals 
wieder als Ackerland benutzt werden, wenn man eine neue Dürrekata⸗ 


ſtrophe vermeiden wolle. Die Zahl 
1 000. 


der Hitzeopfer erreicht annähernd 


Vier Todesopfer am Bodenſee 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Lindau. 25. Juli. Wie ſich jetzt heraus- 
ſtellt, hat der furchtbare Gewitterſturm 
vom letzten Sonntag in der Nähe von Lindau 
noch ein zweites Todesopfer gefordert. 
Es handelt ſich um den Paddler Oskar Meule 
aus St. Gallen. Zwei weitere Todesopfer 
forderte der Sturm am Unterſee. Von Konſtanz 
aus hatte ſich der Maler Hans Manz mit 
einem Freunde im Paddelboot auf den See 
begeben, um nach der Inſel Reichenau zu 
rudern. Unterwegs wurden ſie vom Sturm 
überraſcht, der das leichte Boot umriß. Während 
fih der Begleiter retten konnte, it Manz er ⸗ 
trunken. Bei Eſchenz ertrank der Schrei⸗ 
! Er war neben einer 
Gondel. in der ſich ein Knabe befand, her⸗ 
geſchwommen. Durch den Sturm wurde das 
kleine Schiff raſch abgetrieben, und der im 


Heldentod deutſcher Sooſches 


Auch Merkl, der Führer der Himalaja-Expedition, erfroren 


Berlin, 25. Juli. Die in ſchwerer Bergnot 
kämpfende deutſche Himalaja Expedi⸗ 
tion hat nunmehr die traurige Beſtätigung ges 
geben, daß auch der Führer, Willi Merkl, 
nicht mehr am Leben iſt. 


Dem Drahtloſen Dienſt gingen zwei durch 
Boten von dem Berg des Unglücks zur Kabel⸗ 
ſtation in Aſtor gebrachte Telegramme zu. Sie 
ſind ein hohes Lied der Kameradſchaft. Sie ſchil⸗ 
dern die geradezu übermenſchlichen Kraft. 
anſtrengungen, die zur Rettung der Spitzen- 
gruppe der deutſchen Himalaja⸗Expedition, zur 
Rettung von Merkl, Wieland und Wel- 
zen bach unternommen wurden. 


Das erſte Kabel, das am 17. Juli am Nanga 
Parbat aufgegeben wurde, lautet folgender- 
maßen: 


Der Träger Angtſering, der die Spitzen⸗ 
gruppe Merkl, Wieland und Welzen- 
bach begleitete, ſchlug ſich am 14. Juli nach 
Lager IV am Nanga Parbat zu 6200 Meter Höhe 
herab durch. Er berichtete: Am 9. Juli ſind die 
drei deutſchen Bergſteiger mit ſieben Trägern bei 
an dauerndem Schneeſturm vom Qa- 
ger VIII am Silberſattel, alſo aus 7600 Meter 
Höhe, in das Gratlager VII in 7500 Meter 
Höhe abgeſtiegen, alſo einen Tag ſpäter als 
Schneider und Aſchenbrenner, die vorher oben 
weilten. In dieſem Lager VII ſtarben Wie- 
land und Welzenbach. Vier Tage ſpäter, 
alſo am 13. Juli, wurde Merkl von den einge⸗ 
borenen Trägern Angtſering und Gayl ay 
in die Nähe des ehemaligen Lagers VI auf 7000 
Meter gebracht, wo er ſeitdem in einer 
Schneehöhle liegt. Am folgenden Tage, am 
14. Juli, ſchlug ſich dann der Träger Angtſering 
mit übermenſchlicher Anſtrengung nach Lager IV 
in 6200 Meter Höhe durch. Dort kam er mit er⸗ 
frorenen Händen und Füßen an. 


[Telegraphiſche Meldung) 
Inzwiſchen wurden von dieſem Lager IV aus 


verzweifelte Nettungsverſuche 


unternommen. Am 12. Juli ſpurten in meter- 
hohem Neuſchnee Schneider, Müllritter 
und fünf eingeborene Träger fünf Stunden lang 
den Weg nach Lager V. Sie fanden fünf Meter 
vor einem Fels den erfrorenen Träger Pin⸗ 
zonur bu. Gleichzeitig ſehen fie am Rakiot⸗Peak 
zwei weitere tote Träger am Seil. Es ſind 
insgeſamt fünf Derjeeling⸗Leute tot. Ein wieder⸗ 
einſetzender Schneeſturm verhindert den Ber⸗ 
gungsverſuch und erzwingt die Rückkehr nach 
Lager IV. Schon am nächſten Tage, am 13. Juli, 
bringt Müllritter ſieben kranke Träger 
herab ins Hauptlager in 3600 Meter Höhe. Wei⸗ 
tere Rettungsverſuche von Lager IV aus in der 
Richtung zur Höhe des Berges werden immer 
wiederholt, aber ſtets vom Schneeſturm zurück⸗ 
geſchlagen. Auch am 14. Juli werden wiederum 
alle Verſuche zur Rettung im Schnee er⸗ 
ſtickt. Am 15. Juli iſt das Hauptlager in 
3600 Meter Höhe ohne jede Nachricht aus den 


Hochlagern. Auch die Sicht vom Hauptlager iſt] de 


ſtändig durch Wolken verdeckt. Am 16. Juli ver⸗ 
ſuchen Schneider, Aſchen brenner und 
der letzte geſunde Kuli erneut das Lager V zu 
erreichen. Sie müſſen des Wetters wegen die 
Arbeit abbrechen und umkehren. In der näch⸗ 
ſten Nacht brechen dann Bechtholz und 
Müllritter, die den allererſten Teil der 
Rettungsexpedition beſtritten hatten, mit elf 
durchweg kranken Trägern vom Hauptlager nach 
Lager IV auf, um weitere Rettungsaktionen ein⸗ 
zuleiten. Die Proviantbeförderung geſtaltet ſich 
immer ſchwieriger, weil alle Träger krank oder 
erſchöpft ſind. Das Lager IV in 6200 Meter 
Höhe iſt ohne Feuerung. Die Lebensmittel 
find knapp. Die Kräfte der Sahibs find durch 
die ungeheuren Anſtrengungen nahezu erſchöpft. 


Dennoch beobachtet man vom Hauptlager aus, 
daß am 17. erneut Schneider und Aſchenbrenner 


nach Lager V ſpurten. Mittags ift das Wetter 


wiederum ganz ſchlecht. 

Das erſte Kabel ſchließt mit dem Satz: Die 
Kameraden ſetzen alles daran, Willi Merkl und 
ſeinen treuen Gefährten opiny zu retten, bleis 
ben aber in ſchwerſter Sorge, da Merti jeit 
acht Tagen ohne Nahrung iſt. 

Ein zweites ganz kurzes Kabel berichtet, daß 
Willi Merkl am 16. Juli im Lager VI ge- 
ſtorben iſt. Alle übermenſchlichen Verſuche 
zur Rettung des Gefährten blieben vergeblich. 


Im Kraftwagen verbrannt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Münſter (Weit), 25. Juli. Ein gräß⸗ 
liches Verkehrsunglück ereignete fih am 
Dienstag auf der Chauſſee von Rhede nach 
Borken. Ein Kraftwagen aus Münſter, 
der an der Gemeindegrenze Rhedebrücke —Altrhede 
die Eiſenbahnſtrecke überqueren wollte, fuhr gegen 
einen Perſonenzug. Durch die Wucht des Mn- 
pralls explodierte der Benzintank. und 
er Wagen ſtand ſofort in Flammen. Es war 
nicht mehr möglich, den Wagenführer, der in dem 
zertrümmerten Wagen eingeklemmt war, zu 
retten, ſodaß er in den Flammen um ka m. 


Konſekration des Biſchofs von 
Hildesheim durch Kardinal Bertram 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Hildesheim, 25. Juli. Die Konſekration 
und Inthroniſation des neuen Biſchofs Dr. 
Machens fand am Mittwoch ſtatt. Die Kon» 
ſekration wurde, nachdem die päſtliche Bulle 
über die Ernennung zum Biſchof von Hildesheim 
verleſen worden war. von Kardinal Bertram, 
der den neuen Biſchof auch zum Prieſter geweiht 
hatte, unter Aſſiſtenz der beiden Biſchöfe von 
Osnabrück und Münſter vorgenommen. 


Boot ſitzende Knabe vermochte Müller nicht an 
Bord zu nehmen. Das Kind wurde gerettet. 


Rücktritt Pacellis? 


Die „Schleſiſche Tageszeitung“ ſchreibt: 

Kardinalſtaatsſekretär Pacelli, der ehes 
malige Doyen des Diplomatiſchen Korps in Per- 
lin, wird demnächſt zum päpſtlichen Qes 
gaten für den Euchariſtiſchen Kon⸗ 
greß in Buenos Aires ernannt werden und ſich 
im Auguſt dorthin begeben. 

Die offizielle Mitteilung kommentiert man in 
vatikaniſchen Kreiſen lebhaft; denn dieſe Miſſion 
Pacellis würde eine Abweſenheit von mehre⸗ 
ren Monaten Dauer bedingen. Da kaum anzu⸗ 
nehmen ſei, daß der Heilige Stuhl ſolange das 
Staatsſekretariat verwaiſt laſſen 
würde, gewinne das Gerücht — ſo meint man — 
das vor einiger Zeit dementiert wurde, neuer ⸗ 
dings an Boden, daß nämlich Pacelli des 
miſſionieren werde. In gewöhnlich gut 
unterrichteten vatikaniſchen Kreiſen iſt man der 
Meinung, daß die mehrmonatige Abweſenheit des 
Kardinals nur das Vorſpiel zu ſeinem 
Rücktritt fein dürfte. Er würde mit körper- 
licher und geiſtiger Ermüdung begründet wer- 
den, eine Begründung, die tatſächlich zu Recht 
beſtehen ſoll. 

Das Rätſelraten um die Nachfolge hat unter 
dieſen Umſtänden bereits eingeſetzt. Man nennt 
vielfach den derzeitigen Kardinalvikar Mar» 
chetti Selvagiani, der ſich durch die Ver⸗ 
waltung der Diözeſe Rom einen Namen gemacht 
hat. Andere wieder glauben, daß Pacelli 
nicht alsbald erſetzt werden, ſondern ein 
ſtellbertretender Staatsſekretär 


ſeine Aufgaben 
wahrnehmen würde. iii 


logie, Wehrerziehung und Führerauss 
le ſe, herausgegeben vom Reichswehrminiſterium, Ber 
arbeiter Oberſt a. D. von Voß und Regierungsrat 
Dr. Simoneit (pſychologiſches Laboratorium), 
1. Jahrgang, Nr. 1, 1984. Sri Bernard & Graefe, 
Berlin. Halbjährl. 3,75 RM.) — Dieſe geitſchrift 
ſoll helfen, in den Reihen der militäriſchen Ausbildner 
und Erzieher den Sinn für eine Verinn erlichung 
ihrer Arbeit an dem jungen Soldaten zu beleben. 
Die Bearbeiter werden von der Abſicht geleitet, die 
F Behandlung der Fragen zur 
rüdauftellen zugunſten der lebendig. praktiſchen Ent. 
wicklung des Pfychologiſchen vom Soldatenleben aus. 
Dies geſchieht in der, Abteilung Wehrpfſycholo⸗ 
gie, die ſich mit den Fragen der Pfſychologie von 
militäriſchen Organſationsideen und Organifations« 
formen, der militäriſchen Arbeit, der Eignungsfeſtſtel⸗ 
lung, der Phung und Ausbildung, der Symbolik, 
des Gemeinſchaftslebens, der Propaganda und der 
Kriegführung beſchäftigt. Die Anwendung des hierbei 
Erkannten für die Wehrerziehung erfolgt vom Stand- 
punkt des praktiſchen Soldaten aus. Ledige 
lich in der a 3 werden wiſſenſchaftliche Fragen 
der Führerausleſe behandelt, wobei aber auch 
hier die Kontrolle des Gebotenen von einer vieljäh⸗ 
rigen praktiſchen Erfahrung aus gefichert wird. D 

1. Heft bringt u. a. Abhandlungen über die Idee des 
Soldatentums und über Probleme der folda- 


„Soldatentum“. Zeitſchrift für We N rpſycho⸗ 


tiſchen Erziehung, ferner wehrpolitiſche Gedanken zur 
militärifeien Ausküſtung und Symbol. 6 um 


Pa — — an 
PES 5 
orantwortl. Redakteur: Ignatz Malarz, Biala b. Bielsko 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnieza 
2 ogr. odp., Katowioe, 


Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Bouthen O8, 


bei der Rückfahrt 1,50 Zloty. 


findet. 


Aus des Woiwodſ 


Sprozentige Gehaltskürzung 
in der Schwerinduſtrie 


Kattowitz, 25. Juli. 

Der vor kurzer Zeit vom Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß in Kattowitz gefällte Schiedsspruch, der 
eine Herabſetzung der Angeſtellten⸗ 
sehälter in der oſtoberſchleſiſchen Schwer⸗ 
induſtrie um 8 v. H. vorſieht, ijt jetzt vom Mi- 
niſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge be⸗ 
ſtätigt worden. Damit hat der Schiedsspruch 
Rechtskraft erlangt. 


Entlaſſener Landarbeiter 


erſchießt feinen Brotherrn 
Kattowitz, 25. Juli. 

Auf feinem Gute in Rajſki bei Biala wurde 
der 4g jährige Rittergutsbeſitzer Wladimir 
Zwillinger von dem 20 Jahre alten Land- 
arbeiter Ferdinand Sosnowſki durch meh⸗ 
rere Karabinerſchüſſe tödlich verletzt. Sos⸗ 
nowſki war vor kurzer Zeit aus den Dienſten 
des Gutsbeſitzers entlaſſen worden. An dem 
raglichen Tage erſchien er auf dem Gute, um 
einen Reſtlohn in Höhe von 200 Bl abzu⸗ 
olen. Als ihn Zwillinger auf einen ſpäteren 
itpunkt vertröſtete, zog Sosnowſki plötzlich 
einen unter dem Mantel verſteckt gehaltenen 
Karabiner, und gab vier Schüſſe ab. Nach 
der Tat ſtellte ſich der Mörder ſelbſt der Polizei. 


Die Viſa⸗Gebühren für ausländiſche 
Touriſten iu Polen 


Ausländer als Teilnehmer einer Ausflugs ⸗ 
geſellſchaft zahlen fünf Zloty Viſumgebühr. Teil⸗ 
nehmer einer tranſiten Ausflugsgeſellſchaft pabr 
len für das Viſum bei der Hinfahrt einen Zloty, 


der Viſum⸗ und Paßgebühren können auch Teil- 
nehmer von Ausflugsgeſellſchaften erhalten, an 
denen im Ausland wohnende oder im Ausland 
ſtudierende Polen oder polniſ Staatsbürger 
teilnehmen. Von jeder Viſumgebühr 
befreit ſind Ausländer, die zu Erholungs⸗ 
oder Kurz wecken, zu Tagungen oder Kon⸗ 
greſſen, zu ſportlichen Kämpfen, zu in- 
ternationalen und Landes meſſen, zum Be- 
ſuch der Oſtmeſſe in Lemberg, der Nordmeſſe in 
Wilna und der Poſener Meſſe nach Polen kom⸗ 
men. rn. 


FFC AAT 
Kattowitz 


Das letzte Wahrzeichen 
der Neu⸗Przemſa⸗Grube verſchwunder 


Die Neu-Przemſa-Grube in Birkental iſt mit 
ber Sprengung des letzten Schornſteines nun 
endgültig verſchwunden und reſtlos ab⸗ 
gebaut. Vor etwa zwanzig Jahren noch zählte 

ie Grube zu den größten und modernſten An- 

lagen Oſt⸗Oberſchleſiens und gab Tausenden von 
Menſchen Brot. Tauſende von Menſchen waren 
es auch, die ſtumm dem Niederbrechen des letzten 
Wahrzeichens eines Werkes zuſahen. TR 


Friedenshütte ſoll Turnus-Urlauber 
einſtellen 


Von feiten des Arbeiterrates der Friedens- 
p ift beim Demobilmachungskommiſſar der 
Intrag auf Wiedereinſtellung der ſich im 
Turnusurlaub befindlichen Arbeiter ge- 
ſtellt worden. Die Begründung der Eingabe macht 
auf den Ablauf der behördlichen Unterſtützungen 
ür die Turnusurlauber aufmerkſam, die bei 
Wiedereinſtellung nur nach Ablauf der geſetlich 
vorgeſchriebenen Karrenzzeit erneut in den Genuß 
der Unterſtützungen kommen könnten, andernfalls 
jedoch in Not geraten würden. —es. 


Magiſtrat ſpendet 10 000 Zloty für 
die Hochwaſſergeſchädigten 


In ſeiner geſtrigen Sitzung unter Vorſitz des 


Stadtpräſidenten Dr. Kocur beſchloß der Kat- D 


towitzer Magiſtrat, zugunſten der Hochwailer- 
geſchädigten. in Galizien die Summe von 10 00 
Zloty bereitzuſtellen. Für den wei⸗ 
teren Ausbau des Kattowitzer Freiluft⸗ 
bades bei Bugla wurden 25 000 Zloty ausge 


worfen. Es handelt fih bei diefem Ausbau um 


die Errichtung des vierten großen 
Schwimmbaſſins, die Anlage weiterer 
Plantagen und Grünflächen, da ſich die bis⸗ 


herigen Anlagen bei ſtarkem Beſuch immer noch 
als ungenügend erwieſen haben. s bleibt ab- 
zuwarten, die Stadtverordnetenverſammlung 
dieſem Programmpunkt ohne jede Debatte zu⸗ 
ſtimmen wird. Erledigt wurden noch einige An- 
gelegenheiten bezüglich Streichung von Forde. 
rungen aus Wohnungs mietsrückſtänden und 
Rückſtänden an Schulgeldern. es. 
+ 

* Die Ozeanflieger kommen nicht. Mit 
Rückſicht auf die große Ueberſchwemmungskata⸗ 
ſtrophe in Galizien haben die Ozeanflieger, die 
Brüder Adamowicz, ihren Rundflug durch 
Polen abgebrochen. Es beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, daß der Beſuch der Flieger ſpäter * 


3 cbt Seiten. —— 
beim Kattowitzer Zollamt angete geweſene 
Norenz 8 aus Mzyslowitz hatt: 
während ſeiner Tätigkeit die Aufſicht über das 
Lager der beſchlagnahmten Schmuggel⸗ 
waren, die dann auch von da aus verkauft wur- 
den. Im Jahre 1932 aber hatte G. dreimal 


* Ungetreuer 


Ermäßigungen f 


Kt Schlesien . Ball 1680 


Vereinheitlichung 
der Konkursordnung in Polen 


In den drei Teilgebieten Polens beſtehen noch 
die alten Konkursgeſetze, und zwar das öſter⸗ 
reichiſche, deutſche und ruſſäſche, die 
ſchon an ſich veraltet ſind und den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen ſchon lange nicht mehr entſprechen. Dar⸗ 


über hinaus aber bedeutet das Beſtehen von drei 


verſchiedenen Konkursordnungen in einem un 
demſelben Staat ein Uebel, das fih als ungemein 
ſchädlich auswirken muß. In der Erkenntnis der 
Unmöglichkeit einer Fortdauer derartiger Ver⸗ 
hältniſſe hat die Regierung ſchon ſeit Jahren die 
ſchweren Arbeiten zur Vereinheitlichung 
der Konkursordnung für alle Teilgebiete aufge⸗ 
nommen; die Ausarbeitung des neuen Geſetzes er⸗ 
forderte naturgemäß eine Herkulesleiſtung und 
umfangreiche Studien, da hier eines der wim- 
tigſten Gebiete der Wirtſchaftsgeſetzgebung für alle 
Zeiten geregelt werden ſollte. 

Nun hat die Kodifikationskommiſſion dieſer 
Tage ihre Arbeit abgeſchloſſen, und das neue polni- 
ihe Konkursgeſetz liegt bereits in einem Bera 
ordnungsentwurf vor. Es lehnt ſich ſtark an das 
deutſche, teilweiſe auch an das öſterreichiſche 
Muſter an, aus denen eine Reihe von Abſchnitten 
entlehnt worden ift: Die aus dem öſterreichiſchen 
und dem deutſchen Recht entnommenen Grund⸗ 
ſätze für den Handelskonkurs bringen für 
Kongreßpolen inſofern eine Abweichung, als ein, 
Konkurs nur gegen einen Kaufmann er- 
öffnet werden kann. Ferner wird betont, daß 
eine Konkurseröffnung weder gegen das Vermögen 
von nicht handelnden Perſonen noch von Stif⸗ 
tungen oder Perſonen öffentlichen Rechts erfolgen 
kann. Die wichtiaſte Vorausſetzung für die Klärung 


des Konkurſes iſt die Feſtſtellung der Einſtel⸗ 
ung der Schulden zahlung mit dem 


Vorbehalt, daß eine zufällige und kurzfriſtige 
Unterbrechung der Zahlungen eine Konkurser⸗ 
öffnung nicht rechtfertige. 

Nach dem Inhalt des Geſetzentwurfes eröffnet 


das Gericht den Konkurs auf Antrag des 


Schuldners oder feines Gläubigers. Andere Mög- 
lichkeiten, die früher noch üblich waren. ſind aus⸗ 


geſchloſſen worden. Der ins Handelsregiſter ein- 


getragene Kaufmann ift- verpflichtet, nicht 
ſpäter als zwei Wochen nach Zahlungs⸗ 
einſtellung den Antrag auf Konkurseröffnung zu 
ſtellen Innerhalb dieſes Terming hat dies auch 
der Mitinhaber einer offenen Handels- oder 


Kommanditgeſellſchaft wie auch der Vertreter der 
einen oder anderen Geſellſchaft oder Rechtsperſon 
zu tun. Wer dies unterläßt, hat für den dem 
Gläubiger entſtanden Schaden Erſatz zu leiſten. 
Die Eröffnung des Konkurſes einer offenen Han⸗ 
dels⸗ oder Kommanditgeſellſchaft hat nicht die 
Konkurseröffnung jedes Teilhabers als ſolchen 
zur Folge. 

Neu ſind vor allen Dingen die Beſtimmungen 
über die Vollmachten des onkurs⸗ 
richters, die außerordentlich erweitert worden 
find. Der Konkursrichter hat auch über alle Fragen 
des Vergleiches, über die Einberufung des Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes uſw zu befinden. Der Gläubiger⸗ 
ausſchuß ſetzt ſich aus drei bis fünf Mitgliedern 
zuſammen oder aus ein bis zwei Vertretern, die 
vom Konkursrichter aus ſolchen Perſonen gewählt 
werden, deren Forderungen keinem Zweifel unter⸗ 
liegen. Bemerkenswert iit auch, daß die Eintei⸗ 
lunga nach bevorrechtig ten und nicht e: 
vorrechtigten Gläubigerforderungen be⸗ 
ſtehen bleibt. Die Forderungen der Arbeiter und 
Angeſtellten eines in Konkurs geratenen Unter: 
nehmens ſind bis zur Jahreshöhe der Löhne und 
Gehälter bevorrechtigt. Lohn- und Gehaltsforde⸗ 
rungen, die 3000 Zloty monatlich überſteigen, 
werden nur bis zu dieſer Höhe als bevorrechtigt 
anerkannt. 


Intereſſant ift auch die Beſtimmung, daß 
Vergleichsvorſchläge von Schuldner 
während der ganzen Dauer des Verfahrens, 
beginnend mit dem Augenblick der Feſtſtellung der 
Gläubigerliſte, angemeldet werden können. Wenn 
mehrere in Konkurs geratene Perſonen vor⸗ 
handen find, kann jede bon ihnen einen beſon⸗ 
deren Vergleich abſchließen. Ein Vergleich iſt 
nur dann zuläſſig, wenn er die bevorrechtigten 


Gläubigeranſprüche und die Verbindlichkeiten des 


Konkursverwalters hundertprozentig befriedigt. 
Der Vergleich kann ohne weiteres für ungültig 
exklärt werden, falls der Schuldner nah feinem 
Abſchluß zuungunſten der Gläubiger 
gehandelt hat. Auch die Nichterfüllung der iber- 
nommenen Vergleichsverpflichtungen kann zur 
Auflöſung des Vergleichs führen. Kommt ein Ber- 
gleich nicht zuſtande, jo kann der Konkursver⸗ 
walter unter Aufſicht des Konkursrichters die 
Liquidation der Konkursmaſſe verfügen. Dr. S. 


Der Begriff „minderjährige Kinder“ 


Für von Kriegsinvaſiden hinterlaſſene Wit⸗ 
wen, deren es nach dem Kriege in allen Teilen 
Polens eine große Anzahl gibt, iſt von weſent⸗ 
Liher Bedeutung eine Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes, die eine grundſätzliche 
ſtrittige Frage über den Umfang der Verſor⸗ 
gungsbere chtigung der Kriegsinvaliden⸗ 
Witwen zugunſten der Verſorgungsberechtigten 
löſt. Artikel 14 des Kriegsinvalidengeſetzes vom 
18. März 1921. der übrigens in den Beſtimmun⸗ 
gen der ſpäter in dieſem Gegenſtande erlaſſenen 
Verordnungen keinerlei Aenderung erfahren hat, 
beſtimmt, daß Witwen nach Kriegsinvaliden, die 
minderjährige Kinder zu erziehen haben, 
Anſpruch auf 50 Prozent der Grund- 
rente, die dem verſtorbenen Kriegsinvaliden zu⸗ 
geſtanden hatte, ſamt der Qualifikationszulage 
baben. Die Behörden ſtehen aber, trotz ſchon er- 
gangener Urteile des Oberſten Verwaltungs⸗ 


Verkäufe auf eigene 1 0 
tion war G. 


ich genommen hatte. 
eutſchland geflüchtet. 
Das Gericht glaubte dem Angeklagten nicht und 


0 verurteilte ihn mit dem Hinweis, daß es ſich um 


groben Vertrauensbruch und Mißbrauch der 
Stellung als Staatsbeamter handelte, zu ein⸗ 
einhalb Jahren Gefängnis mit Be- 
währungsfriſt und zu fünf Jahren Ehrverluſt. 
es 


Den Angreifer in der Notwehr nieder- 
geſchoſſen. In der Nacht zum Mittwoch gerieten 
in Zalenze mehrere junge Leute, die an einer 
Hochzeitsfeier teilgenommen hatten, in 
einen Streit. Die Polizeiſtreife, die den Zwi⸗ 
ſchenfall beilegen wollte, wurde hierbei von eini- 
gen jungen Burſchen angegriffen. Ein 
junger Mann ſtürzte ſich mit einem Meſſer 
auf einen Beamten. In der Notwehr griff der 
Beamte zur Schußwaffe und ſtreckte den Angrei⸗ 
fer durch einen Schuß in die Bruſt nieder. Der 
Schwerverletzte verſtarb auf dem Wege ins 
Krankenhaus. i HE 8 

* Teure Feuerſteine. Vor dem Bezirks. 
gericht in Kattowitz hatte ſich eine fünfköpfige 
Schmugglerbande zu verantworten, an 
deren Spitze der entlaſſene Lokomotivführer Va⸗ 
lentin Giera aus Myslowitz ſtand. Giera 
hatte in ſeiner Eigenſchaft als Lokomotivführer 
eines Perſonenzuges von Beuthen nach Katto⸗ 
witz einen umfangreichen Schmuggel in 
8 Feuerzeugen und Sacharin 
etrieben. Nach längerer Zeit konnte er auf 
friiher Tat erwiſcht werden. Auch feine Mit- 
helfer und Abnehmer wurden ausfindig gemacht. 


uin Verbindung mit dem Kriegsinvalidengeſetz 


gerichtes, auf dem Standpunkte, daß die Beſtim⸗ 
mungen des Art. 14 des gedachten Kriegsinva, 
lidengeſetzes den Begriff „minderjährige Kinder“ 
io auffaſſe, daß Kinder nur unter 15 Jahren 
als minderjährige anerkannt werden können. Die- 
jem Standpunkte ſetzte das Oberſte Verwaltungs- 
gericht ſeinen ſchon gedachten gegenteiligen 


Standpunkt entgegen und ſtellte diesmal zur Bersi f H 


ſtärkung desſelben einen Rechtsgrundſatz auf, der 
lautete: 

„Das Kriegs inoaliden⸗Verſorgunggeſe vom 
18. März 1920, welches in Art. 14 eine Witwen⸗ 
rente von 50 Prozent mitſamt der Qualifikations⸗ 
zulage, u. a. auch ſolchen Witwen zuerkennt. die 
minderjährige Kinder zu erziehen haben, verſteht 


den Begriff „minderjährige Kinder“ im Sinne 
des Zipilrechtsbegriffs. [Entſcheiduna des, Dber- 


ſten 
Reg.⸗Nr. 9860/32.) 


Das Gericht verurteilte Giera, der auch inzivi- 
ſchen ſeine Stellung verloren hat, zu ein em 
Monat Gefängnis und 14000 Zloty Geld- 
ſtrafe oder im Nichteintreibungsfalle zu wei⸗ 
teren 93 Tagen Gefängnis. Der Angeklagte 
Niciarz wurde zu 4 Wochen Gefäng⸗ 
nis und 312 Zloty Geldſtrafe und der Ange- 
klagte Sikora zu 3500 Zloty Geldſtrafe ver- 
urteilt. Zwei Frauen, die des Verkaufs der 
Schmuggelwaren beſchuldigt waren, wurden man⸗ 
gels Beweiſen freigeſprochen. a. 
* 10 000⸗Zloty⸗Beute bei einem Wohnungsein⸗ 
bruch. Mittels Nachſchlüſſels gelang es bis jetzt 
unbekannten Einbrechern, in die unbeauſſichtigt 
gebliebene Wohnung des Wäſchefabrikanten Rol- 
nik in der Pieſtowſka⸗Straße einzudringen. Un⸗ 
bemerkt konnten die ungebetenen Gäſte 120 Ballen 
Waſch⸗Stoffe und Material für Feinwäſche, Sei- 
denwaren, Krawatten, Schmuckſachen. einen Da- 
men-⸗Pelz, einen Photoapparat und fertige Dber- 
hemden fortſchaffen. Der Geſamtſchaden wird auf 
etwa 10 000 Zloty beaiitert. Des. 


Arbeitsgemeinſchaft der Kriegsopfer und »Hinter⸗ 
bliebenen alk am Freitag, 18,30 Uhr, im Saale der 
Erholung in Katowice, ul. ſw. Jana 10, eine Mit- 
gliederverſammlung ab. Mitgliedsausweiſe find mit- 
zubringen. 


Siemianowitz 


* Generalverjammlung der Sterbekaſſe Fizi- 
nusſchacht. Die außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung nahm in einem ſehr ſtürmiſchen Verlauf eine 
gründliche Bereinigung des Vorſtandes vor und 
wählte Lokeitz zum Vorſitzenden, Hain zum 
Schriftführer und Slobinſki zum Kaſſierer. 
Auch die Bezüge des Vorſtandes wurden gekürzt. 
Die Wahl des Vorſtandes erfolgt jetzt alljährlich. 
Da die Reſerven des Vereins 57 000 Zloty betra- 


Verwaltungsgerichtes vom 22. Mai 1934, 


|Rybnik 


Yeutice tatholiice Frauen 
hinausgeworfen 


Ein unerhörter Vorfall in Antonienhütte 


Antonienhütte, 25. Juli 

Die deutſchen katholiſchen Frauen in Antonien- 
hütte mußten ſich in einem hieſigen Lokal eine 
außerordentlich ſchmähliche Behandlung 
gefallen laſſen, die bei allen deutſchen Kreiſen 
tiefſte Empörung hervorgerufen hat. Der 
Deutſche Katholiſche Frauenbund hatte einen Aus- 
flug geplant, bei dem auch Lebensmittel 
an die erwerbsloſen Mitglieder zur 
Verteilung gelangen ſollten. Da das Wetter 
ſchlecht war, ſetzte ſich die Leiterin des Bundes 
mit dem Wirt eines hieſigen Lokals in Verbin⸗ 
dung und bat um Ueberlaſſung des Gartens und 
einiger Räume für dieſe Veranſtaltung. Die Ge⸗ 
nehmigung wurde auch erteilt, die deutſchen 
Frauen hatten ſich bereits nachmittags im Garten 
verſammelt, es waren alle Tiſche gedeckt, und der 
Kaffee ſollte ausgeſchenkt werden, als der Wirt 
erſchien und die ſofortige Räumung des 
Gartens forderte. Er kehrte ſich auch nicht daran, 
daß plötzlich ein heftiger Regen ausbrach 
und lehnte es ab, den Saal auch nur vorüber⸗ 
gehend den völlig durchnäßten Frauen zur Ver- 
fügung zu ſtellen. Wie ſich herausſtellte, war der 
Wirt von einigen billardſpielenden folniſchen 
Gäſten unter Druck geſetzt worden mit der An⸗ 
kündigung, daß es „ein großes Beiſel“ 
geben werde, wenn die Frauen nicht ſofort den 
Garten verließen. Die deutſchen Frauen wurden 
aljo regelrecht hin ausbefördert und muß⸗ 
ten die Verteilung der Lebensmittel in engen 
Privaträumen vornehmen, trotzdem ihnen 
von den Behörden auf Einſpruch der Leiterin 
Schutz zugeſagt war. Man fragt ſich, womit 
ſich die unpolitiſchen katholiſchen Frauen eine der⸗ 
artige Behandlung verdient haben, zumal ſie doch 
im Begriffe waren, ein gutes und ſoziales 
Werk zu tun. 


gen, ſind die Beiträge um 50 Prozent ermäßigt 
worden. dz. 

* Sprengung von Notſchächten. In der Nähe 
des evangeliſchen Kirchhofes hat die Feuerwehr der 
benachbarten Saturngrube die Notſchächte ge⸗ 
ſprengt. Als die Beſitzer derſelben mit ihren 
Angehörigen eine drohende Haltung annahmen. 
mußte die Polizei einſchreiten. dz. 
Einbrecher „auf Sammetpfötchen“. In der 
Dienstagnacht wurden die Einwohner durch ein 
faſt halbſtündiges Sirenengeheul aus dem 
Schlafe geweckt. Eine große Menſchenmaſſe ſam⸗ 
melte ſich bald vor dem Gebäude des Fin anz⸗ 
amtes an, woher der Alarm kam. Trotz gründ⸗ 
lichſter Unterſuchung konnten die vermeindlichen 
Einbrecher nicht feſtgeſtellt werden. Die Sirene 
tönte aber luſtig weiter. Endlich wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Katzen bei einer Dächerjagd Kurz⸗ 
th in der Leitung verurſacht und dadur 
die Sirene ausgelöſt haben. — dz. 


Pleß 


* Greis vom Blitz getötet. In Podleſie 
im Kreiſe Pleß wurde der 70jährige Franz Bo⸗ 
rowſki auf dem Heimwege während eines 
ſchweren Gewitters vom Blitz getroffen 
und auf der Stelle getötet. 


Kind vom Hoftor erſchlagen 

In Swierklany im Kreiſe Rybnik wurde die 
Familie des Landwirts Pawlas von einem herben 
Geſchick betroffen. Das zweijährige Söhnchen des 
Landwirts ſpielte am Eingang des väterlichen 
Anweſens. Durch einen Windſtoß wurde das 
ſchwere Hoftor zugeſchlagen und das Kind gegen 
den Torpfoſten geſchleudert. Es war ſofort tot. 


* 
* Ein Blitz, der fih ſelbſt alarmiert. Als um 


etwa 13 Uhr in Rybnik die Sirene der Feuerwehr 
ertönte, glaubte man allgemein an einen Brand 


durch Blitzſchlag. In Wirklichkeit hatte die 
Strahlung des Blitzes die elektriſche Lei⸗ 


tung getroffen und durch den Kurzſchluß die 
Sirene in Tätigkeit geſetzt. Der Schaden war 
bald behoben. — m. 


Schwientochlowitz 
Blitzſchlag in eine elektriſche Leitung 


Während des Gewitters am Dienstag abend 
gegen 10 Uhr ſchlug der Blitz in die elektriſche 
Leitung in der neuen Kolonie „Podlas“ bei Orze⸗ 
gow ein. Es entſtand ſofort Kurzſchluß, und 
rieſige Stichflammen erleuchteten die 
Umgegend taghell. Ein beſonnener Mann riß 
die Leitungen, die dicht an leicht brennbaren, höl⸗ 
zernen Gebäuden vorbeiführen, herunter und ver⸗ 
hinderte ſo ein Großfeuer. Zum Glück paſſierte 
auch dieſem Manne nichts. Eine ungeheure 
Menſchenmenge hatte ſich in kurzer Zeit an dem 
Einſchlagsort verſammelt. 


ie 3 
r n 


Ganz plötzlich und unerwartet verschied infolge eines 
Unglücksfalles, Dienstag mittag 11 Y, Uhr, unser herzens- 
guter, treusorgender Vatel, mein lieber Sohn: und Bruder, 
mein inniggeliebter Bräutigam 


Zollsekretär 


Heinrich Binder 


Plekarer Str, 7i 


im Alter von 45 Jahren, 


Beuthen OS., Alt-Altmannsdorf, Breslau, Chorzow I 
(Königshütte), den 25. Juli 1934. 


In tiefem Schmerz: 
Die trauernde Mutter und Geschwister 
Gerhard und Gisela als Kinder 
Agnes Socha als Braut, 


ist am 24. d. Mts, ben. 
Sein 8. gestor 


Antreten zur Beerd 


Zurck 


Beerdigung: Freitag, den 27. Juli, nachmittags 3 Uhr, von 
der Zentral-Leichenhalle, Piekarer Straße, aus Dach dem evan- 
gelischen Friedhof, 


Statt jeder besonderen Anzeige, 


Danksagung! 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die 
zahlreichen Kranzspenden bei dem Heimgange meines 
lieben, guten Mannes, unseres unvergeßlichen Vaters, des 
Grubensteigers a. D. Richard Penkert, sagen wir hier- 
mit allen herzinnigen Dank. 


Beuthen OS., den 25. Juli 1934, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wanzen? n 


Wer erteilt vier (4) 


u. Brutvernichtung.] Ha 

Nur mit Pinneſal. ? 8 

Garantiert. Erfolg. Br idge- 
Tube 75 Pfg. 


Farblos, geruchlos. 
(Liter Löſung.) H 
Allein zu haben: Unterricht? 


hin und 


zurück 
hin und . H. Angeb. mit Preis 
Br eslau zurück BB. ah u angabe u. — 
Sonnabend, 28. 7., 15 Uhr Kalſ.⸗Frz.⸗Zoſ.-Pl. a. d. G. d. 8. Bth. 


Rückfahrt Sonntag, 29. 7. 
Woehenendfahrt nach Breslau 6.50 Rm. 


Auskunft und Fahrkarten: 

then: Zantralbür Bahnhofstraße 33, Ruf 5033 

Br EEE Ei 
. . ronpr.-Str. 283. 

Gleiwitz : Zigarrenh. Rother, gegenüb. d. Bhf. Ruf 3079 


Stellenangebote 


Perfekte 


oenotypistin - Buchhalterin, 


Ia Handſchrift, ſofort geſucht 
Angeb. u. B. 2000 a. d. G. d. 8. Bth. 


Die Gefangene der Buna 


Der Todesmarsch der „Gottsucher“ — Expedition entdeckt 
weiblichen „Tarzan“ 


[Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Moraenpofl". 


Die Kleine Anzeige 
ist der große Mittler unter den Menschen 


Buenos Aires, im Juli. Die Puna— das ist die riesige steinerne 
Wüste, die sich über weite Strecken des Andengebietes dahinzieht, 
Für den Menschen ist sie eine höchst ungemütliche Landschaft. Der Pas- 
sat wirbelt auf den Hängen und in den Schluchten Massen von Sand und 
Steinstaub auf, fegt sie mit unheimlicher Gewalt über alles Lebende hin- 
weg. Die glühende Sonne dörrt die letzten Säfte aus, und wehe dem 
Wanderer, der sich in diese Einöde verirrt! Auf ihn lauert die schreckliche 
Puna — jene geheimnis volle Krankheit, die denselben Namen 
trägt wie ihre steinerne Wüstenheim at. 


Singend ins Verderben ſbergeſſen. 
Vor mehr als 17 Jahren brach aus der Di- 
riktſtadt T in voga fta eine Gruppe von 21 Men. 
chen auf, die ungeachtet aller Gefahren ins Herz 
der Puna vordringen wollten. Nicht Abenteurer⸗ 
luft und nicht Forſcherehrgeiz trieben dieje Ge- 
k ſchaft: die 17 Männer und vier Frauen waren 
nhänger einer argentiniſchen Sekte, die ſich die 
„Gottſucher“ nannte. Die 21 Menſchen 
waren des Glaubens, daß ſie nur in der Einſam⸗ 
keit der Wüſte 
vernehmen könnten 


Der Anführer der Sekte, ein gewiſſer Mar- 
cellino, war für alle Warnungen taub. Ver- 
geblich rieten ihm die Amtsſtellen, die von Diaes 
wahnwitzigen Plan Kenntnis bekommen hatten, 
vom Marſch in die Puna ab. Marcellino 
blieb ſtarr bei ſeiner Abſicht, und ſeine Anhänger 
waren bereit, ihm ſelbſt in die Hölle zu folgen. 

Die Bewohner von Tinogaſta zuckten ſchließlich 
die Achſeln, als die Wüſtenpilger ſingend zur 
Stadt hinauszogen. Sie waren überzeugt, daß 
keiner von ihnen lebend zurückkehren würde. Und plötzlich eine a % t Geſtalt. 
ſie behielten recht. Niemals mehr wurde von den Forſcherfieber packte ihn. 
fanatiſchen Sektenbrüdern etwas gehört. Sie Menſch in dieſer gotwerlaſſenen Gegend 
mußten elend in der Wüſte umgekommen ſſuchen 
kin von Hunger, Durft und den Geſpenſtern der] vollen, verſchollenen Se 


a vernichtet 
Fräulein Tarzan 


äheres über ihr Schickſal zu erfahren. 


flog die unendli 


rückkam. Einige meinten, die fur 
habe ſchließlich auch den Profeſſor 
Natürlich wurden ſofort alle Hebel in 


epackt 


ringen. Dr Hoffbonne, ein Freund und 


Flugzeu 
zu forſchen. 


ſchnellen, wenn auch traurigen 


un tödlich verunglückt. 


ten Flug. Als er in ganz 
das Tal von Chaſchul 7 erblickte 


te zuſammenhängen? 


Todesflug über der Puna 


Siebzehn Jahre vergingen feither. Län ft 


$ € Karawane von 
hatte man die verſchollenen Wanderer der Sekte 


menſtellte und ſich auf die 


Josef Franielczyk 
Hildegard Franielczyk 
geb. Adler 

Vermählte 


Beuthen OS, den 28. Juli 1934 
a 


Reichstreubund ehemaliger Berufssoldaten` 
(Ort Beuthen 08S.) 


Unser Kamerad, der Zollsekretär 
Herr Heinrich Binder 


werden wir in Ehren halten. 
Der Ortsgruppenführer. 


(Kaiserkrone) am Freitag, nachmittags 2½ Uhr, 


De. Schlesinger Ia. Mann, gesper 

Facharzt für Innere und Nervenkrankheiten | 6 , iari 
Beuthen 08, anaheletr, i. tei, Saure," taati Haus Schneiderin 
Sprechstunden 9—t/212, 8—5 Uhr 

Alle Krankenkassen (auß. Knappschaft) 


Wieder ein verlorener Auftrag! 


Nur der Gelehrte Fiambele, ein 
rei Kenner der Pung, hätte viel darum gegeben, 
T 

ſetzte fih in ein Flugzeug, das er ſelbſt lenkte, und 
che Stein wildnis im weiten Um⸗ 

kreis ab. Bei einem dieſer Flüge ſtürzte er ab. 
Seine Angehörigen und Freunde wurden immer 
unruhiger, als er zur vorgeſehenen 933 nicht git- 
ini tbare Puna 


ewegung 
das unverfälſchte Wort Gottes gelebt, um dem vermißten Forſcher Rettung zu 


arbeiter Fiambeles, übernahm es als erſter, vom 
aus nach dem Verbleib des Vermißten 


Sein Erkundungsflug war von einem 
Erfolg begleitet. Er 

fand die Stelle, an der das zertrümmerte Flug- 

peng lag. Epon war Fiambele bei dem M 


ald darguf unternahm Hofſbonne einen zwei⸗ 
niedriger Höhe wo gen waren, fand der größte Teil ſchon unterwegs 
e 


Was hat ein 5 marſches gelangten bis in das Tal von Chaſchul, 


Sollte ſeine giften mit der geheimnid« 


Es iſt ein halbes dat her, daß Hoffbonne eine 
rchtloſen Männern zuſam⸗ 
che nach dem geheims 


Sylvia Sidney 


in dem Großfilm 


Jenny Gerhardt 


Ein Frauenleben — ein Frauen- 
schicksal mit all der Suse und 4 
Bitterkeit, die eine große 
Ò Liebe geben kann. 


vor der Fahne 


Stellengesuche 


Beet Die Anzeige 


ist das erfolgreichste 


welcher Art. Ang. empfiehlt ſich fof. 
unt. B. 1681 an d.] Angeb. u. B. 1634 
Giit. d. Ztg. Bth. a. d. G. d. 8. Bth. 


Zu spät gekommen, !), Stunde Weg und 
zum Schluß die ärgerliche Feststel- 
lung, der Kunde ist verzogen. Zeit- 
verlust u. Geldverlust, denn die rührige 
Konkurrenz hat Inzwischen die neue 
Adresse gefunden im Adreßbuch der 
Stadt Beuthen OS. Ausgabe 1934. 


Tausende von Anschriften haben sich 
in Beuthen geändert, hier wurden Fir- 
men eröffnet, dort welche geschlossen. 


Dies zu wissen, ist für Sie und den 
Vertreter wichtig! 


Bestellen Sie sofort das Beuthener 
Adreßbuch. Ausgabe 19341 


8.50 


nisvollen Lebeweſen begab. Der beſchwerliche Die Federn d 
Marſch nahm viele Wochen in Anſpruch. Zwei] nachts als Sch 
Mitglieder der Expedition blieben unterwegs als fand das Mäd 
Opfer der Wüſte. Endlich hatte man die erſt wenige Ja 
Schluchten und Höhlen von Chaſchul er⸗ auf. 

reicht. Und nun ging es auf die Suche nach dem 
unbekannten Menſchen. Viele Tage wurden darauf 
verwendet, und endlich waren die mühjeligen 
Nachforſchungen von Gasen gekrönt: Man ſtieß 
auf ein Menschliches Weſen. 


Es war ein junges Mädchen, das Hoff. 
bonne auf etwa 14 Jahre ſchätzte. Es war bol- 
kommen verwildert und verſtand überhaupt keine 
Sprache. Auch die apiy na ea Beichen 
De en ſtießen bei der Wilden auf fein 
rſtändnis. Man durchſuchte die Höhle, in der 
das ſeltſame Weſen hauſte, fand aber nichts vor, 
außer einem Haufen von Federn, der dem Mäd⸗ 
chen offenbar als Lagerſtatt diente. Die Unbe- 
kannte bewies allerdings eine erſtaunliche körper⸗ 
liche Gewandtheit. Es war für ſie ein Kinder⸗ 
gie von den ſteilſten f Eier und 
ungbögel aus den Neſtern zu holen. 


Skelette 
in der Felsenhöhle 


Bei den weiteren Nachforſchungen wurden in 
einer benachbarten gone nicht weniger als acht 
menſchliche Skelette gefunden. Nun 
ſtand es für Hoffbonne und feine Begleiter feft, 
daß man es hier mit den Ueberreſten der verun⸗ 
lückten Sekte zu tun hatte. Offenbar war das 

ädchen noch die einzig Ueberlebende, die ande⸗ 
ren hatte die unerſättliche Puna verſchlungen 1 


it" Nur langſam und mit großer Geduld konnte 
man das Mädchen an menſchliches Benehmen |? 
und l Verſtändigungsweiſe gewöhnen. 
Und fo erfuhr man nach und nach einige Einzel“ 
heiten, aus denen man fid den Verlauf der T r a- 
gödie zuſammenfügen konnte. 


in der Wüste geboren 
Von den 21 Sektierern, die in die Wüſte gezo⸗ 


Anschaffungskosten: 


raſch in die ne 


das Erſtaunen 


heimnis zu 


Reparation 


e ichs bank 


n Tod. Nur acht Teilnehmer dieſes Todes⸗ gen und 
arcellino und die Mutter des 
Nach und nach erlagen ale Frauen 
dem qualvollen Daſein in der ildnis. 
Nur die Mutter der Aufgefundenen ſcheint widere rei 
Konderähig genug geweſen zu 79 7 um auch dieſe 

nbilden zu überſtehen. Sie brachte ſchon in der 
Wüſte das Kind zur Welt und überlebte mit 
dieſem auch alle männlichen Mitglieder der Sekte. 55 
Durch das Plündern der Neſter und Fangen von 
Vögeln konnte ſie ſich und ihr Kind ernähren. 


„unter ihnen 
zu Mädchens. 


nen Repar 


mate b 


DELI) Auto-Ferndien 


Werbemittel 3- und 4- 


ſetzung des Poungplanes in Wegfall. 
felt 0 8 eft, daß Deutfhlunde 
riu 


allem eine Kriegsentf 
Milliarden Goldmark bezahlt ý 


Milliarden Goldmark bedeutend d 
überſteigen, gu der es vertraglich 


rte 
Kriegstribute 
tials, 


Hauptgeschäftsstelle Beuthen 
Bahnhofstr. —— 


— — R 

Einmalige Einführungs- 
Sonderfahrt nd Breslau 
28.—29. 7. Abfahrt 28. 72 0 
15 Uhr, hin und zurück 6.5 

Bis 14tägigen Aufenthalt 

Nach Berlin über Breslau 
hin: 30, 7. 6. 8. u. 8. 8. 
zurück: 8, 8. 7. 8. u. 11. 8, 22.— 


nur bis Breslau 8.— 
Kartenverk. i. uns. Geschäftsstellen 
Beuthen, Bahnhofstraße 22 Ecke 
Gymnasialstr., Ruf 2676 u. Kaiser- 
Franz-Jos.-P1.6, Ru 4598, Gleiwitz, 
Wilhelmstr. 6, Ruf 3711, Hinden- 
burg, Kronprinzenstr. 294, Ruf 2162 


Renovierte 


6 A-Limm.- Wohnung 


für bald preiswert zu vermieten, 
Zu erfragen bei 


Malermeiſter Kriegiſch, Beuthen, 
3. Etage. 


Tarnowitzer Straße 27, 


Mielge suche 
Zimm.- Wohnung |1 gr., teer. Zimmer, 


mit Beigel. hat für] mögl. vornh., oder 

bald u. ſpäter i Stube und Küche 

zugeben (mögl. Ztr.), direkt 
VBaumeiſter v. Wirt, b. mehr⸗ 

C. Pluta, Beuth. 

Lindenſtraße 38, 

Telephon 4428. 


monatig. Miete im 
voraus z. 1. 8. gef, 
Angeb. u. B. 1682 
a. d. G. d. 8. Bth, 


von 200, — RM. bis 10 000, — RM., 

unkündbar, bei kleinen Tilgungsraten, 

für Neubeſchaffung, Entſchuldung u. 

Hypothekenablöſung auf Zöeckſpar⸗ 

vertrag durch: 

Wirtſchaftsſchutz für Handel u. Gewerbe 
G. m. b. burg 11 


. H., Hamburg 
(gem. Gef. v. 17. 5. 33 unt. Reichsaufſicht) 
General-Agentur Gleiwitz, M. Helis, 
Gleiwitz, Meuerſtr. 15 (Oberwallſtr. 38) 


Möblierte Zimmer 


Speiſezimm., Eiche, Zum 1. 8. gut möbl, 


dunkelbr., außerd. Zimmer 


1 Speiſe » Service, 
von Herrn gefucht, 


echt Roſenthal, 77. 
teilig, billig zu 
verkaufen. Angeb. Angeb. mit Preiss 
unt. B. 1636 an d. angabe u. B. 1635 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. a. d. G. d. 8. Bth. 


Motorrad, Jederzeit — 

$ündapp, 250 cem, Werbebereit 

zu verkaufen. — eine Anzeige in 
Beuth., 


Barbara -der „Ostdeutschen 
ſtraße 6, ptr. rechts! Morgenpost“ 


er erbeuteten Vögel dienten ihr 
ug gegen die Kälte. Und in dieſen 
chen eines Morgens — es dürften 
hre her ſein — die Mutter tot 


Heimkehr 


in die Zivilisation 


„Fräulein Tarzan“ hat ſich verhältnismäßig 


ue Lage hineingefunden. Die Ex⸗ 


pedition nahm ſie natürlich wieder mit in die 
iviliſierte Welt. Auf dem Rückmarſch erregte die 
Bierzehnjahrige durch ihre Widerſtandskraft und 
Ausdauer Verblüffung. Und noch 


t ‚größer war 
der Einwohner von Tinogaſta, als 


die drei überlebenden Mitglieder der Expedition 
eines Tages mit ihrer „Beute“ Pr 
Mädchen wurde 0 
Aires gebracht, wo fie ein intereſſantes Studien ⸗ 
objekt für die Pſychologen bildet. Sie wird natür⸗ 
lich zu einer „normalen“ jungen Dame erzogen. 
So ift es den mutigen Forſchern nach 17 Nahe 
ren gelungen, der ewig drohenden Puna ein Ge» 


Das 


von Hoffbonne nach Buenos 


entreien 
eee 


Die Schmach 


der deutſchen Kriegstribute 


(Verlag Buchhandlung des Waiſenhauſes GmbH. 
Halle / Saale.) 


ſetzte und als Reparationsquelle die Reichsbahn ber 
den Reichshaushalt vorſah. Der Milliardentraum der 
Reparationen war dann aber bald mit dem Zufammen⸗ 
bruch der deutſchen Wirtſchaft und Finanzen ausge⸗ 
träumt und fand in Lauſanne mit der Feſtſetzung einer 


sſchlußzahlung im Höchſtfalle 


von 3 Milliarden RM. fein Ende; die reparations⸗ 
. Bindungen der Reichsbahn und der 


kamen zugleich mit der Außerkraft. 
Ernſt Meier 
Geſamtleiſtun⸗ 


e aus den Tributen ſich auf 67,678 


illiarden Goldmark beziffern, wozu noch der Wert der 
8 Reichsgebiete und der verlorengegangenen 
Kolonien zuzuſchlagen ift, ſodaß Deutſchland alles in 


ädigung von rund 
wovon allein die 


ations zahlungen mit faſt 42 


© ch d 
anhand einſchlägigen E 


oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 200 


Schlesien marschiert! 


Der Millionen⸗Aufmarſch 
der Arbeitsfront am 26. Auguft 


Schleſien zählt rund 3 Millionen wahlfähiger 
Männer und Frauen. Ein Drittel hiervon 
werden am 26. Auguſt auf dem Roſenthaler Trup⸗ 
enübungsplatz zum Appell vor dem Führer der 

eutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr Ley, und dem 
ſchleſiſchen Gauleiter, Pg. Helmuth Brückner, 
aufmarſchieren. 

Dieſer Aufmarſch wird mehr als der Appell 
einer e ſein. Eine Million ſchaffen⸗ 
der Menſchen ift kein organiſatoriſcher Zahlen ⸗ 
begriff. Wenn es ſich um lebendiges Men- 
ſchengut handelt, kann man ſchlecht von Zah- 
len ſprechen. 


Was dort marſchiert, iſt die neu⸗ 
erſtandene Kraft eines Volles, 


iſt Hoffen, Sehnen und Glauben zugleich, iſt der 
ſichtbare äußere Ausdruck von dem, was der Fih- 
rer ſo oft ausgeſprochen hat und will: Ein 
neues Volk! 

Erſt am 2. Juli dieſes Jahres im Bad Rei- 
chenhall, in ſeinen Betrachtungen über den Sinn 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution erklärte 
Adolf Hitler: 

„Nur dann kann eine Revolution als gelungen 
angeſehen werden, wenn fie neben ihren Trägern 
auch der Zeit den Stempel ihres Gei- 
ſtes und ihrer Erkenntniſſe aufzuprägen vermag. 
Der neue Staat wäre ein bloßes Phantafiepro- 
dukt, wenn es ihm nicht gelänge, einen neuen 
Menſchen zu ſchaffen. Seit 2% Jahrtauſen⸗ 
den ſind mit ganz wenigen Ausnahmen nahezu 
alle Revolutionen geſcheitert, weil ihre Führer 
nicht erkannt hatten, daß das Weſentliche einer 
Revolution nicht die Machtübernahme, ſondern 
bie Erziehung der Menſchen tjt.” 

Der Charakter des deutſchen Volkes iſt in 
ſeinem Kern gut. Mögen auch die Jahre des 
Kampfes, in denen das Untermenſchentum den 
re zur tieriſchen Brutalität trieb, manchmal 

weifel an die innere Einkehr des deutſchen Vol⸗ 


des in uns erweckt haben, immer wieder gab uns 


der Führer die Kraft, an die ewig unver⸗ 
änderliche Seele des deutſchen Menſchen zu glan- 
ben. Dann erlebten wir jenes Sieges jahr 
1938, in dem ſich uns offenbarte, daß ein müde 
gewordenes Volk wieder zu neuem Leben 
erwachte, ſahen mit Staunen und Bewunderung, 
wie aus den Trümmern eines liberaliſtiſchen 
Jahrhunderts ein neuer Gedanke, ein neuer Geiſt 
erwuchs. 


Der 30. Januar, der 21. März, der 1. und 
2. Mai des Jahres 1933 legten beredtes Zeugnis 
ab von dieſer inneren Wandlung, und als gar am 
12. November des Vorjahres das ganze Volk im 
blinden Vertrauen Adolf Hitler fein Jawoxt 
gab, da wußten wir, daß es der große Glaube 
eines nach Freiheit ſich ſehnenden Herzens war, 


der dem Führer 60 Millionen deutſcher Menſchen 
zuführte. 
18 Monate nationalſozialiſtiſcher Regierung 
ſind nunmehr verſtrichen. Die Sorge des Alltags 
ruht nach wie vor auf unſeren Schultern, der 
Kampf um das tägliche Brot iſt auch heute noch 
der materielle Inhalt unſeres Lebens. Darüber 
hinaus aber ijt uns der Blick frei gewor- 
den für die Aufgaben der Zukunft. ir ſind 
keine Gegenwartsmenſchen mehr. Wir leben heute 
in der Vergangenheit und 3 zu- 
leich. Wir kennen keine Sorge mehr um die Er⸗ 
ltung des eigenen Ichs, unſer Wollen wird ge- 
boren aus dem Wiſſen tauſendjähriger Geſchichte 
unſeres Volkes und reicht weit hinein in die Zu⸗ 
kunft derer, die nach uns kommen werden. 

Daß in dieſem Wollen der ſchleſiſche 
Me nſch nicht zurückſteht, hat unſer Gauleiter in 
den Jahren des Kampfes um die Macht mehr als 
einmal erfahren. Und daß es gerade der ſchaf⸗ 
fende Menſch Schleſiens ift, der in blindem Ver- 
trauen zum Führer aufblickt, weiß Helmuth 
Brückner auch. 

Der Landesobmann Oſt, Pg. Adolf Kuliſch, 
ab in einer kürzlich abgehaltenen Amtswalter⸗ 
Tagung einen Rückblick über die Entwicklung der 
Nationalſozialiſtiſchen Betxriebszellen⸗Organiſa⸗ 
tion. Wenn auch dieſe Gliederung der Bewe⸗ 
gung, fo ſagte Pg. Kuliſch, verhältnismäßig 
ſpät in Erſcheinung trat, ſo hat ſie doch in kurzer 
Zeit bewieſen, daß ſie mit eines der ſtärkſten 
Bollwerke des nationalſozialiſtiſchen Staates ge 
worden ift. Gerade in den Novembertagen des 
Jahres 1932, wo ein zur Oberflächlichkeit nei- 
endes Bürgertum Adolf Hitler den Rücken 
ehrte, war es der deutſche Arbeiter, der 
die Lücken ausfüllte und damit den 10 des Sie⸗ 
ges, den 30. Januar 1983 mit herbeiführte. Und 


auch der 30. Juni 1934, der einigen Abenteurern 
das Handwerk legte, ließ die unwandel⸗ 
bare Treue des deutſchen Arbeiters 
zum Führer erkennen. 


Am 26. Auguft wird dieje Treue und Hin⸗ 
gabe der ſchleſiſchen ſchaffenden Menſchen 
erneut unter Beweis geſtellt werden. 


Dieſer Tag wird ſie alle vereinen, die Männer 
der Fauſt und die Männer der Stirn. In treuer 
Schickſals⸗ und Lebenskameradſchaft werden fie 
miteinander marſchieren, die Führer und die 
Gefolgsmänner der Betriebe, die Männer und 
die Frauen aus den Fabriken und Kontoren. Kein 
Betrieb wird fehlen, ob Grog- oder Kleinbetrieb, 
alle werden ſie kommen, ob Arbeiter, Angeſtellte, 
Handwerker oder Kaufleute. 

Dann mag der Sinn des 26. Auguſt zur Wiri- 
lichkeit werden. Eine Million ſchaffender deut⸗ 
ſcher Menſchen Schleſiens wird ſich an dieſem 
Tage die Bruderhand reichen und gemeinſam ihr 
Wollen bekunden. Nicht zu roſten, nicht zu raſten, 
bis Deutſchland frei iſt. Und am 27. Auguſt wird 
der Stabsleiter der PO. und Führer der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Ley, nach feiner 
Rückkehr nach Berlin dem Führer des deutſchen 
Volkes melden können: 

Schleſien lebt, 
Schleſien marſchiert! 


Wer vertritt 
die Betriebsordnung? 


In einer Verfügung des Tr euhänders 
der Arbeit für Oſtpreußen, Schreiber, heißt es: 

Die Betriebsordnung bedarf nicht der Unter- 
ſchrift der Vertrauensmänner, ſondern ſie iſt 
allein vom Betriebsführer zu unter 
zeichnen. Er hat allein die Verantwor- 
tung zu tragen. 7 

Auch eine Yuftimmung des Treuhänder der 
Arbeit zur a Sigg kommt in keinem 
einzigen Falle in Frage. Jede Betriebsordnung 
muß ſich erſt in der Praxis bewähren, 
und lediglich der Mehrheit des Vertrauens rates 
ſieht ein Einſpruchsrecht gegen die Abfaſſung der 
Betriebsordnung zu. ` 


Abkommen mit der Induſtrie zur Unterbringung 


der Arbeits dienſtler 


4 poop ; } i p b 

Der vor einiger Zeit ins Leben gerufene 
„Arbeitsdank“, der die Aufgabe hat, die aus 
dem Arbeitsdienſt ausſcheidenden Arbeits 
männer zu betreuen, ſieht einem beſonders 
ſchönen Erfolg entgegen. Der Leiter des Arbeits- 
ank, Sberregierungsrat don Herßberg, 
ſtellt nämlich feſt, 


daß in dieſen Tagen Verabredungen und 

Vereinbarungen mit den Spitzen der 

Induſtrie über die Eingliederung der 

Arbeitsmänner in das Wirtſchaftsleben 
zum Abſchluß gelangen werden. 


Neben der Berufsbetreuung liege dem Arbeits 
dank aber auch die kameradſchaftliche Fürſorge 


Bunt und Wiſſonſchaft] Leben bei 272 Grad unter Null! 


Das Geheimnis der Nernſt⸗Lampe 


Um 1880 wurde die Glühbirne erfunden, 
deren Hauptbeſtandteil ein Kohlefaden war. 
Dieſer mußte in einem vollſtändig luftleeren 
Raum luftdicht angebracht werden. Zu dem 
Zwecke wurde er auf eine kunſtvolle Art in eine 
huftleer gepumpte Glaskugel eingebaut. Die Ber- 
brechlichkeit jenes Kohlefadens machte jedoch eine 
Verbeſſerung notwendig. Zudem war das Licht, 
das dieſe Lampe ſpendete, nicht ſehr leuchtend. 
Je höher die Temperatur ſteigen kann, umſo gró- 
zer ift die Lichtausbeute; aber einer ſehr hoben 
Temperatur hielt der Kohlefaden nicht ſtand. 
Demzufolge verwandte der ſetzt 70jährige Phy- 
fiter Walter Nernſt an Stelle des Kohleſodens 
= Be bon den der em 4 8 
Magneſia u. a, m.), deren Feuerbeſtändigkeit er 
erprobt hatte. Der Leuchtkörper dieſer Art wird 
erit bei hohen Temperaturen elektrizitätsleitend 
und mußte zunächſt vorgewärmt werden. 
Sobald der Leuchtſtift genügend warm ift, unge- 
fähr nach einer halben bis einer Minute, ſchaltet 

der Vorwärmer ſelbſtändig aus, und dos 
10 bis 30 Millimeter lange Stäbchen ſtrahlt in 
r en fait weißem und sehr intenſivem 


Nernſts Erfindung wurde grundlegend für 
olle ſpäteren Verbeſſerungen der Glühbirne. 
Man ging bald dazu über, Metalle als 
Leuchtſtifte zu verwenden, die erſt bei 2300 
Grad (Tantal) und 3200 Grad (Wolfram) 
ſchmelzbar ſind, alſo einer hohen Temperatur 
ausgeſetzt werden dürfen und belles reines 
Sicht ſpenden können. 

8 


Wieviel Zeitungen gibt es in Deutſchland? 
Nach einer Berechnung des Deutſchen Zeitungs 
inſtituts erſcheinen in Deutſchland heute 3097 
Tageszeitungen mit einer Geſamtauf⸗ 
Lage von 16 687 595 Stück. Danach kommen in 
Deutſchland auf eine Zeitung 2 000 Einwohner 
und nahezu jede der 17.7 Millionen deutſchen 
Haushaltungen bezieht eine Zeitung. 


r 


Südpolar⸗Expeditionen fanden im Eiſe bei 
einer Temperatur von 40 Grad unter Null Lebe⸗ 
weſen, und zwar Bärentierchen, Faden 
würmer und einzellige Urtiere Um die Lebens- 
energie dieſer Tiere zu unterſuchen und damit 
einen Anhalt dafür zu erhalten, bis zu welchen 
ältetemperaturen Leben überhaupt 
möglich iſt, hat man jetzt Verſuche mit künſtlich 
erzeugter Kälte angeſtellt. So brachte man die 
Tierchen in Behälter mit flüſſiger Luft, die eine 
Kälte von 192 Grad unter Null hat. Die Tiere 
wurden nicht weniger als 20 Monate dieſer Tem- 


peratur ausgeſetzt — und ſtarben keineswegs! K 


Auch ein 21ſtündiger Aufenthalt in 258 Grad 
kaltem, flüſſigem Waſſerſtoff konnte ihnen nichts 
anhaben: ebenſowenig imponierte ihnen fiij- 
ſiges Helium, das eine Temperatur von 
272 Grad unter Null hat. Demnach ift es er- 
wieſen, daß Kälte nicht das Leben ſchlechthin zu 
töten vermag, wenn auch nur äußerſt primitive 
Tiere ſolche Temperaturen überſtehen können. 


Hormone gegen Haarausfall 

Die Bekämpfung des frühzeitigen 
Hagrſchwundes iſt eines der ſchwierigſten 
Kapitel der modernen Medizin. Ein Allheilmittel 
dagegen pih es nicht, und auch die verſchiedenen 
bisher bekannten Behandlungsverfahren (Be- 
ſtrahlungen, Hautreizmittel, Maſſage niw.) blei- 
ben oft genug vergeblich. Dr med. Höcker, 
Erlangen, hat jetzt eine intereſſante Entdeckung 
gemacht, die neues Licht auf die Entſtehung des 
Leidens wirft. Es gelang ihm in mehreren 
Fällen, mit Hilfe künſtli 
licher Hormone den 


ch Abſchluß der Behandlung von 
neuem bemerkbar. Die Tatſache, daß es über⸗ 


gehen. 


für die im Arbeitsdienſt zu Schaden gekommenen 
Kameraden oh. Es werde Sorge des Arbeltsdank 
ſein müſſen, für dieſe jungen Leute. die im 
Ehrendienſt an der Nation zu Schaden 
gekommen ſind, geſetzliche Rentenanſprüche 
ĝu erwirken und darüber hinaus fe in einer 
Arbeit unterzubringen, die ſie leiſten könnten. 
Im einzelnen ſtellt der Leiter des Arbeitsdank 
feſt: Die Zuſammenarbeit des Arbeitsdank mit 
den Arbeitsämtern ſei im ganyen geſehen, nicht 
ausreichend. Daher ſei der eitsdank mit den 
großen lebendigen Faktoren der Arbeit in 
engſte Verbindung getreten, vor allem mit 
der Deutſchen Arbeitsfront. Es liege 
eine feſte Vereinbarung mit der Deutſchen 
Angeſtelltenſchaft vor, deren Berufsver⸗ 
mittlung als vorbildlich bezeichnet werden müſſe. 


Sonderfahrt nach Rügen 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

Auf die billige Sonderfahrt nach Binz auf 
Rügen — eine der ſchönſten Inſeln Deutſchlands 
— vom 4. bis 16. Auguſt d. J. wird nochmals 
hingewieſen. Der Zug beginnt in Oppeln am 
4. 8. um 17,15 Uhr und trifft in Stettin um 
1.25 Uhr ein, weiter mit Sonderdampfer bis 
Binz (Ankunft 9,45 Uhr). Rückfahrt am 16. 8. 
6,30 Uhr mit Schiff ab Binz, ab Stettin 16,20 
Uhr mit Sonderzug. Ankunft in Oppeln um 
257 Uhr. Für die Zu- und Abfahrt des 
Sonderzuges von Oppeln wird eine Fahrpreis⸗ 
ermäßigung von 40 Prozent gewährt. 

Der Preis der Bahnfahrt ab Oppeln, Damp- 
ferfahrt Stettin Binz und zurück, Unterkunft, 
Verpflegung, Bedienungsgeld, Kurabgabe und 
Brückengelder beträgt nur 99,40 Mark. Merk- 
blatt ift. bei allen Fahrkartenausgaben koſtenlos 
zu haben. 


Sonntagsrückfahrkarten 


zum Et.⸗Anna⸗Jeſt in Rofenberg 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 


Aus Anlaß des St.- Anna ⸗Jeſtes in 


Roſenberg werden von den Bahnhöfen 

burg, Alt Roſenberg. Schoffſchütz, Schirokau u 
Cziasnau Sonntags ⸗ Rück 
Roſenberg mit einer Gültigkeitsdauer von Sonne 


abend, den 28. 7. 0 7 2 bis 3 den 30. Juli 
12 Uhr ([ſpäteſter Antritt der Rückfahrt) aus- 
gegeben. Die . kann alſo entweder am 
Sonnabend ab 0 Uhr oder am Sonntag ange⸗ 


treten werden. 


Schleſiens Rechtsanwälte und Notare 


Breslau, 25. Juli. 
Einer Veröffentlichung des Amtlichen i+ 
ſchen Preſſedienſtes über die Zahl der am 1. Moi 
in Preußen zugelaſſenen ariſchen und nicht⸗ 
Kehtsanwälte und N 


von den im Oberlandesgerichtsbezirk Aces 

des Vorjahres vorhandenen 283 nichtariſchen unter 
insgeſamt 679 zugelaſſenen Notaren waren am 
5 d. J. noch 109 nichtariſche und 462 ariſche 
beſchäftigt. 


— — — — — — 


Hochſchulnachrichten 


Das feltene Fejt des 70. Doktor-Jubiläums 
konnte Prof. Dr Alexander Brill, der frühere 
Mathematiker der Univerſität Tübingen, De- 
Er promovierte 1864 in Gießen, lam 
1869 als Profeſſor an die Techniſche Hochſchule 
Darmſtadt, 1875 an die Univerſität Mün- 
chen und 1884 an die von Tübingen, wo er bis 
zu ſeiner Emeritierung lehrte. Sein Hauptfeld 
iſt die Theorie der algebraiſchen Funktionen. 


Der neue Generaldirektor der Staatlichen 
Muſeen in Berlin. Der Direktor der Aſiatiſchen 
Abteilung der Staatlichen Muſeen, Prof. Dr. Otto 
Kümmel, der als Nachfolger von Geheimrat 
Waetzoldt mit der Führung der Geſchäfte des 
Generaldirektors der Staatlichen Muſeen 
beauftragt worden war, iſt jetzt in ſeiner Stellung 
als Generaldirektor beſtätigt worden. Profeſſor 
Kümmel kann im Auguſt ſeinen 60. Geburtstag 
begehen und wirkt ſeit 1906 am Muſeum für 
Völkerkunde in Berlin. 


„Der neue Leiter der Berliner Akademie für 
Kirchen. und Schulmusik. Reichsminiſter Ruft 
hat den Leiter des Seminars für Muſikerziehung 
und Profeſſor an der Hochſchule für Muſik in 
Berlin, Dr Eugen Bieder, zum Leiter der 
Staatlichen Akademie für Kirchen- und Schul 
muſik in Berlin ernannt. — Zum Leiter des 
Städtiſchen Kunſtgewerbemuſeums in 
Köln iſt Dr phil. Rudolf Verres von den 
Staatlichen Muſeen in Berlin ernannt worden. 


Deutſche Geſellſchaft für Anthropologie. Die 
Deutſche Geſellſchaft für Anthropologie, 
Ethnologie und Vorgeſchichte wird ihre 52. Ta- 
gung vom 7.—9. Auguſt in Speyer abhalten. 
Gleichzeitig tagt dort die Berufsvereinigung 
Deutſcher Vorgeſchichtsforſcher. 


Die Dollfuß ⸗Regierung hat die Deut- 


das amt- 


Hähne den Katarrh fort 


Leider läßt es ſich auch im Sommer, zumal 
bei plötzlichem Wetterumſchlag, nicht vermeiden, 
daß man ſich einen richtigen Stockſchnupfen 
holt. Am unangenehmſten wirkt dieſe Erkran⸗ 
kung dadurch, daß man keine Luft durch die 
Naſe bekommt. Die Atembeſchwerden kann man 
jedoch leicht durch ein einfaches Mittel beſeitigen. 
Man gähnt kräftig und tief. Gäbnen läßt ſich 
mühelos künſtlich hervorrufen, ſeine Anſteckungs⸗ 
kraft iit ſprichwörtlich. Gähnt man bei Stod- 
ichnupfen, dann ziehen fih. die Muskeln des 
Schlundes und Rachens krampfartig zuſammen 
und preſſen den verſtopfenden Schleim heraus. 
Auf dieſe Weiſe werden die Luftwege freigemacht. 
Ebenſo wirkungsvoll iſt die „Kinnbackengym⸗ 
naſtik“, bei der man abwechſelnd auf beiden 
Mundſeiten harte Eßwaren kaut, z. B. 
trockene Brotrinden, hartes Backobſt oder Johan- 
nisbrot. Hierdurch werden ebenfalls die Mb- 
ſcheidungen der entzündeten Schleimhäute gelöft. 
Jit erft einmal der freie Atem wieder da, dann 
läßt ſich der übrige Krankbeitsprozeß leichter er⸗ 


tragen. 
Parfußlaufen! 


Sind wir auch ſchon auf dem Wege, durch 
leichtes Schuhwerk wenigſtens im Sommer 
unſeren Füßen mehr Luft zu verſchaffen, 
die Hautatmung zu heben und den Zehen mehr 
eee zu geſtatten, fo bleibt 
der Fuß unter allen Körperteilen immer noch der 
benachteiligſte. Auch heute noch wird oft genug 
über beſtändig kalte Füße geklagt, die Kopf⸗ 
ſchmerzen, Schwindelgefühl, Blutandrang und an- 
dere Beſchwerden zur Folge haben. Die neuere 
Medizin erinnert ſich wieder an das einſt von 
Pfarrer Kneipp vorgeſchlagene Barfuß 
gehen. Dieſe Uebung reguliert den Blutumlauf 
im ganzen Körper und iſt noch beilſamer, wenn 
ſie im Freien, am beſten auf naſſem Gras, 
vorgenommen wird. Doch ift vor Uebertreibun⸗ 

zu warnen. Im Anfang genügen fünf bis 

zehn Minuten, die dann ſpäter. wenn man 
abgehärtet ift, beliebig ausgedehnt werden können. 
Bevor man die Füße wieder bekleidet. muß man 
fie unter allen Umſtänden trocken reiben. 


ahrten nach 
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Verkehrsſicherungen 
für marſchierende Schulklaſſen 


Der preußiſche Kultusminiſter verweiſt auf 
eine Mitteilung des preußiſchen Innenminiſters, 
wonach die Vorſchrift des § 43 der Polizeiverord⸗ 
nung über den Straßenverkehr vom 20. März 
1934 bezüglich der Sicherung marſchie fi 
render Kolonnen auch auf geſchloſſen ge⸗ 
führte Schulklaſſen Anwendung zu finden 
hat, wenn dieſe die Fahrbahn benutzen. Danach 
gilt -alio auch für Schulklaſſen, daß fie bei Dün- 
kelheit und ſtarkem Nebel durch Rückſtrahler 
geſichert werden müſſen. und zwar, alle Angehöri- 
gen des erſten Gliedes auf der Bruſt drei 
weiße Rückſtrahler und alle Angehörigen des 
letzten Gliedes auf dem Rücken vier rote 
Rückſtrahler zu tragen haben. Außerdem 
trägt mindeſtens jeder Zehnte auf der linken und 
rechten Seite der Kolonne am oberen Arme in der 
Marſchrichtung einen weißen, nach der Seite und 
rückwärts je einen roten Rückſtrahler. An Stelle 
der Sicherung durch Rückſtrahler kann eine ſolche 
durch hellbrennende Laternen vorgenom- 
men werden. Es wird ausdrücklich noch hinzu⸗ 
gefügt, daß im Intereſſe der Verkehrsſicherheit 
Schulklaſſen nach Möglichkeit die Gehbahn 
benutzen follen. 


Auch Ausländer 


unterliegen dem Erbkrankengeſetz 


han bedeutſamer Beſchluß des Erbgeſundheits⸗ 

3 Berlin über die Auslegung wichtiger 

ae te des Reichsgeſetzes zur Verhütung erbkran⸗ 
n es wird in einem Kommentar des 
Juſtizminiſterium 
m? Kommentar ſtellt u, a. a 


5 1 1 unterworfen ſind “ar 
Richtigfeit dieſer Anſicht folge aus dem alge- 
meinen Grundſatz, daß Mones 1445 die Zeit 
ihres Aufenthaltes in Deutſchland deut ⸗ 
ſchen Geſetzen ee a find. Zu⸗ 
— 7 weile das Erbgeſundheitsgericht auch dar⸗ 
m, daß es dem Ausländer vorbehalten bleibe, 
9 9 f des Reichsgebiets der Purde 
. des Beſchluſſes zu RER Das R 
geſetz bezwecke, fahr der Erbkrankheiten 
vom deutſchen Volke zu bannen. Dieſer Zweck ſei 
erreicht, wenn der erbkranke Ausländer das 
.... EEE E CAR a aeai E aar eedan PE 1 ibn re BRAUN S, ERBE RE verlaſſen hat. 


Feindſchaft. Als der 


einig, daß den beiden 


—ͤ—— 


Schwere Folgen eines Hauskrachs 


Einen wüſten Auftritt in einem in Einen 
browa gelegenen Hanfe haben fih am diesjä 
gen n die beiden Brüder Ru in 
und Roman | ec ga zu ſchulden kommen 
lafen. Roman Sch 1 5 poni, feit Jahresfriſt mit 
dem daft 0 verſtorbenen Wohnnachbar in 
Begin dieſer Feindſchaft 
ſich am Öfterjonmgbenb jährte kam Roman mit 
dem Rufe in das 8: „Mein Freund, komm 

raus, heute iſt ein Fahr, da wird abgerechnet!“ 

as war Veranlaſſung genug für Rufin Scheliga, 
ſeinem Bruder mit der Piſtole kapil 
zu kommen. Die Frau des bedrohten 18 
veranlaßte ihren krank im Bette liegenden Gat- 
zen, ih im Kleiderſchrank zu ver- 
teden, Kaum war der Kranke in feinem Ber- 
ſteck, als ihon wuchtige Fäuſte an die Wohnungs- 
tür ſchlugen. Die Tür wurde von beiden Bris 
dern gewaltſam geöffnet. Roman zer 
einen Beſenſtiel und verſetzte der ihm ent⸗ 
e Frau einen Hieb. Ein au 


tterchen von 72 Jahren erhielt einen Fauſt n 


ſchlag. Rufin ſetzte dieſem wüſten Auftritt da- 
durch die Krone auf, daß er mit ſeiner 
mehrere Perſonen bedrohte und auch einen 
Schuß abgab, der in die Decke ging. Das von 
Nachbarn gerufene Ueberfallabwehrkommando 
ſtellte den fliehenden Rufin. 


Gericht und Anklagevertreter waren ſich hier 
Angeklagten, die wegen 
ere Male rr ſind, 
ein gehöriger Denkzettel vepabfolgt werden müſſe. 
Darum erkannte es bei Roman Scheliga wegen 
e Hausfriedensbruchs und ge- 
fährlicher Körperverletzung auf eine Gelamt- 
ſtrafe von fünf Monaten Gefängnis, bei 
Rufin Scheliga wegen Sachbeſchädigung, Haus⸗ 
friedensbruchs, Bedrohung, Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und unberechtigten Waffen» 
beſitzes auf eine Geſamtſtrafe von zehn Mo ⸗ 
naten Gefängnis. E 


* 


* 75. Geburtstag. Privatier 3 Bla ſe, 
der Vater des Kammerjägers Joſef B Piekarer 
Straße 87, vollendet am heutigen Donnerstag 
ſein 75. Lebensjahr. —. 


= Ne Seinen 50. Geburtstag feiert 
am 27. Juli der Keſſelmeiſter Ludwig Kraus, 
Skoraſtraße. 

* Vom eee e Beuthen. An 
Stelle des nach Wetzlar verſetzten isarztes, 
Medizinalrats Dr Kai ki ift mit Wirkung vom 
1. Auguſt ab für das E e richt als 
Vertreter des ordentlichen Mitglieds Medizingl⸗] 


Diebſtahls m 


iftole 5 


licher Umtriebe 


Eine Nobert⸗Koch⸗straße in Breslau 


mebiziniſchen Fakultät der Univerſität Breslau 
hat der ſtellvertretende Breslauer Polizeipräſi · 
dent zur Ehrung des verdienstvollen Forſchers 
Robert Koch anläßlich der in dieſem Jahr 
ſtattfindenden 
ſellſchaft für Mikrobiologie die Marftraße im 
Tiergartenviertel in 
Straße“ umbenannt. 


Breslau, 25. Juli. 
Entſprechend einem langgehegten Wunſch der 


Tagung der Internationalen Ger 
„Robert - Koch ; 


„Nicht zurechnungsfähig. 
d. J. eine Abteilung der mit zwei Fahnen am 
Enger s porbeimarſchierte und ein Kriegsver⸗ 
letzter d n mit erhobenem Arme grüßte, — 
ug dire bon 12 an I wegwerfen⸗ 

den Beme e herunterge⸗ 
ſchlagen. Bur ec ſeiner Perſonalien 
wurde der Täter von 8 Männern abgeführt. 
Dabei beleidigte er die SA. in ſchwerſter Weiſe, 
und als er dann von einem Schupobeamten mad 
dem Polizeigefängnis abtransportiert wurde, 
ſtete er dieſem beftigen Widerſtand und üderichüt⸗ 
tete ihn mit Beleidigungen. Jetzt * der Täter 
er Miha des eitszei⸗ 
che Männern, 


Dielen Grunde de er $ 51 = Die 5 
en eine ſehr 


g. 


* Gefängnis für einen Fahrradmarder. 
dem Einzelrichter ſtand der Erich Stellmachſ em 
aus Beuthen wegen I 
Der Angeklagte hat am 18. Auguſt und am 16. 

September 1933 je ein Fahrrad aus Beuthen ent- 
wendel Das erite Fahrrad hat er für 5.— Mark 
perkauft. Auf dem zweiten ift er nach Mittelwalde 
ins Arbeitslager gefahren, wo er aber nur einen 
Tag beſchäftiat war. Er wurde wegen Arbeits 
verweigerung und wegen Verdachts ſtaatsfeind⸗ 
in ein Konzentrations⸗ 
lager verſchickt und war 7 Monate dort. Der 
Angeklagte gibt die Diebſtähle zu und will aus 
Not gehandelt haben. 
Staatsanwalts gemäß zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. a. 

* 

* Schomberg. e Dank der 
kinder. Die die Heimat zurückgekehrten] den 
He enkinder und re Eltern ſtatten in einer An- 
ahl von Briefen an die Leiterin der NS. 

rauenſchaft, Frl. Teichmann, ihren Dank 


eſſen⸗ 


rats Dr. Fox der Kreisarzt Medizinalrat Dr. für die liebevolle e und Pflege während 


Jürgens in Hindenburg beſtellt worden. 


Wer hat Hochſchulreife? 


Er tage: „Wer 
ift eine Grundfrage für die Zukunft des nati 
fogialiftifeen 2 5 Der Hochſchulkreis “ie: 
e achſen (Göttin ln hat dazu 10 Theſen mi 
uterungen aufgeſt 
Re liberale Bildungsideal, deſſen 
Ziel >: „theoretiſche Menſch“ war, der möglichst 
viel Wiſſen über das Leben hatte, ohne in der 
6 zu ſtehen, ift endlich über wunden. 
Das Ziel nationalſozialiſtiſcher Bildung iſt 
die wegen und Aus richtung des „politi: 
ſchen Menſchen“ in körperlicher, ſeeliſcher, 
* und charakterlicher Hinſicht in Gebunden- | < 


t an die Volksgemeinſchaft und an die ſtaatliche 


3. Bur Er üllung je erkenne er⸗ 
gibt ſich als Parole für die Marſchrichtung: Wie 
werden Schule und Univerſität (Hoch⸗ 
Dei in die F der HI., 
der SU. und des Arbeitsdienſtes als den politi- 
ſchen Billenträgern und tatſächlichen Geſtaltern 
der Wirklichkeit eingebaut? 

4. Die Totalität der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung macht aber auch eine 
Bildungs- und Erziehungsſtätte notwendig, die 
dieſe Totalität darſtellt und vermittelt. 

5. Die neugeſtaltete Hochſchule 
Rufe 4 t mnh 95 dieſe „höchſte Schule“ die zu⸗ 

it e Führerausbildung für das 
fc Bell An be 

6. Die hohen Anforderungen, die an Quali- 
tät und eee n Sun Hochſchule geſtellt 
werden müſſen, machen den Zugang zu ihr von der 
Feſtſtellung der „Reife“ des Ar nwärters abhängig. 

7. Schule, Berufsftände, HY., SA. und Ar- 
ent ftellen gemeinjam die Hochſchulreife 


8. Werktätigen ohne Abitur kann in Seri 
deren. Wen das Hochſchulſtudium ermöglicht 


9. e Zugang zur Hochſchule ift unabhängig 
von der Vermögenslage des Anwärters und ſeiner 
Eltern. Leiſtung und Chrakter find ent- 
1 N 

0. Zur Durchführung der hierdurch entſtehen⸗ 
—— wirtſchaftlichen Aufgaben ift die Zuſammen⸗ 
arbeit aller Stipendienſtellen erforderlich. Nur 
hierdurch ift eine planmäßige Stipen- 
dien vergebung möglich. 

Erläuterungen zu den 10 Theſen. 

1. Das Ziel liberaler Bildung war der „Ge⸗ 
pilocie”, der Menſch, der möglichſt viel Gil mög- 
lichſt vielen Gebieten wußte. Bei dem 
gug wurde ETTR zwiſchen einer 


t der S 
bereitung, Bei 


Zeit der Erziehung ſowie 


der 


Bildungs. f,- 


i der 
Wiſſensaneignung und dem eigentlichen Leben. 5 


hat L DEEI, Nachdem der junge Menſch eine gute oder ſchlechte 


Erziehung genoſſen und er eine „abgeſchloſſene 
Bildung“ erhalten hatte, war er „reif für das 
Leben“. Der derart 3 war eigentlich In⸗ 
tellektueller. Dieſer Maßſtab — Bil: 
dung gleich Vielwiſſen wurde aber 
auch an den Arbeiter und an den Bauern ange⸗ 
legt. Von Erziehung zum Einſatz im 
Leben für Volk und Staat war bei 
dieſem Bildungsideal nicht viel die 
Rede. Es iſt klar, daß diefe Art der Erziehung] be 
und Bildung dem Bauern und Arbeiter, der beſten 
Subſtanz unſeres Volkes, völlig ungemäß war. 
Die Volks- und Landſchulen waren im Grunde 
nur eine Uebertragung von Univerſität und höhe- 
rer Schule in andere Lebensbezirke und nahmen 


auf die bäuerlich-proletariſche Wirklichkeit gar 
keinen Bezug. Auf die charakterliche 
und körperliche Erziehung wurde 


wenig Wert gelegt. 

2. Mit dieſer Anſchauung hat der National- 
ſozialismus grundſätzlich gebrochen. Bildung 
und Erziehung finden N des ganzen Lebens 
und durch dieſes ſelbſt ſtatt. Durch Bewäh⸗ 
SiR im Einſatz und Kampf wird der 

Menih erzogen. Der Nationalſozialismus 
greift, auf den eigentlichen Sinn des Wortes „Bil- de 
dung“ zurück: Formung, Prägung und Ausrich⸗ 
tung des jungen Menſchen in körperlicher, geiſti⸗ 
ger, feeliiher und charakterlicher Hinſicht in Ge- 

undenheit an die Nation und an die wirtſchaft⸗ 
liche und ſtaatliche Wirklichkeit. Wie der Na- 
tionalſozialismus ſelbſt, ift auch fein W 
und 9 Den umfaſſend und total. Nicht 
das Vielwiſſen iſt entſcheidend, ſon⸗ 
dern das, was der einzelne mit dem Wiſſen macht, 
die Fähigkeit zu handeln und zu führen. 


3. Die bisherige Hochſchule und im gewiſſen |? 


Sinne auch die Schule erzeugte Intellektuelle. 
Wir aber brauchen ganze Kerle. Durch 
Bücher und Wiſſen über das Leben, 
ſchaftlich und klaſſenmäßig beſtimmten Regeln 
und Formen ſollte ſich der a Gebildete im 
Leben „zurechtfinden“. 
beſaß keinerlei praktiſche Erfahrungen. Es kommt 
ſtatt N an, den Inſtinkt zuſchär⸗ 
fen und die Fähigkeit, Entſcheidun⸗ 
gen zu treffen und Verantwortung 
zu tragen, auszubilden. Der Sieg der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung wurde vorwie⸗ 
ten“. Die Univerſität und die Akademiker ſtanden 
gend erkämpft vom Arbeiter, vom „Ungebilde⸗ 
meiſtens abſeits. 

u. de Erziehungsgemeinſchaften der HJ. 
ce und des Kfer 8 
zum kämpferiſch Einſatz. 

E 115 Hochſchule müſſen ſich in die Erzie⸗ 


in geſell- di 


Er war lebensfremd und Di 


r N A ee 
Se 


des Ferienaufenthaltes ab. 


2 JPengarsitse der re ee einbauen und die ihnen 
Nee 8 ufgabe im Rahmen des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Erziehungszieles ſuchen. 


4. Die allgemeinen Prinzipien dieſer ſchul⸗ 
mäßigen e gelten für die Land⸗ 
Kühe Volksſchule, höhere Schule, Berufsſchule, 
Gen und Univerfität in gleicher Weiſe. 
ie ſind nicht wie das liberale Bildungsideal von 
den Vorſtellungen eines Standes beſtimmt, jon- 
dern entſpringen geſamwölkiſcher und ſtaatlicher 
Notwendigkeit. Da der Staat aber eine nach Auf- 
gaben und Rang gegliederte Einheit iſt, ergeben 
ſich für die 3 zu verſchiedenen Berufen 
auch verſchiedene Wege und beſondere Maßnab⸗ 
men, die jedoch eingebettet ſind in das Ganze und 
bei denen allen die gleichen Maßſtäbe für Erzie · 
hung und Bildung angewandt werden. 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung geht aus 
von der Ganzheit und Einheit des Lebens. Sie 
iſt umfaſſend und total. Die Heranbildung der 
zukünftigen Führerſchicht muß deshalb an einer 
Stätte geſchehen, die ſelbſt dieſe Einheit und 
Totalität widerſpiegelt. Das wird die neu⸗ 
geſtaltete Univerſität ſein. 


5. Die ec ira der Zukunft wird die Zu. 
1 0 55 Führerſchicht zu erziehen haben. Sie 
wird entweder wirklich die „höchſte Schule“ fein 
oder ſie wird nicht ſein. Depa beſtehende Tat- 
ſache, daß die verſchiedenen Verbände und Orga · 
nifationen der Partei und des Staates ihre eige- 
Schulen gründen, birgt die Gefahr in ſich, 
daß dieſe Dezentraliſation in Erziehung und Bif- 
dung Dilettantismus groß zieht. Dieſer Gefahr 
muß dadurch begegnet werden, daß die nati⸗ 
onalſozialiſtiſche Hochſchule geſchaffen 
wird, die eine übergreifende Ausrichtung auf 
Grund ihres umfaſſenden Charakters zu geben 
vermag. Die nationaljozialiftiihe Hochſchule muß 
der Ort ſein, „der den politiſchen 
ten ſchafft, 11 ſeine Unterführerſchicht heran- 
bildet, der weltanſchaulich feſtſteht und 
fachlich nicht u ſchlagen iſt. Dieſe Erziehung 
ann nur im Rahmen einer Hochſchule, einer 
universitas erfolgen, weil ſie auf der Totalität 
des nationalſozialiſtiſchen Geiſtes aufbauen muß, 
ie alle einzelnen Dinge, einzelnen Fakultäten, 
einzelnen Fachwiſſenſchaften im Brennpunkt des 
Nationalſozialismus zuſammenſchweißt⸗ (Feickert). 


olda⸗ 


ieſe „Stelle der Durchdenkung“ muß ſelbſtper⸗ 
ſtändlich in engſter Verbindung mit der Wirklich- 
keit und der Bewegung ſtehen. 

6. Die Abſage an die Ueberſchätzung 
der Bildung wird einen zahlenmäßigen Rück⸗ 
gang der Studierenden mit ſich bringen. Auf der 


anderen Seite wird nur eine Minderheit und 
Elite „reif“ ſein für den Beſuch der neugeſtalteten 


ochſchule, der außerdem die Aufgabe zufallen 
„muB, die zukünftige Führerſchicht auszubilden. 
tj Reij” iſt nicht derjenige, der über 


roßes Wiſſen und intellektuelle 
54048“ fen verfügt, ſondern ber. 
jenige, der neben einer inneren Be. 


Als am 25. April f 


Vor] Di 


Er wurde dem Antrage des] 


3 an Tate | 


Das Liedgut, das auf der Singwoche in 
S hi a wa vom 28. Juli bis 5. Auguſt vorbereitet 
und behandelt werden foll, nimmt 8 auf 
den beſonderen Bedarf unſerer Tage: Mo 
und Abendlied, Kinderlied, „Schullied“, Ma Wonder⸗ 
lied, Nakurlieb, Marſchlied, Ständelied, Kampf- 
lied uiw., das ältere und das hymniſche Bater- 
landslied. — Die Lehre geht aus dom einfachen 
Ruf und dringt über Leierſtrophe, Fünftonreihe, 
Kirchentöne here Geheimniſſe bei rechtem Ber 
trachten ihre Schrecken verlieren) vor zum Er⸗ 
inden von Liedweiſen. — Im Inſtru⸗ 
mentalſpiel ſoll auch völligen Anfängern der Jue 
gang zu Gitarre und Blockflöte geöffnet werden. 
ie Sprache ſoll nicht nur Gegenſtand des 
Betrachtens fein, fade wird i 1 Sprechchor und 
im „Selbſtreimen“ und „Selßſtdichten“ 
geübt und geſtaltet. — Die Stimme zu bilden, ge⸗ 
ſchieht nicht nur im Hinblick auf das Singen, 
ſondern auf die Aufgabe und auf die nur zu häu⸗ 
iR auftretende Not des Berufsarbeiters, der auf 
ie Stimme als Werkzeug angewieſen ift. — So 
wird die Woche den verſchiedenſten Bedürfniſſen 
dienen können. Anmeldung iſt jetzt noch möglich. 
Anmeldevordrucke find koſtenlos zu haben 
beim Reichsbund Volkstum und Heimat, 
lau 2, Landeshaus. 


Schwerer Unfall eines Radfahrers 


Bobrek⸗Karf, 25. Juli. 

Am Dienstag g p 15,20 Uhr ſtießen an der 
Kreuzung Stefanſtra e, Jorion traße und Schaff⸗ 
W ya pi in Bobref- arf ein Liefer» 
raftwagen und ein Radfahrer zuſam⸗ 
men. Der Radfahrer ſtieß mit dem Kopf gegen 
die 4 9 ſtarke S 8 be 7 7 
itzes und trug einen Schad isbruch 
won. Er fand Aufnahme im Krusten ban Die 
Verletzung iſt micht unbedingt lebensgefährlich. 
u Der Kraftwagenführer erlitt von den Splittern 
der zertrümmerten Schutzſcheibe Verletzungen an 
be ma een = = der roir e konnte 
einen Weg fortſetzen. Der Sa aden iſt gering. 
S Schuld trifft den Radfahrer, der übers 


hren a 1 ya 3 gemaj über ‘Ga 
ahrrad verlor, als er den Lieferwagen v 
Stefanſtraße kommen je eee ERI e 


* Bobrek⸗Karf. Bi: Tage fand der Monats. 
appell des Kriegervereins Karf ſtatt. An 
erſter Stelle müſſen zwei Vorträge des Kameraden 
Cuber erwähnt werden, die viel Anerkennung 
verdienen. Kamerad Euber fand warme Worte 
für die unvergleichliche Tat unſeres Volkskanzlers 
Adolf Hitler, als er am 30. Juni eine heuchle⸗ 
riſche Brut von Verſchwörern und Meuterern ver⸗ 
wichtete. Im zweiten Vortrag ſprach Kamerad 
Cuber über den Leitſatz: „Erhaltet Euch wehr⸗ 
Be Gerade die älteren Kameraden willen, 
was Krieg heißt! Und die Frontkämpfer wollen 

den Frieden! Sie ſind aber auch bereit, wenn 
es notwendia werden ſollte, zu kämpfen und zu ſter⸗ 
ben. Kamerad S ch n eider ſprach über die 
„Macht des Pfennigs“. Er führte dabei aus, wel⸗ 
chen ungeheuren Segen ſelbſt Pfennige im Inter⸗ 
eſſe der erholungsbedürftigen Kinder des Kyff⸗ 
ziehung zu peiftige en Dingen und 
deren W ee icher Vertiefung 
jiġ in H J., SS. und Arbeits 
dienſt in Nee Hinſicht als 
Glied der Gemeinſchaft bewährt hat, 
ſeine Eignung zum Führen gezeigt hat, politiſches 
Verſtändnis beſitzt und geſund iſt. 

7. Wenn zu fordern iſt, daß die zukünftige 
politiſche Elite, die an der neugeſtalteten Hoch- 
ſchule gebildet und erzogen wird, durch H J., S A. 
und AUrbeitsdienit, als den wertvollſten 


Trägern im Gerippe des Staates hindurch gegan⸗ 


gen iſt, dann müſſen diefe Erziehungsgemeinſchaf⸗ 
ten, in denen die geſamte Jungmannſchaft erprobt 
wird, bei der Ausleſe für die Hochſchule und zur 
Feſtſtellung der Hochſchulreife herangezogen wer⸗ 
den. Der Antrag auf Zuerteilung der Moch leben 
reife wird im allgemeinen von der Schule geſtellt 
werden müſſen, auch dann, Ar die Feſtſtellung 
der Reife erſt nach dem Pflichthalbjahr 
im Arbeitsdienſt erfolgen kann. Uner⸗ 
läßlich wird ferner fein, daß die Berufs- 
ſtände bei der Vorbereitung zum zus 
künftigen Beruf und der berufs⸗ 
ſtändiſchen Erziebung mitſprechen. 
Schwierigkeiten werden ſich allerdings bei der 
Abgrenzung der verſchiedenen Stellen und Orga⸗ 
niſationen ergeben. 

8. Die Zuſammenarbeit von Schule, Er⸗ 
EP and. del der Bewegung 
und Berufsſtand bedeutet eine Abkehr von 
rein formalen e Es muß auch mög⸗ 
lich ſein, daß Werktätige, die kein Abi⸗ 
tur haben, auf Grund ihrer r 
gen im Beruf aber zur Hochſchul⸗ 
erziehung berufen erſcheinen, 
Univerfität beſuchen können. Der ent 
ſprechende Antrag würde dann durch den Berufs- 
ſtand, dem der Anwärter angehört, vorgelegt wers 
den müſſen. 


9. Selbſtverſtändlich hat die Aus leſe für 
die Hochſchule unabhängig von der Vermö⸗ 
genslage des Anwärter und ſeiner Eltern zu er⸗ 
folgen. Sollen wirklich die Beſten der Nation 
auf die Hochſchule, dann können nur Charak- 
ter und Leiſtung ausſchlaggebend ſein. 

10. Um dieſe Brechung des Hochſchulprivilegs 
der Reichen im entſcheidenden Maße zu ermög⸗ 
lichen, iſt eine Zuſammenarbeit aller 
Stipendienſtellen unbedingt erforderlich. 
Die Verleihung eines Stipendiums iſt abhängig 
von der Feſtſtellung der beſonderen Würdigkeit 
des Studierenden. Die entſprechende Prüfung 
und Feſtſtellung erfolgt durch die ſtudenti⸗ 
bet irtſchaftshilfe Studentenwerk). 

3 ift nicht möglich, daß andere Stipendienſtellen 
ein Stipendium verleihen, wenn die Wirtſchafts⸗ 
pie nach den maßgebenden Geſichtspunkten eine 

örderung ablehnt. Erwünſcht wäre eine jeweils 
zentrale Verwaltung ſämtlicher Stipendienmittel 
durch das entſprechende Studentenwerk des land⸗ 
ſchaftlichen Hochſchulbezirks. 


res - 


ä ßig ſchnell auf der etwas abfallenden 


Adolf⸗Hitler⸗Kanal und Gleiwitzer Hafen 


Regierungsbaumeister Albrecht vor der NSDAP. - Ortsgruppe Gleiwitz Mitte 
(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 25. Juli. In einer gutbeſuchten, von dem ſtellvertretenden Ortsgruppenvorſitzenden Wolff 
geleiteten Verſammlung der Orts gruppe Gleiwitz Mitte der NS AP. ſprach am Mittwoch im Saale des 
Ev. Vereinshauſes Regierungsba umeiſter Pg. Albrecht über die Bedeutung des Adolf ⸗Hitler⸗ 
Kanals. Er führte aus, daß der Kanal mit Recht den Namen Adolf Hitlers trage, denn erft die Entſchei⸗ 
dung des Reichskanzlers habe den Bau dieſes Kanals ermöglicht. 


Der alte Kanal, der von 1792 bis 1922 auf 
Anregung Friedrichs des Großen gebaut 
wurde, habe damals eine bedeutende techniſche 
Neuerung dargeſtellt und alle an ihn geſtellten 
Anfordervngen erfüllt, fei aber heute veraltet. 
Bedauerlich ſei es, daß der Kanal, der nur Kähne 
bis 140 To. Tragfähigkeit befördern könn⸗ und 
nur eine Tauchtiefe von 1,40 Meter habe, nicht 
idon längſt erneuert wurde. Die eriten Beſtre⸗ 
bungen. ihn zu moderniſieren. hätten bereits 
1879 dud t. Als Grund dafür, daß ein vorgeſehen. Weiter erforderliche Bauwerke jeien 
weiterer Ausbau nicht erfolgt iſt, ſei der Man⸗ [drei Eiſenbahnbrücken, ſechs Chauſ⸗ 
gei an Speiſewaſſer, die unzureichende 
Fahrtiefe, und das Fehlen eines einheitlichen 
Willens der maßgebenden Stellen angegeben 
worden. 


Der Bau des Staubeckens bei Sers no 
werde den Waſſermangel beſeitigen, 


und auch die unzureichende 8 der mitts 


Schiffshebewerk eingebaut werden müßte, der ae gb GE erforderlich feien. Ebenſo 
jei zunächſt beabſichtigt, den Kanal weſtlich vonj werden ein Reichsbahnanſchluß und ein 
Gleiwitz enden zu laſſen. Es jei aber vorge-| Anſchluß an die Reichsautobahn geſchaffen. 
ſehen, daß er ſpäter verlängert werden könne.] Hier würden auch die notwendigen Speicher 
ar Gleiwitz 199 RON, ſollen je ġ8|und ſonſtigen Einrichtungen angelegt werden. Es 
Schleuſen von je 12 Meter l. 0 ih fa! 
Kammerlänge eingebaut werden, die für Kähne 1938 dem Verkehr zu übergeben. Mit Rück⸗ 


helfen, eine frachtbillige 
Der Hafen Gleiwitz werden für den [Vaſſer 
Umſchlag von jährlich zweieinhalb bis 
drei Millionen To. Kohle eingerichtet 


und werde auch die Einrichtungen erhalten, dief ſtraßennetz anſchließen werde, das dann von der 
für den Umſchlag der aus Schweden kom⸗[Oſtſee bis zum Schwarzen Meere 
menden Eiſenerze und für die Verladung reicht. 


Gleiwitzer Stadtpost 


„Rreditgeichäfte“ 


— gehabt habe. Nach dem tkriea fei die 
ettbewerbsunfähigkeit Oberſchleſiens immer 
mehr hervorgetreten. Die Kohleninduſtrie ringe 
um ihre Exiſtenz. Der Auslandsabſatz ſei von 35 
auf 9 Prozent des Geſamtumſatzes ſeit der Vor⸗ 
kriegszeit zurückgegangen. Eine ungünſtige Aus- 
wirkung habe ſich auch aus den Eiſenbahn⸗ 
frachten ergeben, die 35 Prozent höher lagen 
als in der Vorkriegszeit. 
Regierungsbaumeiſter Albrecht erläuterte 
im einzelnen die Frachtenbelaſtuna der oberſchleſi⸗ 
ſchen Kohle und ſtellte ihr die Belaſtung der 
Ruhrkohle gegenüber, wobei er auch das Ein⸗ 
dringen der engli chen Kohle in deutſche Wb- 
[obagbicke berückſichtigte und bervorhob, daß eine 

enderung der Frachtlage bei der oberſchleſiſchen 
Kohle die engliſche Kohle zurückdrängen und damit 
a a EA, verbeſſern 
würde. Basra g 


kunft, dagegen ein Ausflug nach Rauden tatt. 
Dort jol zuſammen mit der Ortsgruppe ati- 
bor das Arbeitsdienſtlager beſichtigt 
werden. Die Verſammlung fand in einem zwang⸗ 
loſen Beiſammenſein ihren Ausklang. 


* 
* Gute Erfolge der Kurzſchriftler. Die Orts⸗ 


gruppe Gleiwitz 1931 der Deutſchen Stenographen- 
ft Sieht in den un Jahreszeiten eine gut be- 


——r 


Der Oberſchleſiſche Berg. und Hüttenmän⸗ 21 

niſche Verein habe ſich dankenswerter Weiſe 

mit dieſen Fragen eingehend beſchäftigt und 

ihon vor Jahren eine Studiengeſellſchaft ne- 

gründet, die ſich mit allen Möglichkeiten für 
eine Frachtermäßigung befaßte. 


Man habe eingehend die Frachtenermäßiguna durch 
die Reichsbahn, den Bau einer beſonderen 
Grubenbahn und die Kanalfrage geprüft 
und ſei zu der Schlußfolgerung gekommen, daß der 
Großſchiffahrtsweg, der insbeſondere auch 
von Regierungsbaurat Kahle eingehend errech⸗ 
wet worden fei, die beſte Möalichkeit bar- 
ſtelle. um der oberſchleſiſchen Kohle weitere Abſatz⸗ 
gebiete zu ſchaffen, zugleich auch der Eiſeninduſtrie 
die Möglichkeit zu geben, an ihre Abſatzmärkte 
näher heranzukommer und überhaupt die Wirt⸗ 
ſchaftslage Oberſchleſiens zu verbeſſern. Im Dfto- 
r v. J. fei der Kanal in Angriff genommen und 
zu ſeiner Durchführung eine Organiſation von 
20 Beamten und Angeſtelten und 
4000 Arbeitern eingeſetzt worden. In ſeiner 
Linienführung verlaufe der Kanal im allgemeinen 
im Klodnitztal. Er folge dem Verlauf des 
alten Klodnitzkanals und weiche nur im weſtlichen 
Zeil davon ab, um die Schwierigkeiten der Bahn ⸗ 
übergänge in Heydebreck zu umgehen. 


Der neue Schiffahrtsweg müſſe ſo weit 
wie möglich bis zum Induſtriegebiet 
vorſtoßen. 


Da aber die Kanalführung zwiſchen Glei⸗ 
witz und Hindenburg ein Gefälle von 26 
Meter zu überwinden haben würde und hier ein 


e eee 
gruppe Gleiwitz gab die Vorſitzende, Frau M ün- 


berler Beten enehnenenuns Her Tone Fer fi, einen jefeinben Bericht über die Reids 
das Tragen von Orden und Ehrenzeichen, über kolonialtagung in Kiel, die in dieſem Jahr 
Fuschaffunn eines blauen Nuznges, über gesebliche beſenders fark bejut wor, Man habe, insbe- 
Aenderungen auf dem Gebiete de "Berformmg der] ſondere feſtſtellen können, daß die Stiftungen für 
Kriegsbeschbigten und Srienerhinterblibbenen dentiche Schulen in Afrika id verſechsfacht 
über den abgeſgaten Reichskriegertag in Kaſſel. haben, nachdem bekannt wurde, daß die Englän- 
ES 7 FH Â 


na 
t ; der durch ihre Miſſions⸗Volksſchulen und -Mittel- 
folgte die Bekanntgabe über das erite Schießen ſchulen die Wer ausbilden. Im letzten Jahr 


Uh — . h S H D t 
i „|baben 200 Schwarze die Reifeprüfung 
E AERE En | nen. Ms ke E 
12.30 Uhr. 25 1 digkeit eingeſehen, deutſche Schulen in Afrika zu 
8 * ſchaffen, um die deutſche Kultur den dort leben⸗ 
den Deutſchen zu erhalten. So ſolle am Kili⸗ 
mandſcharo für die deutſchen Kinder eine Schule 
mit Internat errichtet werden, in der den Qin- 
dern eine über die Volksſchulbildung hinaus. 
gehende Erziehung zuteil wird. Weiterhin be- 
richtete die Vorſitzende über die rag) in 
Breslau, die Fran von Richthofen ge eitet 
atte. Hier ſei u. a. auch die Eingliederung 
des Frauenbundes in das deutſche Frauen- u í f h ; 
werk erörtert worden. Die größte Aufgabe der[nahmen zufließen, zunächſt von jeder irgendwie 
Ortsgruppe Gleiwitz fei in der nächſten Beit tie vermeidbaren Erhöhung der Ausgaben abſehen, 
Werder ung fie Die eee der ee ſondern vielmehr alles daran ſetzen, die jetzt über⸗ 
nachtskiſten nach Südweſt⸗Afrika. Die Vor⸗ Saft ſchnell wie möglich 
ſitzende forderte alle Mitglieder zu reger Beteili.] nommenen neuen Laſten fo ie mög 
gung auf. Im Auguft findet keine Zuſammen⸗[ wieder abzudecken. Erſt wenn dies ge 


ungsſchreiben in der Kurzſchriſt, ſondern auch im 
$ inenſchreiben 8 aY im 
. 1935 in furt g. werd 
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auch nur, um weiteren Antragſtellern 
offnung zu machen, denn W. mit dem Frank 
zuſammenarbeitete, mußte für diefe Gelder mehr 
an Zinſen und Speſen bezahlen, als er ſelbſt ver⸗ f 
langte. Frank benutzte für ſeinen Schriftwechſel 
Briefbogen einer Kreditanſtalt. 
Ueber W. hatte er recht ungünſtige Auskünfte 
erhalten, ſtellte ihn ſeinen Kunden aber als ſehr 
zuverläſſig und günſtig hin. Als er merkte, daß 
nun das offenbar recht gute Geſchäft zurückgehen 
würde, da ſich die Gerüchte um W. immer mehr 
verſtärkten, verkaufte er ſein „Unternehmen“ 
und erhielt dafür 3800 RM. in bar ausgezahlt. 
Der Angeklagte verteidigte ſich damit, daß er W. 
für vertrauenswürdig und beffen Kreditunterneh⸗ 
men für reell gehalten habe. Dem ſtand aber die 
Tatſache entgegen, daß Frank die Verzögerung ; 
5 Hap pagen Nane gx 20 er e DAA digen Ortsgruppenleiterinnen zu melden. 
zweifelhafte Auskü te r W. erhalten hatte. * Di ö einen Vortra Die 
Etwa 30 Zeugen, größtenteils Geſchädigte, wur- am 5 Kraft tretende Reichs 
ben im Laufe der Lerbandluna vernommen. Der ſtraßenverehrsordnung ſowie das 
roana; Aſſeſſor Blum. beantragte ateis | große Aufgabengebiet der DDAE.-Drtögruppen in 
einhalb Jahre Zuchthaus. Landgerichksdirektor — Verkehrsbe ehrung ihrer Mitglieder ſind die 
Dr Murswiek betonte in der Urteilsbegrün⸗ 
dung, daß das Gericht dem Angeklagten mildernde 
Umſtände verſagt, aber eine geringere Strafe für 
ausreichend erachtet habe. Dem Angeklagten 
mußten aber die bürgerlichen Ehrenrechte er 
kannt werden, da er ehrlos gehandelt habe. 


Frauenbund 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 


In einer gut beſuchten Verſammlung der Orts⸗ 


* Kinderfeſt der NS. Frauen Die NS. 
Frauenſchaft, Kreis Gleiwitz⸗Stadt veranſtaltet 
am Sonntag, dem 5. Auguſt, im Garten des 
a ipo es ein großes Kinderfeſt. Es ift be- 
abſichtigt, die Veranſtaltung mit einem Kinder ⸗ 
feſtzug zu eröffnen. Darbietungen aller Art 
werden das Feſt verſchönen. Außerdem werden 
die Kinder bewirtet. Hierfür iſt ein kleiner Un⸗ 
koſtenbeitrag bei der zuſtändigen Ortsgruppen ⸗ 
leiterin der NS. Frauenſchaft zu entrichten. Alle 
Mütter innerhalb der NS. Frauenſchaft Gleiwitz⸗ 
Stadt, die ihre Kinder zu dieſem Felt chicken 
wollen, werden gebeten, die Kinder den zuſtän⸗ 


Der Preußiſche Innenminiſter und der 
Finanzminiſter haben, wie das NDA meldet, an 
die nachgeordneten Behörden einen Erlaß gerichtet, 
der eine ſcharfe Kontrolle der Finanzpolitik 
der Gemeinden zum Ziele hat. Es wird an 
die Ausführungen des Reichsfinanzminiſters vor 
dem Induſtrie- und Handelstag erinnert, wonach 
ſich die Vorbelaſtung des Etats durch die Auf⸗ 
tragspolitik der Arbeitsbeſchaffungsrrogramme 
und durch die Steuerpolitik nur dann rechtfertigen 
laſſe, wenn künftig unter allen Umſtänden eine 
erneute Erhöhung der Ausgaben der 
öffentlichen Haushaltspläne verhindert wird. 
Der Erlaß betont, daß dieſe Grundſätze auch für 
die Gemeinden und Gemeindeverbände gelten. 
Auch ſie hätten im letzten Jahr zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit erhebliche neue Belaſtungen 
auf ſich genommen und müßten ebenſo wie das 
Reich, wenn ihnen die erhofften Mehrein⸗ 


zwiſchen Villa 1 d 
Tarnowitzer Straße, als ihm ein ungefähr 13jäh- 
riger Radfahrer entgegenkam. Eine Pfütze 
veranlaßte dieſen, nach der linken Seite auszu⸗ 
weichen. Dabei fuhr er B. ins Rad. welcher 
ſtürzte und fih einen Bruch des linken 
Schlüſſelbeines zum. Der Verletzte war 
infolge des Sturzes nicht in der Lage, den Namen 
des Knaben feſtzuſtellen. 


N W 


W. und einer] werde angeſtrebt, den Kanalbau im Frühjahr 


99 ähigkei tii äter] ſicht auf die Fertigſtellung des Mittellandkanals 

B ee eee ee A 7 Fan Gem Alan, bet e e je bies 
etä lleit N r : auch ſehr erwünſcht. Der Kanal werde die große 
Gefälleſtufe ſeien zwei Schleuſen nebeneinander Arbeitslofigkeit in Obers lefi en milbern 
di bem Weich hertellen mi bas oberiähleftge 

r A nach dem Reich herſtellen und das oberſchleſiſche 
ſeebrücken und zehn Felbwegbrücken. Induſtriegebiet unmittelbar an das deutſche 
e anſchließen. In Ju- 

kunft werde auch der Ode r⸗Donau- Kanal 
hinzutreten, deſſen erſte acht Kilometer ſchon mit 
dem Adolf⸗Hitler⸗Kanal geſchaffen würden und 
der das Induſtriegebiet an das große Waſſer⸗ 


Gefährliche Einbrecherbande 
ieitgenommen 


f Neuſtadt, 25. Juli. 

Im April 1934 war in die Neuſtädter Molkerei 
ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt 
worden, bei dem den Banditen 1 900 Mark in die 
Hände gefallen waren. Die Fahndungen der Kri⸗ 
minalpolizei gingen weiter über die Grenze, und 
den monatelangen Bemühungen der deutſchen und 
tſchechoflowakiſchen Sicherungsbehörden ift es mune 
mehr gelungen, Licht in das dunkle Treiben einer 
überaus gefährlichen Einbrecher⸗ 
bande zu bringen, die ſchon ſeit Jahren die bei⸗ 
den Schleſien diesſeits und jenſeits der Grenze 
unſicher macht. Am Sonnabend gelang es Gen- 
darmerie⸗Abteilungen aus Jägerndorf und Trops 
pau, zwei der gefährlichſten Mitglieder der Bande, 
die bis an die Zähne bewaffneten Schwerver⸗ 
brecher Kurt Jauernig und Karl Wickeſin, 
im Pickauer Walde bei Jägerndorf feſtzunehmen. 
Inzwiſchen ſind auf tſchechoflowakiſcher Seite 
weitere Mitalieder der Bande feſtgenom⸗ 


zwei Raubmorde zu buchen find. Bei ihrem 
erſten Verhör geſtanden fie bereits 14 Cines 
brüche. Von der manchmal ſehr großen Beute 
wird wahrſcheinlich nichts mehr vorhanden fein, 
denn es iſt bekannt. daß die Einbrecher in Sonder⸗ 
zimmern von Gaſthäuſern feſtliche Gela ge 
abhielten, bei denen das Geld keine Rolle ſpielte. 
Nach ſeiner Einlieferung in das Bezirksgericht 
in Jägerndorf unternahm Jauernig einen 
Selbſtmordverſuch. indem er eine Scheibe 
des Kellerfenſters zerſchlug und die Scherben ver⸗ 
ſchluckte. $ 
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Themen eines Vortrages, den der DDAC.-Ge⸗ 
ſchäftsführer Zwaka am Donnerstag um 20,30 
hr im Sandler-Bräu, Pfarrſtraße, vor der 
Ortsgruppe Gleiwitz hält. Gäſte ſind willkommen. 

Einbruch in die Pfarrei Sosnitza. Am 
22. Juli zwiſchen 14,30 und 15 Uhr wurde in die 
Pfarrei in Sosnitza einge brochen. Der 
Dieb brach den verſchloſſenen Schreibtiſch in der 
Kanzlei auf und entwendete etwa 100 Mk. 
und ein Zwanzig⸗Mark⸗Stück. Er war durch ein 
Fenſter von der Gartenjeite her in die im Grb- 
eſchoß liegende Kanzlei eingeſtiegen. Sachdien⸗ 
iche Angaben, die vertraulich behandelt werden, 
erbittet die Kriminalpolizei Gleiwitz nach Zim⸗ 
mer 102 des Polizeipräſidiums oder an die Rri- 
minalnebenſtelle Sosnitza. 


* À 
‚+ Brpnnel, Einweihung der Arbeits. 
dienſtabteilung. Am Sonnabend. 16 Uhr, 


wird in Brynnek eine Arbeitsdienſtabteilung er⸗ 
öffnet. Aus dieſem Anlaß veranſtaltet die Gruppe 


121 des Arbeitsdienſtes in Brynnek ein Som⸗ 
mer fe ſt. * e na 


Eignungsprinzip im Einzelhandel 


Die neue Verordnung des Reichswirtſchafts⸗ 


miniſters zur Durchführung des Geſetzes zum 


Schutze des Einzelhandels liegt ſetzt vor. 
Danach ſollen Ausnahmen von dem Verbot der 
Errichtung neuer Verkaufsſtellen nur zugelaſſen 
werden, wenn für den Unternehmer oder die = 
die Leitung des Unternehmens vorgeſehene Per 
die erforderliche Sachkunde nachgewieſen wird 
und keine Tatſachen vorliegen, aus denen ſich der 
Nangel der erforderlichen perſönlichen Zuver⸗ 
läſſiakeit ergibt. Die Zulaſſung kann trotzdem ver- 
jagt werden, wenn die Errichtung der Verkaufs- 
ſtelle zu einer außergewöhnlichen Ueberſetzung in⸗ 
nerhalb des gleichen Handelszweiges führen 
würde Auf die Zulaſſung von Ausnahmen von 
dem Verbot der Geſchäftser weiterung 
finden die Beſtimmungen keine Anwendung, wenn 
die räumliche Erweiterung nicht mehr als ein 
Viertel beträgt und der neue Verkaufsraum in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhana mit den bisherigen 
Verkaufs räumen ſteht. Vor der Entſcheidung über 
die Zulaſſung einer Ausnahme iit die Stellung- 
nahme der geſetzlichen Berufsvertretung 
einzuholen. s 


Mehreinnahmen folen zur Abdeckung der Laſten 
verwendet werden 


ſchehen ſei, dürfe dazu übergegangen werden, auf 
der Ausgabenſeite die Härten und Einſchränkungen 
wieder auszugleichen, die die Kriſenjahre mit ſich 
gebracht haben. f 


O Hel, 


Die im Oſten Mitteleuropas lagernden Stö⸗ 
rungen beginnen an Energie abzunehmen, doch 
dringen von Weiten noch immer feuchte Luft- 
maffen, zum Teil ſubpolaren Urſprungs. in 
Mitteleuropa ein. Bei wechſelnder Bewölkung iſt 
daher weiterhin mit einzelnen Gewittern 
oder gewitterartigen Schauern zu rechnen. 
Die Temperaturen dürften etwas zurückgehen. 


Ausſichten bis Donnerstag abend: 


Oberſchleſien: Weſtlicher Wind, wech⸗ 
ſelnde Bewölkung, einzelne Gewitter oder Schauer, 
m ã ß ia war m. 


men worden, auf deren Konto wahrſcheinlich auch 
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handlungen noch nicht fo weit gediehen ſeien, wie 


ger betonte, nirgendwo ſei ein ſo großer Pro- 


Großzügige Bauvorhaben in Ratibor 


Nach bald ſechsmonatiger Bauzeit iit die maf⸗ 

i ; five Prudnikbrücke in Neuſtadt fertiggeſtellt. 
(Eige ner Bericht) ſo daß ſie nunmehr dem Verkehr übergeben werden 
konnte. Trotz des gegenwärtig kaum ſichtbaren 

Wiſchkony), ſämtliche aus Ratibor, ſowie] Waſſerlaufs der Prudnik laffen doch die beträcht⸗ 


Studienrat Gdynia aus Leobſchütz. li e wei : 
e grobe leeren De chen Spannweiten ahnen, welche Mengen bei 
i 


Hindenburg 


Urlaubsregelung 
für die erwerbstätige Jugend 


Die Vertreter der Hitlerjugend, der Induſtrie 
und die Obermeiſter des Hindenburger Handwerks 
wurden am Dienstag abend durch den Kreisbe⸗ 
triebszellenobmann Pg. Gregorzyk zu einer 
Ausſprache geladen, in der die Urlaubsfrage und 
Freizeitgeſtaltung der Hindenburger er ⸗ 
werbstätigen Jugend beraten wurde. Der Refe⸗ 
rent der Arbeitsdienſtjugend in der ſchleſiſchen 
QZ., Unterbannführer Zeller aus Breslau, 
ging auf den tieferen Sinn der Urlaubsregelung 
ein. Grundſätzlich müſſe allen berufstätigen Ju- 
ER im Alter von 18 bis 21 Jahren ein 

rlaub von drei Wochen gewährt werden, 
wofür nicht nur geſundheitliche, ſondern auch er- 
zieheriſche Gründe ſprechen. In ſogenannten 
Sommer- und interlagern ſoll die 
männliche und weibliche Jugend erfaßt werden 
und dort eine politiſche und geiſtige Schulung 
durchmachen. Wenngleich in Schleſien die Ver- 


Ratibor, 25. Juli. 

pu 3 Beeflebeierechumg Bu Oberbürger⸗ 
meiſter Burda am och ettres ; 73 ; 3 : 
ter in das IRasifiretäipumgsrhmmer 0 Rat- Stadt verbreitete ſich Stadtbaurat Wucher- e ee maen. 7 
hauſes geladen. An der Sitzung nahmen auch] pfennig, und zwar über den öffnung erfolgte in Form einer kleinen Ein ⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Niklaſch, die Stadträte weihung, an der u. a. Vertreter der Provinzial ⸗ 
Kammer und Seelig, Stadtbaurat Wu⸗ Bau der Volksſchule in Ottitz, verwaltung von Oberſchleſien teilnahmen. Die 10 
Meter breite Brücke, für deren Herſtellung bis 
jetzt 5000 Tagewerke erforderlich waren, bie⸗ 
tet mit ihren einfachen Geländern und den Poſta⸗ 
menten an den Brückenköpfen ein landſchaftlich 
wundervolles Bild. 

Des weiteren konnte Anfang d. Mts. auch die 
neue in 6000 Tagewerken eritandene Steinau⸗ 
brücke bei Falkenberg, die im Zuge der Provin⸗ 
zialſtraße Löwen Falkenberg —Zülz liegt. dem 
Verkehr übergeben werden. 


die am Stadtrandſiedlungsgelände errichtet wer 
den ſoll. Hier ſoll zunächſt eine achtklaſſige 
Schule gebaut werden, die ſpäter um acht Klaſſen 
erweitert wird, Der Umbau der Pyrkoſch⸗ 
Stiftung zu einer Evangeliſchen Schule er- 
i v fordert 11 000 Mark, der Umbau der Hohen- 
beim Regierungapräfibenten der Antrag geſtellt[zollernſchule 19000 Mark. Der Erweite- 

mt des Stadtlämmerers Stadt- | rungsban des Krankenhauſes dürfte in 
k 1 ch] nächſter Zeit in Angriff genommen werden. Zur 
Oberbürgermeiſter Burda der Preſſe den] Vergrößerung des ſtädkiſchen Muſeums 


Dank für die Zuſammenarbeit am Untergau -f jollen die Räume der Volksbücherei verwandt 
kongreß aus. 


werden. Die Volksbücherei wird neben dem 
In der Städtiſchen Vadeanſtalt 


es wünſchenswert iſt, ſo dürfe im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet keine Möglichkeit außer acht ge⸗ 
laſſen werden, eine für alle Teile befriedigende 
Löſung herbeizuführen. 

Die Vertreter der Großinduſtrie, Bergaſſeſſor 
Heil für die Preußag. Direktor annens 
berg für das Werk Donnersmarckhütte und 
Direktor Veit für die Deichſelwerke. ſetzten fih 
warm für die Durchführung dieſes ſozialen Ge⸗ 
dankens ein. Für die Deichſelwerke konnte Di- 
rektor Veit verſichern, daß dort ein voller 
dreiwöchiger Urlaub gewährt werden 
würde, für den auch das Urlaubsgeld im voraus 
gezahlt werde. Gleichzeitig gab der Redner zu 
verſtehen, daß es wünſchenswert ſei. die jugend⸗ 
liche Belegſchaft um etwa fünf Prozent zu 
erhöhen, damit erreicht würde, daß das Mr- 
beitspenſum der Beurlaubten nicht auf die Mr- 
beitskameraden abgewälzt zu werden brauche. 

Die Obermeiſter der Hindenburger Innungen 
erklärten ſich mit unweſentlichen Einſchränkungen 
ebenfalls bereit, ſich dafür einſetzen zu wollen, 
daß den jugendlichen Handwerksangehörigen die t, den 
dreiwöchige Urlaubszeit gewährt werde. wurden gewählt Kreisleiter Hawellel, el 
jitello. Kreisleiter der NSDAP. Pa. Kuſch, Kreiswalter der Arbeitsfront Paul Irtzik,] Abhaltung von Gemüſeverſteigerungen 
wandte ſich in beherzigenswerten Worten an die Studienrat enking, Rechtsanwalt Dr gibt die Stadt eine Halle an den früheren Boeh- 
Vertreter des Handwerks, kleinliche Bedenken] Schmidt, tor John und Kaufmann ſerſchen Werken an der Wieſenſtraße frei. 
gegenüber dieſem Hilfswerk der deutſchen Jugend 
fallen zu laſſen. Oberbannführer Guttenber ⸗ 


ſtädtiſchen Gebäude an der Wilhelmſtraße unter- 
gebracht. Die Transformatorenſtation an der 
Fier e ee iſt nahen Nan u: 
ift eine Erweiterung der Becken, der Liegerlätze[ Eine zweite Station wird neben dem ſtädt. 
und eine Umlegung der Zellen im nächſten Boh Schlachthauſe erbaut. Beabſichtigt ift, nach und 
beabſichtigt. Bürgermeiſter W Niklaſchſ nach die geſamte Stromverſorgung der Stadt auf 
machte davon Mitteilung, daß die Säuglings-] Wechſelſtrom umzuſtellen. 


fürſorge, die nach dem Landſchaftsgebäude 
verlegt wurde, der NSL. 16 er 170 0 * wor- Der Umbau der früheren Sob⸗ 
czykſchen Fabrik 


den iſt. Stadtrat Kammer gob bekannt, daß der 
a ; 
iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß bis zum 1. Oktober 


Berufsſchulbetrag auf 5,— rk pro Kopf und 
Jahr feſtgeſetzt wurde. eiter teilte er mit, daß 
fämtliche bisher außerhalb liegenden Verwal. 
tungsſtellen der Stadt in dieſem Gebäude 


in den ſtädtiſchen Betriebswerken 
ein vollkommener Umbau des Gaswerkes untergebracht werden können. Zur Schaffung von 
5 ur Wohnungen e n ſoll an der 
durchgeführt wird. Ueber die Theaterfrage de-] Kirchſtraße im Stadtteil Ratibor II ein weiterer 
richtete Stadtrat Seelig. Die nächſte Spiel- f Neubau mit 24 Wohnungen erſtehen. Die Terraſſe 
am neuen Waſſerturm ſoll zu einer Frei⸗ 
lichtbühne und einem Platz für vaterländiſche 
Veranſtaltungen ausgebaut werden. Für die 


laſſen wurden, entwendet hatte. Er wurde 
wohl in eine Erziehungsanſtalt geſteckt, ente 
ſprang jedoch und konnte bis zum heutigen Tage 
nicht wieder gefaßt werden. Vier Angeklagte. die 
pon dieſem vielverſprechenden Jünalina Fahrräder 
für 6—7 Mark erſtanden hatten, hatten fid dieſer · 
halb vor dem Hindenburger Strafrichter zu bere 
antworten, der fie wegen Hehlerei zu je 20,— 
Mark Geldſtraſe, bilfsweiſe zu je 10 Tagen Ges 
fängnis verurteilte. t. 


neul 


zentſa der Jugend innerhalb der OJ. anzu-] Proske. werden die Gewerbeakademieſ zustellen imſtande ift, den Schnitt alſo nach dem ; AA 
treffen wie gerade hier. Und deshalb werde ge beſuchen, um fih als Gewerbeoberlehrerinnen Modell entwerſen kann. t. E = 
rade hier jede Soziale Maßnahme für eben dieje | fortzubilden. Für die Tranfheitshalber ausſchei⸗ 8 = 5 


Ein Jahr Gefängnis für Diebſtahl einer 
Geldkaſſette. Roman Sk. aus eee 
bei einem Einbruch in einem Hindenburger Milch- 
geſchäft neben anderen für ihn wertvollen Sachen 
auch eine Ne mit 50. — Mark 
mitgehen heißen. Dafür wurde der Angeklagte, 
der ſich dieſerhalb vor dem Hindenburger Schöf⸗ 
fengericht zu verantworten hatte und bereits Drei- 
mal einſchlägig vorbeſtraft iſt, wegen ſchweren 
Diebſtahls zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. t. 


Als jugendlicher Fahrradmarder entpuppte 
fih ein Lehrling aus Hindenburg. der nicht weni- 
ger als 20 Fahrräder. die von ihren Beſitzern 
leichtſinnigerweiſe an Straßenrändern ſtehen ge⸗ 
fo ungezwungen und bereitwillig, als ob die ver⸗ 
giftete Pracht, die er zu ſich Hingoa, fo unſchuldi⸗ 
geweſen, wie eine Perle in ihrer Muſchel. Ich 
nahm den ſilbernen Becher auf. „Ich trinke auf 
das Wohl des Königs“, fprach ich und leerte ihn 
bis zur Neige. „Eure Herrlichkeit trinkt nicht. 
Dies ift doch ein Toaſt, den kein Menih ab- 


i ; ſchlägt. 
„gehörte den Medici, Es ift das Werk keines Ge.] Er hob das Glas an die Lippen, ſetzte es aber 
ringeren als des Benvenuto Cellini. Ich ſchenke nieder ebe ſein Rand dieſelben berührt hatte, „Ich 
Euch ein, Herr Schreiber.“ Ex füllte den gol. babe Kopfweh“, erklärte er. „Ich werde heute nicht 
denen Becher mit dem roten Wein und ſetzte ihn] trinken.“ 

vor den Sekretär. der ihn beäugelte und nicht auf] Maſter Pory zog die Kanne zu fih, iah jnen 
uns wartete, ſondern ihn gleich an feinen Mund und fand fie leer. Sein klägliches Geſicht brachte 
führte. Mylord nahm den andern Beder. Dies mich zum Lachen, Mylord lachte auch — etwas 
Glas“, fuhr er fort, „grün wie ein Smaragd, in-] laut —, aber er beſtellte keinen Wein mehr. „Ich 
und auswenbiig mit Gold geiprentelt, befand fid wollte, ich wäre wieder auf der „Mermaid“, 
einſt unter den Schätzen eines Kloſters. Mein jammerte der jetzt völlig betrunkene Sekretär. 
Vater brachte es aus Italien. Ich gebrauche es,] Da teilten wir eine Kanne nicht in drei Teile“ 
wie er es tat, nur am a a F fülle es Euch,] Seine Stimme jant zu einem unerftänblichen 
Herr Haurtmann.“ Er goß den Wein in den Kelch Gemurmel herab, und fein Graukopf fiel auf den 
und ſtellte ihn vor mich hin, dann füllte er für fid | Fij 

ſelbſt einen ſilbernen Becher. „Trinket. Ihr 


Jugend auf einen fruchtbaren Boden fallen. Der | dende Gehilfinnenprüfumasmeiſterin Frl. Halpaus 
Kreisamtswalter der NS. Gemeinſchaft „Kraft wurde Meiſterin Frl. Lutz beſtimmt. Um einen 
durch Freude“, Stadtrat Ring, bat beſonders die] wirkungsvollen Schutz der geprüften Damen⸗ 
Vertreter der Induſtrie, die Einrichtungen der ggg in 1 zu ng‘ atera 
ne X z je vielen in a ungeprüften und den 
NSG. nach Kräften zu fördern. e rt ee iberin onstibenden Made 
95 $ und Frauen ihre Prüfuna nachholen. wenn 
„Schutz der Maß- Schneiderinnen⸗Arbeit. In] fie nicht wollen. daß ihnen die 3 | 
der Quartalsderſammlung der Hindenburger Da⸗ Tätigkeit unterfant wird. Die Kontrolle 
menſchneſderinnen⸗Zwangs⸗Innung wurden durch] werde gründlich Wandel ſchaffen. Im Herbſt 
die Obermeiſterin Frl. Maria N oit ſechs Yung-| wird in Hindenburg ein Zuſchneidekurſus der 
gehilfinnen freigeſprochen. Zwei von ihnen, die Schneider ⸗Akademie ſtattfinden. Durch die Ober⸗ 
vor Erlernung des Damenſchneiderinnen⸗Hand⸗] meiſterin wurde dann noch betont, daß ſich als 
werks ihre Abiturientenprüfung beſtanden haben, Maßſchneiderin nur die Meiſterin bezeichnen 
und zwar die Junggehilfinnen Gawenda und! dürfe 


Percy kämpft um seine frau 1 


Cepyrigßt bz Romanvertrieb Langen-Müller, München 19 ROMAN VON W. JOHNSTON 


Bauernfleiß⸗ 
puddingpulver 


aus deutfhen Rohftoffen in bewährter 
Oetker ⸗Aualität! 
Vanille- u. Mandel⸗Geſchmack · 1 Pädchen 8 Pfg. 
ſtalt wachſen. Als ſie beinahe über mir war, 
ſprang ich auf, wandte mich und packte ſie beim 
Gelenk. Ein Augenblick heftigen Ringens, und der 
Dolch war in meiner Hand und der Mann in 
meiner Gewalt. „Diccon!“ rief ich und ließ 


meinen Arm ſinken. 
ſch Er lehnte ſich an die Wand zurück und atmete 


wer. 

Ich öffnete meine Hand und ließ den Dolch zu 
Boden fallen. „Ich denke. dies war wegen geſtern 
abend“, ſprach ich. „Ich werde dich nie wieder 
ſchlagen.“ N . 

Ich ging an den Tiſch und ſtützte den Kopf in 
die Hand. Diccon war es, der dies hatte tun 
wollen! Das Feuer kniſterte im Kamin. wie die 
alten Wachtfeuer gekniſtert hatten, damals in 
Flandern: der Wind draußen war derſelbe, der 
durch die Takelage des, Treaſurer“ gepfiffen hatte, 
in jener ſchrecklichen Nacht, in welcher wir beide 
uns an denſelben Maſt gebunden hatten und nie 
gedacht, den Morgen zu erleben. Diccon! 

Auf dem Tiſch war des Pfarrers Tintenhorn 
und ſeine Feder. Ich zog mein Täfelchen aus der 
Bruſttaſche meines Wamſes und fing an zu ſchrei⸗ 
ben. „Diccon!“ rief ich, als ich geendet hatte, ohne 
mich umzuſehen. : 

Er kam langſam an den Tiid und ließ den 
Korf hängen. Ich riß das Blatt aus dem Buch 
und ſchob es ihm hin. „Nimm das“, befahl ich. 

„Für den Kommandanten?“ fragte er. 

Ich ſchüttelte den Kopf. „Lies es.“ 

Er ſtarrte es gedankenlos an und drehte es 
nach allen Seiten, r 

„Haft du auch das Leſen verlernt, als du alles. 
andre verlernteſt?“ fragte ich ſtreng. 

Es las, und das Blut ſchoß ihm ins Seed 

„Es ijt deine Freilaſſung“, ſagte ich. „Du biſt 
mein Knecht nicht mehr. Fort mit dir!“ 

Er zerknitterte das Papier in ſeiner Hand. 
„Ich war toll“, murmelte er. 5 
N möchte es fait glauben“, erwiderte ich. 
Nach einer Weile ging er. 

Es öffnete fidh eine Tür, und Miſtreß Perch 
kam ins Wohnzimmer. Sie war lieblich genug. 
daß ein Mann wohl ſein Leben für ſie laſſen 
konnte. 4 

„Ich habe heut“ nachmittag Hof gehalten!“ ri 

die. „Wo waret Ihr? Madam Weit war da und 

g Temperance Veardley und Maſter Wynne 

und Maſter Thorpe aus Henricius und Maſter 

Rolfe mit feinem indianiſchen Bruder, der, bee 

mpte ich, nur Seidenwams und Hoje und einen 

onat in Whitehall brauchte, um ein feiner 
Edelmann g werden. —, 

„Wenn Mut, Feſtigleit, Treue und Ritterlich⸗ 
keit den Edelmann machen,“ ſprach ich, „ſo iſt er 
ſchon einer. Ein ſolcher braucht kein Seidenwams 


„Ich nicht“, ſprach ich. „Eher würde ich mit — 
8 andrem ee B Er lachte. „Hier, My- 
i ie lord ſtand 


iſch. 

Ich überließ ihn ſeinem trunkenen Schlummer, 
verneigte mich aufſtehend vor Mylord und per- 
abſchiedete mich. Mylord folgte mir zur ee, 
nen Wirtſtube hinunter. Eine Anzahl Pflanzer 
hatte zuſammengezecht, und ein Stück Kreide lag 
auf einem Brett hinter der Tür, auf welches der 
Wirt ihre Zeche angeſchrieben hatte. Ich ging 
daran vorüber, dann kam ich zurück und nahm die 
Kreide auf. f 

„Wie lang ſoll ich den Strich ziehen. Mylord?“ 
fragte ich lächelnd e 

„Was meint Ihr zu der Länge der Türe?“ 
antwortete er. Ich zog die Kreide von oben bis 
unten. „Eine große Zeche gibt eine große Rech. 
nung, 565 ſprach ich, und, mich noch einmal 
verneigend, aing ich auf die Straße hinaus. den 
Kreideſtrich an der Tür laſſend. 

„Die Sonne ſank, als ich das Pfarrhaus er- 
reichte. Miſtreß Percy war in ihrem Zimmer: 
mi 1 Stube über mir ſchritt der Pfarrer auf 
und ab. 

Ich war etwa eine halbe Stunde dageſeſſen 
und A nis vor mich hingeſtarrt. als ich zufällig 

ugen zur Wand mir gegenüber erhob. An 
b jener Wand hing, das Feuer und die Türe hinter 


Mylord, „heiße ich ihn willkommen und will ihm 
geben 


n Wein 
e Menſchen können nicht immer miteinander 
ſtreiten. nn man 3 ein wenig ausſchnauft, 


zuckend „Ein Becher Weins ijt feine große Sache. 


„Ich habe eine eigene Art, Mylord“, fuhr ich 
fort. „Ich bin ein Soldat mit einer großen Ein⸗ 


" 


Giles den ich noch nie geſehen hatte, aina an 
den Tiſch, nahm die Kanne und gina zur Türe. 
Ich drehte mich nachläſſig auf meinem Sitz herum 
und erhaſchte ſo, während er hinausſchlüpfte einen 
Schimmer von einer ſchwarzgekleideten Geſtalt 
im Nebenzimmer. FATI : 

Der Wein wurde gebracht und mit ihm zwei 
Becher. Mylord brach mitten in der Beſchreibung 
von der Bärenhetze, die am Morgen ſtattgefunden] Becher s 
hatte und um welche die Breitſpurigkeit der Jn- Mit einer Gebärde, fo ungezwungen wie die fei- 
dianer uns gebracht, ab. Wer weiß ob wir drei] nige vorhin geweſen ſchob ich ihm das grüngol-f 
je wieder zuſammen trinken werden?“ ſprach er.] dene Glas hin und ſtreckte die Gand nach dem fil- 
„Dieſem Gelnae zu Ehren gebrauche ich meine] bernen Becher aus. Daß ein Mann lächeln und 


foftbaren Becher? — Dieſer goldene] wieder lächeln kann und babei doch ein, Schurke] gel mir nicht die erhobene Fauſt und den Dolch] noch Hofbildung. 
Becher — er hielt ihn in die Höhe . ift, ift feine "nee Lehre. Niolords Saben wor] gezeigt hätte. Ich ſaß unbeweglich und fab die Ge- (Fortſetzung folgt.) 


see ZI 
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Das ſchönoe Oborſchleſion 


Land der Gegenſätze 


Wechſelvoll wie wohl ſelten ein Land iſt Oberſchleſien. Das Hügelgelände rechts 
der Oder, überragt vom Annaberg, ſchließt prachtvolle Wälder und Seen, 
Felder und ausgedehnte Parks in ſich, während jenſeits des Stromes weites Flach⸗ 
land ſich hindehnt bis an die Sudeten. Im Induſtriegebiet liegen Orte, die 
das Gepräge des heutigen Lebens tragen, an andern Teilen der Provinz aber wieder 


verträumte Städte, die von vergangenen Jahrhunderten erzählen. 


Hier das Bild 


einer alten Feſtungs anlage aus harter Zeit, dort die Idylle des Rokoko 
in ihrer ſpieleriſchen Anmut. Stätten der Geſchichte und Erinnerungen an Ober- 
ſchleſier, die durch ihre Leiſtungen emporgehoben wurden, an Dichter und Künſt⸗ 


ler, aber auch Männer der Wirtſchaft und Technik. 


Vielgeſtaltigkeit auf 


allen Gebieten, die fih zu einer Einheit zuſammenfügt, getragen von einem terni- 


gen und aufrechten Volk. 


Induſtrie⸗OS. 


Von der Oder her führt die Bahn durch Wäl- 
der nach dem Induſtriegebiet. Bei Laband taucht 
die Silhouette der Herminen hütte auf, kurz 
vor Gleiwitz liegen die Drahtwerke der Bers 
einigte Oberſchleſiſche Hüttenwerke A. G. an 
fährt durch den Bahnhof, durch den täglich, na 
beiden Richtungen, 320 Züge verkehren, und ieht 
dann wieder die Stadtwerke der Oberhütten. Das 
unentwirrbar anmutende Schienennetz des größ⸗ 
ten Verſchiebebahnhofs Preußens reiht ih an. 
Hindenburg, n und Beuthen 
umſchließen dann das dichteſte Induſtriegebiet 
mit ſeinen Gruben und Hütten. Hier hat 
ſich das Landſchaftsbild gewandelt, es iſt keine 
Idylle mehr, es trägt einen ernſten Charakter. 
Das Kampflied der Arbeit klingt auf und 
ſingt von dem Heldentum und Opfertum der Mr- 
beitsmänner. Eine eigenartige Stimmung iſt is, 
wenn am Abend die Sirene ertönt, wenn die 
Arbeiter die Werke und Gruben vexlaſſen und 
ernſt der Bergmannsgruß erklingt: „Glückauf“. 

Ein eigenartiger Zauber liegt über dieſem 

and der Induſtrie. Unvergeßlich bleibt jedem 
as Bild eines nächtlichen Hochofenabſtichs, bleibt 
der Eindruck von i e Stab * 
ſich brodelnd und funkenſprühend in die 
rgießt. Nächtlich zucken über dunkel glühen 
Pal bläuliche Flämmchen auf, und ein beizen- 
er Dunſt liegt darüber. In Hüttenwerken don- 
nern Maſchinen, Drehbänke drehen Stahlſpäne 
kreiſchend in Spiralen. Aus Koksöfen ſchiebt 
ſich eine hohe glühende Wand hervor, in die 
ziſchend der löſchende Waſſerſtrahl fährt und eine 
rie ige weiße Wolke emporjagt. In Clektrizitäts⸗ 
werken donnern die Turbinen, Schwungräder 
raſen in unerhörtem Tempo. Und im Gegenſatz 
dazu die unheimliche Stille im Umſpannwerk, wo 
eine 60 000⸗Volt⸗Spannung auf Kupferſchienen 
liegt, und wo im Kommandoraum Zeiger in Volt⸗ 
metern zitternd die Schwankungen großer Span⸗ 
nungen anzeigen, wo eine kleine Schalterdrehung 
einen großen Oelſchalter auslöſt und den Fluß 
einer oben Energie zerreißt. Singend drehen 
ſich die Seilſcheiben auf hohen Fördertürmen und 
Fiese an, daß wieder eine Schale ſich in die 
Tiefe ſenkt. Und in den 8 über Tage 
raſſeln die geförderten Kohlen über die Schüttel- 
roſte. In großen Fabrikhallen wird gehämmert, 


Stätten der 


Lubowitz 


Mit jeltener Liebe und Innigkeit hat Eihen- 
dorff an ſeiner oberſchleſiſchen Heimat gehangen. 
Immer wieder webt in ſeinen Dichtungen bitter⸗ 
ta Nie nh finden fih Lubowitzer Qand- 


ſchaftsbilder un Perſönlich eiten wieder. Das 
ſtille chen freilich iſt auch ein Juwel im 
Perlenkranze unſerer oberſchleſiſchen Ortſchaften. 
Auf waldumkränzter Anhöhe liegt es, u 
ein ſchier unabſehbares Wipfelmeer ſchlägt ſeine 
grünen Wogen bis na atiborham⸗ 
mer und Randen. Goldne Aehrenfelder und 
fiche Wieſen begleiten die liebe alte Oder auf 
hrem Weg da unten ins weite Meer. Aus däm- 
merblauer Ferne Biden die Beskiden herüber: 
„O Täler weit, o Höhen!“ — 


Wir ſprechen das Wort nicht, wir denken es 
nicht, nein, wir fühlen es, es ſchwingt in uns. 
So hat es ſich ja wohl auch Eichendorff gewünſcht, 
der dort in dem ſchlichten Sten ſeinen 
erſten Atemzug tat. Noch ſteht das S lößchen 
— es gehört dem Herzog von Ratibor — 
aber es iſt umgebaut und erweitert worden. Die 
unteren Räume * ſind unverändert geblieben. 
Der kleine Saal, „Tafelzimmer“ genannt, rechts 
vom Haupteingang der hohe, gewölbte Tanzſaal, 
noch mit dem Balkon für die Muſikanten aus 
der feſtesfrohen Eichendorffzeit, das Geburtszim⸗ 
mer des Dichters und andere Räume. 


Vom Schloſſe herunter bis zu den ſteilen 
Ufern der er zieht ſich ein mit wundervollen 
alten Laub- und Nadelbäumen beſtandener Ab- 
bang hin, der ſeit des Dichters Zeit ebenſo un- 
verändert blieb wie die nußbaumumſäumte Ter⸗ 


hin 


T th * 


„ der 
Ahern gi 


der achte nur einmal auf die klare und überſicht⸗ 


geſchmiedet, gebohrt, praſſelnd und knallend zer⸗ 
lüht die Schweißelektrode, und aus harter Ar · 
eit gehen die Werkſtücke hervor, entſtehen Rad; 
ſätze, Schiffswellen, re. die zahlloſen Pro 
dukte der Drahtwerke und der zahlrei 
Betriebe. Die gerörbette Kohle wird über die 
Verkokung in Koks, Teer, Benzol, Ammoniak und 
Pech umgeſetzt, oder Bahn und Laſtkahn beför⸗ 


dern ſie in andere Abſatzgebiete. 


In Büros wird das alles organiſiert, da ſetzt 
ich die Arbeit in Zahlen um, Produktion und 
Abſaz werden geregelt. Mühſelig | 

noch die Frachtkähne den kleinen Klodnitzkanal 
und die Oder hinab, bis der Stichkanal von 
Coſel — dem N gebaut iſt und 
die Staubecken das erforderliche Zuſatzwaſſer für 
den re auf dem Kanal und der oberen 
Oder liefern. In Ottmachau fließen ſchon die 
geſtauten Waſſermaſſen ab und treiben ein Elek 
trizitätswerk. 

Alle Kräfte wirken zuſammen, geben den Men» 
ſchen in dem dicht beſiedelten Gebiet Lebens ⸗ 
möglichkeiten. Die Probleme der Wirt- 
ſchaft treten immer wieder in den Vordergrund, 
ſie ſchlagen Brücken in die Wel], und keine 
age von dem rauchigen und ſchwarzen, von dem 
angeblich unfreundlichen Induſtriegebiet kann die 
Größe der hier geleiſteten Arbeit veemındern oder 
ihre Bedeutung einſchränken. 

Ueberdies iſt ja das ee eee nicht 
je rauchig und verrußt, wie es ſein 9 wahr 
baben will. Gleiwitz, Hindenburg und Beuthen 
haben ausgedehnte Grünanlagen, gar nich 
weit iſt's in die ländlichen Parks und in die 
Wälder. Den Städten geben neuzeitliche 
Bauwerke ein kultiviertes Gepräge. Von 
eindrucksvoll N ee Wirkung find die zweck 
betonten Induſtriebauten. Wer die Schönheit 
einer mathematiſch errechneten Maſchinenhalle 
noch nicht begriffen hat, wem die Konſtruktion 
eines Förderturms oder die Architektur eines 
Elektrizitäts- oder Umſpannwerks nichts fagen, 


liche Formgebung der fo überaus zahlreichen 
Gruben- und Induſtriehauten und Verwaltungs 
gebäude. Von überwältigender Wirkung ſind die 
großen Hallen, in denen der Lärm der Mr- 


Erinnerung 


Waſſer mit der von alten Linden, Pappeln, dich⸗ 
ten Weiden und nahezu undurchdringlichem Buſch⸗ 
werk beſtandenen Inſel mögen auf das roman- 
tiſche Gemüt des Knaben und Jünglings wohl 
Ber gewirkt haben. Nicht zu aner iſt der 
ichte alte Wutz, der noch aus der Nototo- 
eit ſtammt. ie trauliche Holzkirche aber und 


ie ſchlichte Kaplanei, die find längſt verſchwun⸗ 


den. Aber unvergänglich und Beſitztum des gan- 
zen deutſchen Volles nd die Lieder, die uns unser 
roßer Landsmann ſchenkte. Und fo lange eine 
eutſche Zunge klingt, wird auch ein Name leben: 
Joſef don Eichendorff. 

Loremarie Dombrowski. 


Kreuzburg 


Unendlich ſchlicht und traulich mutet die Ge⸗ 
burtsſtadt Guſtav Freytags an. Hingebettet 
in Wieſen. Meder und harzduftende Kiefernwäl⸗ 
der, liegt in der breiten, flachen Ebene das 
Städtchen, das die Kreuzherren vom roten 
Doppelkreuz im 13. Jahrhundert gründeten. Da- 
mals freilich zog ſich längs der polniſchen Grenze 


n anderen] 9 


chwimmen jetzt idö 


iten Grade erlebnisreich iſt und darum: R ch 


Bildporträts aus 


Stadt und Land 


Von Fritz Aulich 


Oppeln 
Regierungshauptſtadt, maleriſch a beiden Sei- 
ten der Oder gelegen. Stadt der Behörden und 
der Kalk⸗ und Zementindustrie. Einſt groß durch 
2 und Verkehr nach dem Orient, in ſpäteren 


ahrhunderten ein kleines Landſtädtchen, jetzt 


wieder ſtark e Die Stadt der 
ſieben Türme. Einer davon, der Rathaus- 
turm, iſt allerdings kürzlich umgefallen. 


Malapane 
Im Landkreiſe Oppeln gelegen. ir der 
Große errichtete hier eine Eiſenhütte, die 
erſte in Oberſchleſien. In ihr wurden in der 
Zeit der Freiheitskriege Kanonen gegoſſen. 


Proskau 

Wunderſchöne Landſchaft, geeignet für Wan⸗ 

derungen der Naturfreunde. Hier wird das gute 

oberſchleſiſche Obſt gezüchtet. Und weil die O bft - 

baumkunde, die Pomologie, an dieſem Ort 

zu er ift, hat Proskau auch ein Pomologie 
otel. 


Falkenberg 

Fabelhafte Teichlandſchaften inmitten der Wäl⸗ 

der. Die Moore find eine Fundgrube für Na- 

turwiſſenſchaftler. Die Geologen pilgern in die 

Baſaltbrüche. In der Nähe Tillowitz, die 

Stadt des oberſchleſiſchen Porzellans. Viele 
Schlöſſer gibt es dort auch. 


Neiße 

„Stadt der Biichöfe und der Soldaten.“ 
Schöne alte Kirchen, Barock. Sehenswürdig der 
ſchmiedeeiſerne Brunnen aus 1686, die alte Stadt- 
waage. Von Friedrich dem Großen einſt be. 
felt Er hat gern und oft Neiße beſucht. Auf 
dem Eichendorffplatz Denkmal und Sterbehaus 
Joſef ben d von Eichendorffs. Bahl- 
reiche ſchöne Bauten, darunter auch das Landes - 


ne 


finanzamt. 
Ottmachau 
Sagenhafte Geſchichte. Ausgangspunkt der 
deen dee elde des tarto e sg 


oloniſation 
Neuerdings berühmt 2 das Staubecken 
mit dem hochanſehnlichen Staudamm. Auf dem 
Stauſee wird gepabbelt. 


beit ohrenbetäubend gellt, und ebenſo laſſen die 
unvergeßlichen Eindrücke von einer Grubenein« 
pale die Bedeutung und Stimmung des Indu- 
triegebiets erkennen. Wer ſich nun auch noch 
in die techniſchen Einzelbeiten vertiefen will, der 
findet eine Fülle des Ueberraſchenden und muß 
einſehen daß viel Wiſſen und Können hinter 
dieſer Arbeit ſteht. 2 
Man muß nur an alle dieſe Dinge näher 
ae n dann wird man nicht mehr nur von 
aſſer und Bäumen, von Waldidyll und Berges⸗ 
höhen ſchwärmen, ſondern wird es empfinden, 
daß auch das Land der Induſtrie im höh: 
ön! 


ein dichter Ban nwald hin, in dem zu roden 
bei ſtrengſter Strafe verboten war. Sangit ift 
er verſchwunden, und blühende Ortſchaften liegen 
an ſeiner Stelle. Von den Kreuzherren abet 
trägt die Stadt noch heut ihren Namen. Die 
alte Burg fedod, die die Kreuzherren bauten, 
mit ihren Türmen, Mauern und Wällen, die 
iſt verfallen und niedergeriſſen. Nur ein alter 
Turm, der heutige Waſſerturm, ſteht noch als 
ſtummer Zeuge jener Zeit. 3 
11 e zus en der —— waren die 
A poſtel“, 12 ihmale, hochgiebelige, verſchnör⸗ 
felte, bunte Häuſer, die feit . 
ſich an das alte Rathaus mit ſeinen Lauben än" 
gen drängten. Acht von ihnen find 1926 vollig 
niedergebrannt. In einem wohnte der ſchleſiſche 
Dichter Johann Chriſtian Günther, gls er 
in Kreuzburg als Arzt wirkte. Die Stelle der 
abgebrannten Apoſtel iſt leer geblieben, wodurch 
der Ring ſehr erweitert wurde. Auch die Stra- 
ßen würden wohl eine Verbreiterung ſehr gut 
vertragen. Sie ſind ſchmal und winklig, und in 
einer von ea gegenüber der uralten Kirche, 
ſteht das ſchlichte, einſtöckige Geburtshaus Guſtav 
Freytags. Eine einfache Gedenktafel ehrt 
ein Andenken. 

Die ſchon erwähnte Kirche, Be von den 
Kreuzherren erbaut, ſpäter aber an die Evange- 
liſchen abgetreten, iſt nicht nur intereſſant durch 
* ſtilvolle Barockausſtattung ganz in Gold- 

„ſondern auch durch die in die Außen⸗ 
mauer eingelaſſenen Grabtafeln einiger „wohl- 
edler“ und „hochvermögender“ Geſchlechter. Wo 
ind ſie hin, die Herren und Frauen derer von 

oſen oder Frankenberg? — Verſunken 
— K der Stober zieht no 
immer ſein Silberband durch die Auen, und no 

er —Ä der nee, Ban Bo s 

einen gen Atem ie ſchlafe 

Stadt, wie damals, als fie noch mit Stöckel ⸗ 

ſchuhen und Reifrock durch die Straßen trippelten. 
Loremarie Dombrowski. 


3 


Wundervolles altes Stadtbild, Türme, Tore 
und Mauern. Das oberſchleſiſche Rothenburg 
genannt. Soll einſt eine Burg geweſen ſein. Die 
alte St. Johanneskirche ſieht mit dem Fiſch⸗ 
ſchwanz⸗Mauerkranz wie eine Ritterburg 
aus, war wohl früher auch befeſtigt. Dicke Mau⸗ 
ern. Im Innern der Kirche ein alter eb 
brunnen, alte Wandgräber. Man fühlt ſich 
ins Mittelalter verſetzt. 


Ziegenhals 
Abenteuerliche Geſchichte. Nach Silber und 
nach Gold hat man einſt dort gegraben. Heut 
ein da A Kurort mit due Promenaden · 
anlagen, Ausſichtspunkten, Gondelteichen. 


Neuſtadt 
Während der ſchleſiſchen Kriege ein unange · 
nehmer Aufenthalt. Einmal von den Preußen, 


einmal von den Oeſterreichern beſetzt. Von hier 
aus unternahm Ziethen ſeinen hiſtoriſchen 
Husarenritt. 1813 war auch Theodor Körner 


ö r. Nähe das 7 Zülz und 
dann auch Wachtel⸗Kunzendorf, Wies hatte der 
ldmarſchall Blücher eine Beſißung, auf der 
eine Frau und Tochter wohnten, als der T- 
chall Vorwärts über die Katzbach ging. Der Ort 


at ein Stahlbad, und das Bet mit Recht 
Wird als ſehr heilſam gerühmt. 


Leobſchütz 


„Blücherquelle“. 


Ruhiges, ſtilles Städtchen mit vielen Eigen ⸗ 
. * empfehlen für den, der ſich zur 
egen will. Einen Doktorgang gibt es Bier . 
Der Walddichter Johannes Reinelt, der 
„Philo vom Walde“ bat bier ein t I 
er im benachbarten Kreuzendorf geboren ift. 
in Leobihüg war und wax aach in der Mün- 
zerei, der war nicht in Leobſchütz. In ber Mün- 


rei, an der Landesgrenze, gibt es ſehr billia das 
ekömmliche Pilſener Bier. 


ed Ratibe er 
Die oberſchteſiſche Gemüſeſtadt. Lange Züge 

Gemüſewagen fahren nach dem Induſtr N 
Gartenkultur, Züchtung ertragreicher 
und Feldfruchtſorten. Sitz provinzieller 
den, Landesbibliothek, In der Nähe, 
vorgeſchichtliche Fundstätte. Hier wurde 
„Venus von Ottitz“, eine kleine, u 
reizende Statuette, gefunden. Germanen 


hier ſchon in vorchriſtlicher Zeit geſeſſen. 
> Coſel 


Die alte Feſtung Coſel! Hat ſich als ei 
Preußens a Napoleon gehalten. der . 
neral Neumann hat die ſſerfeſtung, die 
Friedrich der Große ausbante, trotz ſchwerer Be- 
chießung bis zum Schluß verteidigt. Die Ueb 
reſte der alten Feſtung wirken noch ie wu 
tig. Im übrigen liegt Coſel ha tiig an 
DIRON Oderufern. Wichtig tft der lag · 
afen. 

Verantwortlich: Fritz Aulich, Gleiwitz. 


Carlsruhe 


Wer aus der Welt der Haft und Arbeit 3 
der taucht einmal gern unter im weiten 3 
wo füher Friede ihn umfängt. Fernob vom tan- 
ten Verkehr liegt das kleine Carls ruhe. Was 
madt den pie Frieden aus? Nicht die ſchmucken 
1 und die ſauberen Straßenzeilen, nicht der 

rk und die Seen find es allein, es i 
eigne Hauch, der dies alles ummeht. Ein ge- 
heimer Zauber webt ſich um das liebe Neft und 
einen Stillen ſpinnt das Weben ein und läßt ihn 
nicht mehr los, 

In einem ſonnigen Stübchen, an defen Fen- 
ſter die grünen Zweige ſchlagen, niſten wir uns 
ein und 1 Park und Wald und den 
ſtillen Ort. Am grünumrankten ſtillen Schloß 
ſtehen wir, an den ſieben Kavalſerhäuſern, vor 
der Tafel „Karl Maria von Weber 1806/07”, des 

lanten Turms der Herzoglich Württembergi- 

en Sophienkirche freuen wir uns, an 
empeln und Figuren ſchreiten wir ſinnend hin, 
und am Weinbergſchlößchen ſpüren wir jo recht 
den Hauch der alten Zeit. Das Schlößchen allein 
iſt geblieben von der alten Pracht, Ein Brand 
erſtörte das Theater, das Konzerthaus frot ber 
3a n der Zeit, das Schloß im Teich zerfiel in 
taub, das Schwedenſchloß traf jäh der Blip, 
Figuren fielen und Tempel nieder, der Teeſalon 
ragt als Ruine noch. } 
nd wer recht ftill verſonnen die Dre ſchrei · 
tet fort im Wald, am Weiher bin, bei Sonnen- 
laſt und Mondenſchein, leicht ſpürt er einen 
auch der alten Zeit, und unſer Wald, der 
rauſcht wie einſt. ` 

Geipannt und ſtraff 9. — wir na 
ſchöpferiſchen Pauſe ins Leben und in die 
urück, um fro 


t. 
Och höre * der ift in Carlsruhe vere 
liebt. Ja, ich bins. 
Friedrich Stumpe. 


dieſer 
Welt 


h weiter zu wirken, ſolange es 
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Schnellster deutscher Schwimmer 


Wille, Gleiwitz, Deutſcher Meiſter 


Großer Oberschlesier-Erfolg in Nürnberg 


Nürnberg, 25. Juli. Eine famoſe Sache wurde die 100⸗Meter⸗Kraul⸗Meiſterſchaft der Herren bei den Deutſchen Kampfſpielen. Ein ausgezeich⸗ 


netes Feld war beiſammen. Kopf an Kopf eilten fie auf der erſten Bahn dem Wechſel zu, den der Gleiwitzer Wille glatt vor 


SPORT 


dem Titelverteidiger 


Fiſcher, Bremen, Heiko Schwartz und Leiſewitz, Hannover, vornahm. Auf der zweiten Bahn arbeitete ſich Wille weiter vor und errang den Meiſter⸗ 
titel in der diesjährigen beſten Freiwaſſerzeit von 101,3 vor Fiſcher, Schwartz und Leiſewitz, die fajt im toten Rennen einkamen. 
Nur die Zielrichter konnten die Reihenfolge feſtſtellen. 


Gleiwitz 1900 in der 4x200- Von 0:2 auf 3:2 im Davispokal 
Meter:Stafjel Zweiter 


Die ersten Entscheidungen im Schwimmen 


Am Mittwochvormittag wurden die Wett- 
kämpfe mit wenigen Ausnahmen auf den weiten 
Anlagen des Nürnberger Stadions zum 


Austrag gebracht. Auf den Nebenplätzen waren 


bereits zu früher Stunde die Fauſtball⸗ und 
Schlagballſpieler ſowie die Hockeyſpieler ange⸗ 
treten. ie modernen Fünfkämpfer begannen 


ihre ſchwere Prüfung mit dem Geländereiten in 
Schmauſenbuch und die Schützen auf den Schieß- 
plätzen in der Werderau. 


Das Hauptintereſſe beanſpruchten die 
Schwimmwettkämpfe in der wundervollen 
Anlage des Schwimmſtadions. 


Im Waſſerball fielen auch bereits die erſten Ent⸗ 
ſcheidungen: im Turmſpringen der Damen, im 
400⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen der Damen, in der 
Amal-200⸗Meter⸗Kraulſtaffel der Herren und in 
der Amal⸗100⸗Meter⸗Kraulſtaffel für Vereine 
ohne Winterbad. In allen vier Wettbewerben 
ſind die Titelverteidiger abermals zu 
Meiſterehren gekommen. Es waren: Frl. Hertha 
Schieche (Spandau 04, Frl. Ruth Halbs⸗ 
guth (Nixe Charlottenburg), Magdeburger SC. 
von 1896 und SV. Noſſen. Die 400⸗Meter⸗Kraul⸗ 
Meiſterſchaft der Damen war von Anfang an 
eine ſichere Sache für die Charlottenburger Nixe 
Ruth Halbsguth. Sie ſchwamm ein Rennen 
für ſich und lag zum Schluß weit vor allen an- 
deren Teilnehmerinnen. Lotte Hanicke, Dresden, 
war von Anfang an an zweiter Stelle, mußte 
aber bei den letzten 50 Meter der Charlotten- 
burger Nixe Hilde Salbert (früher Gleiwitz) 
den Vorrang laſſen. Sehr ſpannend verlief die 
Amal-200-Meter⸗Kraulſtaffel der Herren. Schon 
nach dem Wechſel ſetzte ſich Magdeburg 96 durch 
Deiko Schwartz an die Spitze, und Hans 
Schulz vergrößerte den Vorſprung. Als Dei- 
ter s, der Schlußmann, ins Waſſer ging, war 
der Sieg für Magdeburg 96 ſicher. 


Gleiwitz 1900 und Hellas Magdeburg 
endeten im toten Rennen an zweiter Stelle. 


Recht ſpannend verlief auch die nicht zur Meiſter⸗ 
ſchaft zählende Zmal⸗50-Meter⸗Bruſtſtaffel für 
alte Herren über 32 Jahre. Rademacher, Magde⸗ 
burg, und der Nürnberger Erber lieferten ſich 
einen erbitterten Kampf, den Erber erſt ganz 


„ durch Handſchlag zu ſeinen Gunſten 
ied. 


ent 
Wille, Gleiwitz, hält ſich gut 


Auch die Schwimmer haben begonnen 


Die gemeldeten Schwimmer find faſt voll ⸗ 
ſtändig zur Stelle. Da das Schwimmſtadion 
zwölf Bahnen hat, konnten die Vorkämpfe inner⸗ 
halb kurzer Zeit abgewickelt werden. Größere 
Ueberraſchungen blieben aus. Ergebniſſe der 
Vorrennen; Herren: 100 Meter Rücken: 1. Vor⸗ 
lauf: 1. Simon (Gladbeck 1913) 1:14,5; 2. Schu. 
mann (Pol, Leipzig) 1:18; 3. Kümmerle (IR. 13) 
1:19,4 2. Vorlauf: 1. Heinz an (IR. 12) 
1:13,45 2. Kürpers (Bremer SCL) 1:14,45 
3. Schulz (Bayern 07 Nürnberg) 1:17, In den 
Endlauf kommen ferner als fchnellite Vierte 
Klipp (Waſſerfr. Jena] und Knapp (SA.⸗Motor⸗ 
ſtandarte 42 Bremen). 200 Meter Kraul: 1. Vor- 
lauf: 1. Lenkitſch (Aachen 06 2:26,1; 2. Wille 
(Gleiwitz 1900] 2:262; 3. Leiſewitz (Waſſerfr. 
Hannover] 2:26,43? 4. Gaude (Wapo Stettin] 
2:29,88; 2. Vorlauf: 1. Faß (Karlsruher SV. 
2:272; 2. Schrader (Hellas Magdeburg] 2:27,9; 
3. Heibel (Bremiſcher SV.) 2:28,3; 3. 
1. Deiters (Magdeburg 96) 2:30,4; 2. 
(Hellas Magdeburg) 2:31,2; 3. Fiſcher (Bre⸗ 
miſcher SV.] 2:32,6. Am Endlauf nehmen alle 
zehn Schwimmer teil. Damen: 200 Meter Bruſt: 
1. Vorlauf: 1. Genenger (Neptun Krefeld) 3:14,8; 
2. Engelmann (Nixe Charl.) 3:16,4; 3. Matthes 
(Nixe Chart.) 3:182. 2. Vorlauf: 1. Blattmann 
(Germ. Weißenſee] 3:13,2; 2. Hölzner (Plauen 
1912) 3:139; 3. Dreyer (Düffeldorf 98) 3:16,2. 
In die Entſcheidung kommt ferner Frl. Suchard 
(Nixe Charl.). 


Deiters ſiegt im 400⸗Meter⸗Kraul 


Einen prächtigen Verlauf nahm das 400. 

eter Kraul ⸗ Schwimmen. Schrader 
wendete nach 100 Meter in 1:09 als Erſter, doch 
bei 200 Meter lag Deiters vor Nüßke, Stettin, 
in 2:30. Die 300⸗Meter⸗Wendung erreichte der 
Kölner einen Meter vor Nüßke. Die robuſte 
Kraft von Deiters gab im Endspurt den Muse 
ſchlag. Deiters figte mit 5 Meter Vorſprung 
in 5:18,2 vor Nüßke, Schrader und dem ganz aus⸗ 
gezeichneten Enderfelder Peters, 


- 


Niederrhein unterliegt in der Verlängerung 2:1 


Südweſt in der Endrunde 


Nürnberg, 25. Juli. 

Die erſte Vorſchlußrunde der Fußballſpiele um 
den Kampfſpielpokal iſt entſchieden. Der Gau 
Südweſt ſpielte ſich durch einen knappen 2:1- 
Sieg ins Finale, aber die vom Niederrhein wehr- 
ten ſich tapfer und lagen bei der Pauſe noch durch 
einen Kopfball Hohmanns mit 1:0 in Front. 
In der zweiten Halbzeit glich der Linksaußen der 
Südweſt⸗Deutſchen, Fath, aus. 


In der Verlängerung war dann der Halb- 
linke, Möbs, der glückliche Torſchütze der 
der Südweſtdeutſchen. 

Vorweg ift zu ſagen, daß das Spiel der beiden 
Mannſchaften, die in der vorgeſehenen ſtärkſten 
Beſetzung antraten, auch die höchſtgeſtellten Er- 


wartungen erfüllte. Es war ein des Sportfeſtes 
aller Deutſchen würdiger und wirklicher Pro- 


bpagandakampf, den die Beſucher mit Be. 
geiſterung bis zum Abpfiff verfolgten. 


ATB. Mikultſchütz Schlagballdritter 


Im Schlagball wurde der dritte Platz des 
Turniers vergeben. A TV. Mikultſchütz 


ſiegte über Einigkeit Jöllenbeck mit 40:38 Läufen. H 


Reichswehr 
Sieger im Mannſchafts⸗Degenfechten 


m entſcheidenden Gang um die Meiſterſchaft 
im Mannſchafts⸗Degenfechten ſtanden fi bie über 
alle übrigen Bewerber gleigmäßig erfolgreich ge⸗ 
weſenen Vertreter der 
verteidigers Hermannia, Frankſurt a. M., gegen ⸗ 
über, und auch hier gab es einen durchaus gleich⸗ 
wertigen Kampf. Erſt die beiden letzten Gefechte 


eichswehr und des Titel- |p 


Amerika schlägt Australien 


(Eigene Dra 


htmeldung) 


London, 25. Juli. Die amerikaniſche Davis⸗Pokal⸗Mannſchaft, die 
am erſten Tage des Interzonen⸗Finales mit 0:2 im Rückſtand lag, hat nach 
dem Gewinn des Doppels heute auch die beiden Einzelſpiele an ſich 


geriſſen und damit die Berechtigung e 
Dienstag wieder in Wimbledong 
anzutreten. 
Shields triumphierte mit 6:4, 6 


Crawford gewann, nachdem Wood am 
Dienstag mit 6:3, 9:7 geführt hatte, die beiden 
nächſten Sätze 6:4, 6:8, ſo daß die Entſcheidung 
im fünften Satz kommen mußte. Hier erwies ſich 
zur Ueberraſchung der Zuſchauer Wood als der 
klar Beſſere. Er ſiegte mit 6:2, ſomit war der 


rreicht, am Sonnabend, Montag und 
egen den Pokalverteidiger England 


Wood ſchlug Crawford 6:3, 9:7, 4:6, 4:6, 6:2 und 


: 2, 6: 4 über MeGrath. 


Gleichſtand 2:2 hergeſtellt. Es kam alfo nur auf 
das letzte Treffen zwiſchen dem 18jährigen Vivian 
Me. Grath und Frank Shields an. Der Auſtra⸗ 


lier wär der überaus großen Nervenprobe nicht 


gewachſen und verlor verhältnismäßig leicht 4:6, 
2:6, 4:6. 


entſchieden 
die damit erſtmalig einen deutſchen Meiftertitel 
errang und die jahrelange Vormachtſtellung der 
ne „Hermannen“ erſchütter!« Als befte 


zugunſten der Reichswehr 


1: | Einzelfechter erwieſen fih dabei Hauptmann Hax 


(Rw.) und Roſenbauer (Hermannia) mit je 
drei Siegen, während es Hptm. Hoelter und 
Oblt. Heigl (Rw.) ſowie Eiſenecker (Her- 
mannia) auf je zwei Siege brachten. 


Weitere Meiſter im Kegeln 

Die Meiſterſchaftskämpfe der Kegler in der 
Luitpoldhain⸗Halle zu Nürnberg brachten neun 
weitere Entſcheidungen in den Einzel⸗Wettbewer⸗ 
ben. Auf der Bohlenbahn errang der Berliner 
Buckow mit der bisher noch nicht erreichten 
Meiſterſchaftsleiſtung von 1587 Holz den Sieg, 
Scherenmeiſter wurde Roſchild, Berlin, mit 
1451 Holz und auf der Internationalen Bahn war 


P. Kunz, Saarbrücken, mit 1636 Holz der B 


Eichner eine Runde weiter 
Kampfſpieltennis in München 

Auf der prächtigen rag des Tennisclubs 
Iphitos am Aumeiſter in München begann das 
Kampfſpiel⸗Tennisturnier, mit dem die Nativ- 
nalen Meiſterſchaften der Deutſchen im 
e und Dameneinzelſpiel verbunden find. 

edauerlichexweiſe wurden viele Meldungen nicht 
erfüllt, ſodaß es nicht weniger als 13mal „ohne 
Spiel“ gab. Meiſter Gottfried v. Cra m m 
ſpielte ſich mit 6:4, 6:2 über Dr. Heitmann, Kre⸗ 
feld, bereits in die dritte Runde. 
doppel — Henkel. Denker 
Vorſchlußrunde angelangt. 

Ergebniſſe: Herreneinzel: Meffert 
[Köln) — Mitterer (Regensburg 6:2, 6:3, Eich⸗ 
ner (Gleiwitz) — Hildebrandt (Berlin) 9:7, 2:6, 
6:4, R. Heidenreich [Leipzig) — Padaly (Han⸗ 
nover) 6:0, 6:3, Dr. Deſſart (Hamburg) — Held 
(Weimar) 6:2, 6:3, v. Cramm (Berlin) — Dr. 
Da (Krefeld) 6:4, 6:2, J. Pohlhauſen — 

roſt (Berlin) 6:4, 6:3. Dameneinzel: 
Horn (Wiesbaden) — Dollinger uche 6:0, 6:0, 
Ulſtein [Leipzig) — Huß (Münden) 6:1, 6:3 
Hammer (Mergentheim) — u Suitor 
Eſſen) 15:13, 9:7, Schneider-Peiß (Berlin) — 
Slümacder (Düſfe Ro) 6:2, 6:1, v. Ende (Ber- 
lin) — Morzek (Berlin) 3:6, 6:3, 6:1. 


Hochſchulwettkämpfe in Beuthen 


Am heutigen Donnerstag trägt die Studenten · 
ſchaft der Hochſchule für Lehrerbil⸗ 
ung in Beuthen ihre Hochſchulwettkämpfe 
im Stadion aus. 8 Uhr früh Aufmarſch der 
Wettkämpfer und Begrüßung durch den Studen ⸗ 
tenſchaftsführer, anſchließend die trkämpfe. 


m Herren- 
ſogar in der 


Weltrekord 
im 3000⸗Meter⸗Lauf 


Großartige Leistungen in Stockholm 


Die zweite amerikaniſche Leichtathletik⸗Expedi⸗ 
tion nach Europa ſtartete im Stockholmer 
Stadion, wo ſich die Vertreter von zehn Na- 
tionen ein Stelldichein gaben. Die etwa 20 000 
anweſenden Zuſchauer bekamen großartige Lei- 
ſtungen zu ſehen, unter denen beſonders der Welte 
rekord des Dänen Henry Nielſen im- 3000s 
Meter⸗Lauf herausragte. Mit 8:18,3 unterbot 
Nielſen den anerkannten Weltrekord des Finnen 
Paavo Nurmi von 8:20,4 ganz erheblich. Der vor 
zwei Jahren ſchon einmal 8:18,8 gelaufene Pole 
Kuſoczinſki war dabei dem Dänen ein guter 
Gegner, er hatte mehrfach die Führung inne, war 
aber 100 Meter vor dem Ziel am Ende ſeiner 
Kräfte und brachte es nur auf 8:28,4. Den drit« 
ten Platz belegte H. Johnsſon, Schweden, in 
8:32,4 vor dem einen neuen Landesrekord auf« 
ſtellenden Belgier Marſchall mit 8:342. Ein 
gleichfalls ſpannendes Rennen lieferten ſich Ben 
Eaſtman, USA. und Erik Ny, Schweden, im 
800-Meter-Lauf, den der Amerikaner in 1:50 für 
ſich entſchied. Nh benötigte 1:52,9 vor den in totem 
Rennen einkommenden Kucharſki, Polen, und 
Szabo, Ungarn (1:54,5); Kucharſki hatte dabei 
einen neuen Landesrekord erzielt. Weitere Er- 
gebniſſe: 100 Meter: 1. Peacock, USA. 10,6: 
2. Engel, Tſchechoſlowakei 10,8; 3. Strandberg, 
Schweden 11. 200 Meter: 1. Cane, USA. 21,9; 
2. Engel 22,2. 400 Meter: 1. Harding, USA 
47,8; 2. Strömberg, Schweden 49,1; 8. v. Wachen. 
eld, Schweden 492. 110 Meter Hürden: 1. Be» 
ar d, USA. 145; 2. Albrechtſen, Norwegen 15,2; 
Amal 200-Meter-Staffel: 1. USA. 1:27,4, 2. Eue 
ropa 1:30,3. Hochſprung: 1. Johnſon, USA. 
2 Meter; 2. Halvorſen, Norw. und Lundquiſt, 
Schweden je 1,90 Meter. Stabhoch: 1. Lind⸗ 
blad, Schweden 4 Meter; 2. Lange, Schweden 
3,90 Meter. Kugel: 1. Torrance USA. 
16 Meter; 2. Norrby, Schweden 15,19 Meter. 
— —— — — — —-—-—ͤ 


Was muß jeder von der Angeſtellten⸗, Arbeitsloſen⸗ 
und Knap. „H wiſſen Von Dieter M 75 . 
Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis RM. 1.00. 
Dieſe Schrift ſtellt aus den zahlreichen alten und neuen 
Beſtimmungen über die Angeftellten., Arbeitsloſen⸗ und 
Knappſchaftsverſicherung die zuſammen, die wichtig ſind. 
Alles Weſentliche über die Verſicherungsleiſtungen, über 
die Aufbringung der Mittel, über die Verſicherungs⸗ 
träger und behörden, über das Verfahren u. a. iſt 
dargeſtellt. Alle Verſicherten, der Betriebsführer und 
ſeine Angeſtellten, ſollten dieſe Schriften beſitzen. 


— 


Wie es zum Aufbruch 
gegen Dollfuß kam 


Berlin, 26. Juli. Der geſtrige Tag hat für das 
öſterreichiſche Volk Ereigniſſe von größter poli- 
tiſcher Bedeutung gebracht, die in ihren Şol- 
gen noch durchaus unabſehbar find. Der 
öſterreichiſche Bundeskanzler Engelbert Doll ⸗ 
fuß, der tragende Kopf des Syſtems, iſt das 
Opfer eines Volksaufſtandes geworden. 
Er iſt nach Mitteilungen, die der öſterreichiſche 
Miniſter Schuchſchnigg gab, den Verletzun⸗ 
gen erlegen, die er am Nachmittag im 
Bundeskanzleramt erlitten hatte. 


Soweit ſich aus den bisher vorliegenden Mel- 
dungen erſehen läßt, haben ſich die Ereigniſſe, 
bie zum Tode des „Bundeskanzlers Dollfuß führ⸗ 
ten, in folgender Form entwickelt: 

Geſtern nachmittag wurde in der öſterreichi⸗ 
ſchen Bevölkerung bekannt, daß 


das erſte Urteil des neuen öſterreichi⸗ 

ſchen Standgerichts durch den Strang 

vollzogen ift, und daß in den Unter: 
inlet Nationalſo⸗ 
aliften mittelalterlichen 

9 unterworfen 

werden. 

Der öſterreichiſchen Bevölkerung bemächtigte 
ſich eine außerordentliche Erregung, die zu 
derartigen Anſammlungen in den Straßen Wiens 
führte, daß der gerade tagende Miniſterrat 
unterbrochen werden mußte. Gegen 1 Uhr 
mittag tauchten an mehreren Stellen bewaff⸗ 
nete Formationen auf, die in die tni- 
form des öſterreichiſchen Bundesheeres gekleidet 
waren. Von dieſen Formationen wurde das 
Bundeskanzleramt am Ballhausplatz bes 
ſetzt, wobei es zu den 


erſten blutigen Zuſammenſtößen 


kam. Die im Bundeskanzleramt befindlichen Re⸗ 
gierungsmitglieder, vor allem Bundeskanzler Dr. 
Dollfuß, der frühere Vizekanzler Fey und 
der Staatsſekretär Dr. Karwinſky ſowie eine 
Reihe anderer öſterreichiſcher Politiker waren 
damit in der Gewalt der Bewaffneten, 
die das Bundeskanzleramt beſetzt hatten. Schon 
die erſten Meldungen über die Beſetzung des 
Bundeskanzleramtes beſagten, daß Dr. Dollfuß 
verwundet worden war. 

Zur ſelben Zeit drangen Bewaffnete in die 
Räume des Wiener Rundfunks, der Ra⸗ 
vag in der Johannisgaſſe, ein. Nach der 


Beſetzung des Rundfunkgebäudes 


wurde die Meldung von der enen 
Kabinetts Dollfuß und die Betreuung des 
derzeitigen öſterreichiſchen Geſandten in Rom, 
Dr. Rintelen mit der Regierungsbilbung ans 
gejagte Daraufhin wurden die Meldungen des 
Wiener Rundfunks unterbrochen, um ſpäter von 
einer anderen Stelle fortgeſetzt zu werden. 

Die Meldungen über die Vorgänge in der 
öſterreichiſchen Provinz liefen in wider⸗ 
ſprechenden Formen ein, zeigten aber, daß es ſich 
bei den Vorgängen in Wien anſcheinend nicht um 
eine lediglich lokale Aufſtandsbewegung gehandelt 
hat. 


In Innsbruck zum Beiſpiel holte eine 
erbitterte Volksmenge den verhaßten Sicher. 
heitsdirektor Hickel aus ſeinem Amts- 
haus und erſchlug ihn auf offener Straße. 


Auch aus Steyr in Oberöſterreich kamen 
Meldungen, daß Revolten im Gange ſeien. Aus 
Wien gingen Mitteilungen über Zuſammenrottun⸗ 
gen der Bevölkerung in den eee 
ken ein. 

Nach dem Tode des Bundeskanzlers Dollfuß 
trat die Beſatzung des Bundeskanzleramtes mit 
den Mitgliedern des früheren Kabinetts Doll⸗ 
fuß in Unter handlungen. Beide Par- 
teien wandten ſich an den deutſchen Ge- 
ſandten in Wien mit der Bitte um Ber- 
mittlung. Es kam zu der Abmachung, daß 


das Bundeskanzleramt wieder frei⸗ 
ge geben, die Gefangengeſetzten 

reigelaſſen und dafür der Be⸗ 
ſatzung freies Geleit an die 


Grenze zugeſichert wurde. 


Am ſpäten Abend ſprachen dann die wieder⸗ 
freigelaſſenen Miniſter Fey, der Staats ſekretär 
Karwinſki und Miniſter Schuſchnigg 
über den Wiener Sender, indem fie den Tod 
des Bundeskanzlers Dr Dollfuß be⸗ 
ſtätigten. 

Weder über die Frage der Neubildun 
des öſterreichichen es noch über bie . 
in der öſterreichiſchen Provinz lagen bis Mitter⸗ 
nacht zuverläſſige 5 9 vor. 

Durch die Entſetzung des Bundeskanzler · 
amtes ſcheint die Aktion, ſoweit ſie im Regie- 
rungsviertel vor ſich gegangen iſt, zum Still. 


ſtand gekommen zu fein. Ueber die weitere Ent 


wickelung der Geſamtaktion in Oeſterreich laſſen 
die vorliegenden 3 keine 22 zu. 


Der deutſche Geſandte bei Fey 


Abmachung über freies Geleit für die Aufständischen 


Der deutſche Geſandte wurde am Mitt⸗ 
woch gegen abend vom Bundesminiſter Fey, der d 
noch im Bundeskanzleramt eingeſchloſſen war, 
telephoniſch angerufen. Es wurde ihm 
mitgeteilt, daß zwiſchen Vertretern der Regierung 
und der in das Bundeskanzleramt eingedrun⸗ 

nen Truppe ein Abkommen getroffen wor⸗ 
en ſei, wonach dieſer freies Geleit unter 
militäriſcher Bewachung auf ihren Wunſch an die 
deutſche Grenze zugeſichert werden ſoll. 


Die Truppe verlange um die Gewißheit zu 
baben, tatſächlich nach Deutſchland einreiſen zu 
können, daß der deutſche Geſandte von den Bers 
tretern der Regierung entſprechend in Kenntnis 
geſetzt werde. Infolgedeſſen bat Miniſter Fey, 
der Geſandte folle eine ſolche Erklärun q bon 
dem Miniſter Neuſtädter⸗Stürmer ent⸗ 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard . . . .5% 


gegennehmen. r Geſandte erklärte, wen 
durch perſönliche e einer "derartigen 
Erklärung des Miniſters Neuſtädter⸗Stürmer 


die Durchführung des Abtransportes er. 
mögliche und ſo vielleicht Blutvergießen 
verhindern könne, 


ſo ſei er hierzu bereit. Dieſe Erklärung hat er 
S. — — 8 Seufabie-@tir 
ey erhalten un n 

Tun 5%, ann noch auf 
zu dieſer Pr aus dem noch immer beſetzt ge⸗ 
baltenen Bundeskanzleramt herausgelaſſen wurde, 
die Beſtätigung des getroffenen Ab⸗ 
kommens entgegengenommen. 


aatsſekretärs K arwinſky, der ; 


des Führers Jant 


68. zur ſelbſtündigen 


— i 25. Juli. Die ee 
der NSDAP. gibt folgende Verfügung d 


Im Hinblick auf die großen 


a NSDAP. Der Reichsführer 


ie SS utzſtaffel! ift im Sabre 1926 
unm ttelbar a ö tan H gaben ee 
ſchen Parteitag, alſo lange, nachdem die SA. 
ſchon eine an ren * geworden war, 
gegründet worden ift zum perfönlicen 
Schutz der ge und Redner der Bewegung 
in Verſammlungen und Veranſtaltungen tätig. 
Es waren zunächſt nur etwa 150 Schutzſtaf⸗ 
felmänner, die hauptſächlich in Süddeutſch⸗ 
land hervorgingen. Als dann Dr Goebbels 
die Berliner Gauleitung übernahm, ſtand ihm 
hier auch ſchon zunächſt eine kleine, aber tüchtige 
Gruppe der einſatzbereiten und kampferprobten 
Schwarzgardiſten zur Verfügung, die ge⸗ 
meinſam mit der braunen SA. die vielen Ber- 
ſammlungen und Umzüge ſicherten und ſich in den 
zahlreichen Auseinanderſetzungen mit Reichsban⸗ 
ner und Kommuniſten beſtens bewährten. 

Unter der Leitung des Reichsführers Bercht⸗ 
hold und dann Himmlers gewann die difzi⸗ 
plinierte Formation, die ſich ſtändig vergrößerte 
und zum Unterſchied von der die Schulung ihrer 
Mitglieder in ideeller Hinſicht pflegenden SA. 
immer mehr in ihre praktiſche politiſche 
Aufgabe, den Schutz von Partei und Staat þin- 


. Merle, 


Chef des Stabes dem oberſten 
des Stabes und der Reichsführer der SS. bekleiden beide den parteimähi« 
gen Rang eines Reichsleiters. 


München, den 25. Juli 1934. 


Berlin, 25 Juli. Der Führer ber S 
en hat folgenden Gruppenjonderbefepl erlaſſen: 


An die SA.-Führer und Männer der Gruppe Berlin - Brandenburg: 
Ich habe mit dem heutigen Tage den Befehl über die SA.-Gruppe 
Berlin-Brandenburgg übernommen. 


an die ſchwarze Garde 


Organiſation erhoben 


[Telegrabbiſche Meldung) 
ers bekannt: 


Verdienſte der SS., beſonders 


im Zuſammenhang mit den Ereigniſſen des 30. Juni 1934, erhebe ich 
dieſelbe zu einer ſelbſtändigen Organiſation 


im Rahmen der 
der SS. unterſteht daher gleich dem 
S A.⸗Führer direkt. Der Chef 


gez. Adolf Hitler. 


einwuchs, überall das größte Anſehen und Bere 
trauen. In Berlin und dem ganzen Oſten 
Deutſchlands war dies auch ein beſonderes Ver 
dienſt des jetzigen Generals der Landespolizei 
Daluege. Wie boch der Führer ſelbſt auch 
die Berliner SS. ſchätzt, bewies er, als er ihr 
auf dem erſten Nürnberger Parteitag 
bei dem großen Vorbeimarſch die Abſperrung auf 
dem Marktplatz übertrug. 

Jetzt hat er der geſamten SS. erneut ſein 
beſonderes Vertrauen und ſeine Aner- 
kennung bewieſen, indem er die organiſatoriſche 
Verbindung mit der SA., deren Stabschef biz- 
her auch der SS. Vorſtand geweſen war, gelöſt 
und dieſe ſelbſtändig neben die anderen Par- 
teiorganiſationen, SA., PO. niw. geſtellt hat. Ihr 
Reichsführer ift dem Chef des Stabes gleichge- 
ordnet und hat wie dieſer den parteimäßigen 
Rang eines Reichsleiters. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß das Vertrauensverhältnis zwiſchen SS. 
und SA. durch diefe organiſatoriſche Trennung 
in keiner Weiſe erſchüttert werden kann, daß 
beide vielmehr nach wie vor die Träger und 
Heger der nationalſozialiſtiſchen Ge 
danken und Ideale ſein werden. 


Die alten Tugenden der Bewegung: 


Treue zum Führer, 


Beſcheidenheit 


A.⸗Gruppe Seti l 


Ich erwarte von jedem SA.- 


Mann, der in den alten Tugenden der nationals oziali- 


Berliner Börse 25. Juli 1934 


stischen Partei mitzumarschieren gewillt ist, daß er alles daran 
setzt, das Ansehen der SA. zu fördern und bedingungslos seine 
Pflicht zu erfüllen. Diese Tugenden sind: Treue zum Führer, 
Opferwilligkeit und Bescheidenheit! 
Im Geiste eines Horst Wessel geht mein Ruf an Euch’ 
„Die Reihen fest geschlossen! 
Vorwärts für Führer und Volk!“ 


Heil Hitler! 


Der Führer der Gruppe Berlin-Brandenburg. 
von Jagow, Obergruppenführer, 


Zee un 1 pmges . 
E 
Londan u... 
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Ä Be. . Ak. In den letzten Tagen haben Mitglie- 
: S i H / der der englischen Regierung bedeutsame Er- 
5 Gi yore Y FG s klarungen über die Zukunftsabsichten 
h TUIC IN des Sterling- Blocks abgegeben. Sir 
= ý: es 
, 
g ù 


englische Pfund vorläufig nicht stabilisiert 
werde. Mr. Chamberlain ergänzte diese 
Ausführungen vermittels einer Feststellung über 
das Emissionsverbot ausländischer Anleihen in 
London. Praktisch lief diese Erklärung darauf 
hinaus, daß der Sterling-Block eine Dauer- 
erscheinung am internationalen Devisenmarkt 
bleiben wird, und daß man noch an eine Ver- 
st Ar kung dieses Blocks denkt. 

Fim. News. unterstreichen diese Absicht und 
kündigen für die Zeit nach der Aufhebung des 
Kapitalausgabe-Verbots eine Serie neuer aus- 
ländischer Stabilisierungsanleihen in London an, 
etwa nach dem Vorbild der Emissionen 1922/31. 
Das Blatt hält es für wichtig, daß derartige 
Kredite nicht nur den gegenwärtigen Mit- 
gliedern des Sterling- Blocks, son- 
dern auch den zukünftigen zugesichert 
werden. Diese Anleihen sollen für die Anhän- 
ger des Goldblocks unter keinen Umständen 
zur Verfügung stehen. 

In diesem Zusammenhang behandelt das 
Blatt die französischen Abwertungs- 
aussichten. Im Hinblick auf die Anleihe- 
Schwierigkeiten der französischen Regierung 
und die politische Krise ist man der Auffas- 
sung, daß die Entscheidung in Frankreich erst 
nach der Beendigung der Kammerferien im 
Oktober fallen wird. Dabei unterstellen Fin. 
News., daß im politischen Kampf der rechte 
Flügel des Parlaments den Sieg davontragen 
werde, und Mr. Fla nd in, der als französischer 
Ministerpräsident oder Finanzminister dann 
kommen werde, sei Anhänger der Devalvation. 
Aus den weiteren Ausführungen des Londoner 
City-Blattes geht hervor, daß man aueh Deutsch- 


Die wichtigsten Merkmale der Wirt-ırien und Litauen, also vor allem in Agrar- 


brs schaftsentwicklung in der Weltſlander Zust. ; 
; waren während der letzten Monate, so stellte r and der Depression, als 


| das Statistische Reichsamt fest, zunehmende Be. in stagnierender Wirtschaftslage, verharren in 
; lebung der Industrie, anhaltende Depression in| erster Linie die Länder des europäischen Gold- 
È der Landwirtschaft und stagnierender Welt-] blockes, also Frankreich, Italien, Schweiz, Bel- 


handel, Nahezu in allen Ländern. gleichgültig | gien, Holland und Polen. Es gehören zu die- 
2 2 2 iel \ 7 * 
an Merwigend agrariseher Nee industrielles er Gruppe aber auch Länder mit devalirtr 


- « industrielle Erzeugung in mehr oder minder star-] bezw. entwerteter Währung, wie Dänemark, 
y kem Anstieg iffen. Das vorstehende Bild] die Tschechoslowakei, Jugoslawien und Grie- 
. zeigt nun die aterschiedlichkeit der | chenland. In „Erholung“ sind begriffen 

Wirtechaftsentwicklung in den ein-] Nopw Eana. Ostarach bnd ngen, Id 


* `~ zelnen Ländern Europas nach dem Konjunktur- z 3 ! 
schema des Statistischen Reichsamtes, das vier] Großbritannien, Schweden, Finnland und auch 


verschiedene Konjunkturstadien, nämlich „Ab- [Deutschland geht das Wachstum der in- 
schwung“, „Depression“, „Erholung“ und „Auf-] dustriellen Erzeugung über eine bloße Erholung 
schwung“ unterscheidet. hinaus. Der rasche Anstieg der Konjunktur in 

Nech im Abschwung begriffen ist die] diesen Ländern trägt ausgesprochenen Auf- 
Wirtschaftslage in Spanien, Rumänien, Bulga- Is chwungeharakter. 


Berliner Produkienbörse 


janf an Bokeldem d ahm 
nn 2,2 een ee e ee , d. Be td 


; he 
g 5 ; (1000 kg) 25. Juli 1934. 
Reichsbankausweis der Reichsbank an Rentenbankscheinen haben | weizen 76177. kg 10 TRoggenmeht® 21.15-21.40 
"Teich auf 84, die an Scheidemünzen unter Be-] Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
% für die dritte Juli-Woche. N = Rotten hun 10 * 
i 4 j i rücksichtigung von 8,9 Millionen neu ausgepräg- | Tendenz: stetig fay panaman 12,90 
N. Berlin, 25. Juli. In der dritten Juli-Woche| ten und 108 Mil wert nen 20 gente a - c 


Saldo Pfunde und Dollar anzuschaffen waren. 


* it nun eine bessere Entlastung deren Mülkonen erhöht. Die fremden Gel-] kin gate i -irio Ter 1800 

* Reichsbank als in der Vorwoche zu bemer-] er zei mit 620 Millionen RM. eine Tu- 4zeilig 170—175 : 

er ken. Die gesamte Kapitalanlage der en ee i A Futtergerste 148—156 | Viktorinerbsen5S0kg 26—29 

4 3 8 Š i p 8 8 nahme um 15 Millionen. Die Zunahme wurde | Tendenz: stetig KI. Speiseerbsen — 

Er 2 ha Ai in der a kn „WM etwas dadureh beeinflußt, daß die Zinszahlun- Hinter Mark, m. en 10 

5 illionen, RM. verringert. Von der Ultimo-i gen der Daves- und Younganleihe auf Sonder-] aten sene Leinkuchen | 0 

3 Beanspruchung am 30. Juni von 586 Millionen] Ponten erfolgen. Die Bestände an Gold und Neaez hig = 2% noiteilocken 8,70—0,40 

. sind somit rund 72 v, H. abgedeckt, Wäh-] deckungsfähigen Devisen haben sich gering- plus 50 Ptg- Frachtenausgleich 

2 rend im Vorjahre allerdings eine vollständige fügig um 0,1 auf 770 Millionen erhöht; im] g. ie, 

E~ ek folgt wa Im einzel haben] SS ; ? Breslauer Produktenbörse 

* Abdeckung g r. m i 5 a * einzelnen haben die Goldbestände um ee R e 
io, Bestänie an Hande swechsein un 25 auf 74,7 Millionen RM. zugenommen, eee RER Faiergerste 14 151 

& sohecks um 179 auf 3126, Millionen, anfdeckungskfähige Devisen dagegen um] (sabies) 771g 10-10 e K 188 

B ee e = 3 2,5 auf 3,2 Millionen RM. abgenommen. Hierzu r 5 iilii —— abwartend 

E ` ion i erungen]. A oggen - 

Ky 3 N T ac ee u 85 ist zu bemerken, daß ein Posten Russengold f Hafer 45 K Kour idh aae 2 

IR N u 2 SR hereingenommen wurde, für das bis auf den] Braugerste, feinste 195 | Roggenmeh!(99,7%,)%2094—21.8 

1 gegen die Bestände an deckungsfähigen gute sanh endenz: stetig 


plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Breslauer Schlachtviehmarkt 


25. Juli 1984 
1068 Rinder 685 Schafe 
Der Auftrieb betrug: 1275 Kälber 3096 Schweine 
Ochsen 72 Stück Andere Kälber 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 35 - 38 
wertes 1.jingere —  jmittl.Mast-u.Saugkälber 30—34 
2. ältere — geringere Saugkälber 25—29 


è 

2 Wortpapianan um 78 auf 3856 Millionen, Die Deckung der Noten betrug am 23. 
RM. zugenommen. Diese Zunahme . unverändert 22 v. H. Der gesamte Zah 
5 erum mit der Konversion und der erein- lungsmittelumlauf betrug 5,338 gegen 5,523 in 


| nahme i Neubesitz zusammen, Der ha En- der- Vorwoche und Bol Millionen RM, zur glei- 
1 umlauf hat sich um 190 Millionen vermindert; | chen Zeit des Vorjahres, 


und zwar der Umlauf an Reichsbank- 
noten um 121 auf 3472 und der an Ren- Berlin, 25. Juli. Kupfer 38% B., 35% G., 


* 


tenbankscheinen um 6 auf 325 Millionen] Blei 20 B., 19 G., Zink 1% B., 1% G. sonstige vollfleischige 33 | geringe Kälber 20—24 
tleischige 29—32] Lammer, Hammel und 
0 gering genährte 22—28 Schafe Stück 


Bullen 439 Stück beste Mastlämmer 43—44 
Ig. vollfl.h.Schlachtw. 31—33 J Stallmastlämmer — 


> 2 N : : : t. Weidemastläimm. — 
N Der Privatdiskont blieb unverändert 3 /.] sonst.vollfi,od.ausgem. 29-30 | Hols ) 
t. Berliner Börse Die Börse schloß allgemein etwas über den e Era ren ge eA 


r niedrigsten Tageskursen. Der Dollar kam 
Ueberwiegend schwächer amtlich mit 2,515 und das Pfund mit 12,67% 


ı Kühe 422 Stuck mittlere Mastlämmer u. 
N Berlin, 25. Juli. Das Entlastungsbedürfnis] zur Notiz, 


ig. vollfl.b. Schlachtw. 31-32] ältere Masthammel 35—38 
sonst. vollfl.od. ausgem. 25 - 30 | ger. Lummer u. Hammel 28—34 


p der Kulisse fiel nach den vorangegangenen i fleischige 2—24 Schafe 

95 Preissteigerungen stärker ins Gewicht FE der| Frankfurter Spätbörse gering genährte 14-21 | beste Schafe 30—31 
E Ordereingang aus Publikumskreisen wesentlich | 7 . 4 Ars en 113 * — — porate 25—28 
e nachgelassen hat. Die Rückgänge stellten eine Abgeschwächt ee n Schweine Stuck 
5 natürliche Reaktion auf die letzte Aufwärte- Frankfurt a. M., 25. Juli, AEG. 25%, IG. volifleischige 31—83 Fettschw. ub. 300 Pfd.Lidgew 50 
pe bewegung dar. Größeres Interesse be Farben 118%, Lahmeyer 123, Rütgerswerke 40, fleischige 29—30 | Fleischschweine 45 
7 spruchte der Markt der Montecatii-|Schuckert 91%, Siemens und Halske 149%, | C genihrto 1 e volini, . 0248 44—46 
1 Aktien. Die Aktien erschienen mit Plus-] Reichsbahn-Vorzug 111%, Hapag 2575, Nordd.| un dannen June. 105200 — 3641 
E Plus-Zeichen und wurden mit etwa 65 nach | Lloyd. 30%, Reichsbank 168%, Buderus 787% "Ts Ent pe I . unter 120 „ — 
Ye einer letzten Notierung von 54% am 19. d. M.] Klöckner 77%, Stahlverein 42. bed beate ee Ketto Bann 2 
. erg Re ee ar Auch für] Breslauer Produktenbörse Voraussishticher Uebetstand:; 100 Rinder, 50 Schweine 
Rheinstahl bestand 9 3 die 111 Abwartend Geschäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine langsam. 

gen Montanwerte etwas schwächer lagen. Am i i N 
a Kraft 1% höher. Die übrigen verloren bis 1 können, da die Interessenten nach wie vor ab-] Posen, 2. Juli. Roggen Tr. 45 To. 15,60, 


und Elektrizität Schlesien 2 Prozent. Kabel- s ; 
5 aktien waren im Hinblick auf die starke] pegchrt. Puttergesste legt dagegen aoh. 
i 3 ermehrung in der Kabelindustrie wei- jzessigt. Hafer ist kaum unterzubringen. Das 
i TORS Mehlgeschäft verläuft schleppend bei an 
Im, Verlauf ‚bröckelten die Kurse weiter sich stetiger Grundstimmung. ülsenfrüchte 
ab. Stärker gedrückt waren Berlin-] und Futtermittel liegen stetig. Kartoffeln 6 
> Karlsruher, Orenstein. Bekula und Harpener, werden stark angeboten. ohne Aufnahme- menkuchen 17,25-17,75. Rest der Notierun- 
die etwa 2 Prozent gegen den Vortag verloren. | neigung. * i © 8gen unverändert, Stimmung stark. Sn 


900 To. 15,75, 105 To. 15,80, 5 To. 15,85, 


landel — Gewerbe — Industrie 


———— ern 


Frederick Leith-Roß teilte mit, daß das 


Die britische Währungspolitik 
Vor einer: Serie ausländischer Stabilisierungsanleihen in London. — Man wirbt um 
` i Deutsc hland, 


land für den Plan einer Neustabilisierung der 


‚Weltwährungen gewinnen möchte, wenn mög- 


lich, bevor Frankreich irgendwie Stellung 
nimmt, 


Die Gründe für den Austritt 


der 6 Treibstoffirmen aus der Konvention 

(k) Die 6 Treibstoffirmen: Naphtha- 
Industrie und Tankanlagen AG., Nitag AG. 
Berlin, AG, für Mineralöl-Produkte Milag, Ber- 
lin, die Creditul Minier-Deutsch-Rumänische Pe- 
troleum-Vertriebs AG., München, die Runo Oel 
AG., München, die Allgemeine Brennstoff-Han- 
dels GmbH. ABC., Camperbusch-Lintfort (Ver- 
briebs-Gesellschaft der Steinkohlenbergwerk 
Friedrich Heinrich AG.) und die Benzolvertrieb 
Weyer & Co., GmbH., Mörs (Steinkohlenberg- 
werk Rheinpreußen) haben vor einigen Tagen 
ihre Mitgliedschaft zur ereini- 
gung der Betriebsstoffirmen zum 
Ende d. J. gekündigt, Damit ist eine 
neue Lage in den Verhandlungen zum 
Zwecke der Ordnung der Verhältnisse am deut- 
schen Treibstoffmarkt geschaffen worden. Der 
Grund für die ausgesprochenen Kündigungen 
ist, wie wir zuverlässig erfahren, auf die Kon- 
ventionspolitik zurückzuführen, mit der sich die 
genannten Firmen nicht einverstanden 
erklären wollen. Die Firmen glauben noch, in 
späteren Verhandlungen Erhöhung ihrer 
Quoten durchsetzen zu können, 


Neve Preise für Frühkartoffeln in Schlesien 


Breslau, 25. Juli. Die im Rahmen der Ab- 
satzregelung von Frühkartoffeln fest- 
gesetzten Preise, die nicht unterschrit- 
ten werden dürfen, lauten für Schlesien wie 
folgt: t 

Für die Zeit vom 26. Juli bis auf weiteres: 

a) für geschlossene Anbaugebiete 
bei Abgabe durch die Bezirksvertriebsstelle an 
die Verteiler 4,30 RM. 

b) für nichtgeschlossene Gebiete 
bei Abgabe des Erzeugers an den zugelassenen 
Verteiler 3,94 RM. 

Die Preise gelten in Reichsmark für 50 Kilo 
ausschließlich Sack. 


N RI { 


Waren 


‚Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer stetig 2 2 re ee, 
Stand. p. Kasse 28/020 offizieller Preis 1015/18 
3 Monate | 29 ½ -29%6 | inoffiziell, Preis 101/1—11 
u Settl. Preis 29 ausl. Settl. Preis 10% 
ektrolyt 32—321/4 Z 
Best selected 312% un ei 
h wirebars 1 offizieller Preis 1313/18 
Zinn: fest 4 inoffiziell. Preis — 
Stand. p. Kasse 233% —233½ tt. Sicht 
8 Monate 23318 —233½ gew. enti. Sicht. 


233: offizieller Preis 137/16 
Setti. Preis | 288a U inoffiziell. Preis 187/1- 131 
Straits 234 gew., Settl.Preis 13 
Blei: i Gold 137/114, 
Nr Silber (Barren) | 20% 215 
offizieller Preis 10% Silber-Lief.(ßarren)| 20% —22 
inoffiziell, Preis 1044/18 Zian- Ostenpreis — 


; * 

Berlin, 25. Juli. Elektrolytkupfer _ (wire-, 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 42,25. 

Berliner Devisennotierungen 


25. 7. 24. 7. 


Für drahtlose Auszahlung ni 
auf Geld | Briet | Geld | Brief 


Aegypten „1 pt. Pfd. 13.04 13.07 13.045 | 18,075 
Argentinien, . 1 Pap.-Pes. | 0.628 | 0.632 0,620 | 0,624 
Belgien. 00 Belga | 58.69 | 58.81. | 58,59 | 58,71 
Brasilien... . . 1 Milreis | 0.184 0.186 0,184 0,186 
Bulgarien. 100 Lewa] 3.047 3.053 3,047 3,053 
Canada. . . 1 canad. Dollar | 2547 2.553 2,547 | 2,553, 
Dänemark . . 100 Kronen | 56.54 | 56.66 56.55 56,67 
Danzig. . 100 Gulden | 81.72 | 81.88 81.72 | 81,88 
England. . . . 1 Pfund | 12.66 | 12.69 12,665 | 12,695 
Estland . .100 estn. Kronen | 69.53 | 69.67 69.53 | 69.67 
Finnland. . . . 100 finn. M.] 5.594 5.606 5.594 5.606 


Frankreich. . . 100 Francs 16.50 | 16.54 16,50 | 16,54 
Griechenland . 100Drachm. | 2.497 | 2.508 2.497 | 2,503 
Holland. . . „100 Gulden [169.73 170.07 169,73 170,07 


Island. . „ 100 isl. Kronen | 57.29 57.41 57.31 | 57.48 
Italien. „0... „400 Lire 21.58 | 21,62 21,58 | 21,62 
Japan . 1 Ven] 0751| 0.753 | 0,751 | 0.753 
Jugoslawien. . 100 Dinar | 5.664 | 5.676 5,664 | 5,676 
Lettland. „ . . 100 Lats | 78.67 | 78,83 78,42 | 78,58 
Litauen . . 100 Litas | 42.11 42.19 42.11 42.19 
Norwegen . . 100 Kronen | 63.64 | 63,76 63,66 | 63,78 
Oesterreich . , 100 chilling 48.95 49.05 48.70 8 

Polen . . 100 Złoty | 47.375 | 47.475 | 47,375 | 47,475 
Portugal. . . 100 Escudo | 11.49 11.51 11.40 11.51 
Rumänien . . . . 100 Lei] 2.488 2.492] 2,488 | 2,492 
Schweden. „ „100 Kronen | 65.29 | 65.43 65.31 | 65,45 
Schwein . . 100 Franken | 81.66 | 81.82 81.64 | 81,80 
Spanien 8 2384.38 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.44 | 10.46 10,44 | 10,46 
Türkei . . . 1 turk. Pfund] 1.991 | 1.995 | 1,991 1,998 
Ungarn . 100 Pengo — — — 
001 0.999 | 1.001 


Uruguay. . .1Gold-Peso| 0.999 1. 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar! 2.512 2.518 2.512 2,518 
Tendenz Pfunde eher etwas leichter, Dollar unverändert 
Valuten-Frelverkehr Berlin, den 25. 7, 1934 
Warschau 
Gr. Złoty 
Polnische Noten] Kattowitz 47,375—47,475 
> { Podi } 0 47,385- 47,515 
Warschauer Börse 
Bank Polski 85,50 
Lilpop 9,55 
Starachowice 10,70 


Dollar privat 5,28, New York Kabel 5,29%, 
Belgien 123,75, Danzig 172,53, Holland 358,20, 
London 26,70, Paris 34,91, Prag 22,00, Schweiz 
172,63, Italien 45,45, Berlin 205,25, Stockholm 
137,70, Pos. Konversionsanleihe. 5% 63.00, Bo- 
denkredite 4% 4847,75. Tendenz in Ak- 
tien schwächer, in Devisen uneinheitlich, 


